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Das Vildungsprivileg und die Veamten.

Von Delius-Halle, M. d. A.
Die preußiſche Wahlvorlage enthält im S 10 Be

ſtimmungen, die mit Recht in weiten Kreiſen des Volkes

h

die ſchärfſte Verurteilung erfahren haben. Nach dem
genannten Paragraphen ſollen bekanntlich alle Wähler,
die ſich im Beſitze der wiſſenſchaftlichen Befähigung
zum einjährig freiwilligen Militärdienſte befinden, und
diejenigen, die 12 Jahre bei der Fahne gedient haben,
ſofern ſie mit mehr als 1800 Mark zur Staatsein
kommenſteuer veranlagt ſin der zweiten Klaſſe zu
geteilt werden.

Dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich in erſter Linie auf
unſere Beamtenſchaft. Nun iſt ja von allen Seiten
darauf hingewieſen worden, daß weder die Berechtigung
zum Einjährigen, noch der Zivilverſorgungsſchein
Merkmale größerer Bildung, politiſchen Verſtändniſſes
und gereifter Lebenserfahrung ſind, wie es in der Be
gründung zur Vorlage ſo ſchön ausgedrückt iſt. Bei
dieſen vielgerühmten Vorzügen ſprechen meines Er
achtens ganz andere Faktoren mit.

Ganz zu Unrecht hat ſich nun die Kritik zu An
griffen auf die Beamten verdichtet. Man gibt
ſeinem Unmute über die Bevorzugung des Beamten
tums dadurch Ausdruck, daß man unſere Beamten
herabzuſetzen verſucht. Nichts iſt falſcher, als dies.
Was in aller Welt können denn unſere Beamten dafär,
daß ihnen die Regierung ein Geſchenk präſentiert, das
von ihnen nicht begehrt wurde Die Beamten haben

zu keiner Zeit einem derartigen Wunſche
Ausdruck gegeben. Umſomehr ſind ſie jetzt von der
Abſicht der Regierung überraſcht. Das zugedachte
Privileg kommt ihnen ungelegen und durchkreuzt die
Abſichten der Beamten.

Aufgeklärte Beamte haben ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren die Beſeitigung der Privilegien
der Beamten empfohlen. So forderte der größte Teil
der Beamtenſchaft die Abſchaffung des Kommunal
ſteuerprivilegs. Dadurch wäre es möglich geweſen,
die volle Gleichberechtigung mit den übrigen Staats
bürgern herbeizuführen. Dem einſichtsvollen Beamten
iſt bekannt, daß einmal die Beſeitigung der Privilegien
Beamte und Bürgerſchaft einander näher bringt, an
drerſeits aber auch zur Folge hat, dem Beamten die
gleichen Staatsbürgerrechte zu geben. Jeder politiſch
Einſichtige wird ſich dieſer Beſtrebungen unter den
Beamten freuen können. Sie zeigen klar das Ver
ſchwinden des bureaukratiſchen und verknöcherten
Kaſtengeiſtes wenigſtens aus den breiten Schichten der
mittleren und unteren Beamten

Anſtatt nun eine ſolche Bewegung zu fördern, be
reitet ihr die Regierung neue Hinderniſſe. Sie ſchafft
gegen den Willen der Beamten ein neues Privileg und
befeſtigt dadurch die morſchen Schranken aufs neue.
Unſere moderne Zeit hat aber für Privilegien kein Ver
ſtändnis, ganz beſonders aber für ſolche nicht, wie ſie
die Vorlage fordert. Das begreifen auch die Beamten.
Sie verzichten auf ein Vorrecht, das ihnen eine Ent
fremdung des Bürgertums bringen wird und Ver
pflichtungen auferlegt, die das Privileg zu einer Feſſel
werden läßt.

Die Beamten find ſich ihres Wertes für die All
gemeinheit bewußt, ſie meinen aber, daß in demſelben
Maße auch die anderen Stände des Volkes ebenſo
nützliche Glieder des Staates ſind. Sie
verkennen nicht, wie ſchwer oft ein Teil ihrer Volks
genoſſen wirtſchaftlich zu kämpfen hat, und verlangen
ſchon aus dieſem Grunde keine Bevorzugung
vor dem übrigen Volke.

Ablehnen müſſen die Beamten aber auch das ihnen
angebotene Privileg deshalb, weil damit innerhalb der
Beamtenſchaft ſelbſt unerquickliche Verhältniſſe Platz
greifen würden. Unter unſeren mittleren Beamten
gibt es noch eine große Zahl, die es nicht bis zum
Einjährigen und zum Zivilverſorgungsſchein gebracht
haben. Es ſind nicht die ſchlechteſten Elemente. Wir
haben gerade unter der letzten Kategorie hervor
ragende Jntelligenzen, die manchen der einjährigen
Herren an Wiſſen zehnfach überragen. Allen dieſen
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Beamten ſoll nun das Privileg nicht zu teil werden.
Unter den vielen Tauſenden von Unterbeamten gibt es
andrerſeits einen ſehr hohen Prozentſatz, der eine zwölf
jährige Militärdienſtzeit abgeleiſtet hat. Dieſe Männer
werden künftig in der zweiten Klaſſe wählen und damit
hier und da an „politiſchem Verſtändnis, gereifter
Vebenserfahrung und höherer Bildung“ ihre Vorge
ſetzten überragen!

Der dritte Grund, der für die Beamtenſchaft maß
gebend ſein muß, ein ſolches Vorrecht abzuweiſen, liegt
in der Gefahr, von der hereſchenden Partei als eine
Schutztruppe in Anſpruch genommen zu werden, um
die Wahlen entſprechend zu korrigieren. Ein ſolches

Verfahren entſpricht nicht der Selbſtachtung der Be
amten.

Die Beamten verlangen vollſtändige Frei
heit bei den Wahlen, ſonſt hat für ſie das Wahlrecht
überhaupt keinen Wert. Dieſe Freiheit ſcheint ihnen
aber das Privileg zum mindeſtens beeinträchtigen zu
wollen. Viel lieber wäre es der Beamtenſchaft ge
weſen, wenn die Regierung ihr das geheime Wahl
recht beſchert hätte. Damit wäre ihr ein großer
Dienſt geleiſtet worden, ihr politiſches Verſtändnis
würde mehr geweckt ſein, als durch ungerechtfertigte,
zweifelhafte Bevorzugungen.

Selbſt dem Beamtenſtande angehörend, durch
leitende Stellungen innerhalb großer Beamtenvereine
mit den Wünſchen der Beamten voll vertraut, darf ich

ſammenfaffen: Die Beamten lehnen das ihnen zuge
dachte Privileg im Intereſſe des guten Einvernehmens
mit der Bevölkerung und weil es eine unberechtigte
Bevorzugung bedeutet ab. Nicht als außerhalb der
übrigen Volkskreiſe ſtehend wollen ſich die Beamten
betrachten, ſondern als gleichberechtigt, auch im poli
tiſchen Leben. Deshalb meinen ſie, daß ein möglichſt
freiheitliches Wahlrecht auch ihnen zum Nutzen ge
reichen wird. Erfüllt von lebhaftem Pflichtgefühle,
durchdrungen von treuer Liebe zu König und Vater
land werden die Beamten auch ohne Privileg bei den
Wahlen ihrer ſtaatserhaltenden Geſinnung Ausdruck
geben, wenn auch allerdings vielfach nicht im konſer
vativen Sinne.

zur Wahlrechtsvorlage.
Die organiſierten Handwerker gegen

die Wahlrechtsvorlage! Eine von der Berliner
Handwerkskammer einberufene außerordentliche Kon
ferenz der preußiſchen Handwerkskammern,
die von 22 Kammern und der Geſchäftsſtelle des
Deutſchen Handwerks und Gewerbekammertages be
ſchickt war, nahm unter Anweſenheit mehrerer Ab
geordneter zu der Wahlrechtsreform der Regierung
durch einſtimmige Annahme nachſtehender Reſo
lutionen folgendermaßen Stellung:

1. Die am 16. Februar 1910 zu Berlin tagende außer
ordentliche Konferenz der preußiſchen Handwerkskammern
erklärt ſich nach eingehenden Verhandlungen über den
„Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung der Vorſchriften
über die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten gegen die
einſeitige Faſſung des S 10 des Geſetzentwurfes und vertritt
die Forderung, a) daß dem S 8 eine Ziffer 5 hinzugefügt
werde, wonach auch die Mitglieder des Vorſtandes einer
Handwerkskammer aus der nach den S 6 und 7 gebildeten
Abteilung, der ſie nach ihrer Steuerleiſtung zugehören, der
nächſt höheren Abteilung zugewieſen werden und
b) daß das Recht auf Zuweiſüngin eine höhere Ab
teilung auch allen den Handwerkskammern zuerkannt
wird, die mit einem Einkommen von mehr als 1500 Mk.
zur Staatseinkommenſteuer veranlagt und ſeit mindeſtens
10 Jahren im Beſitze des Meiſtertitels ſind Die Konferenz
beklagt die ſchwere wirtſchaftliche Schädigung, welche vielen
Angehörigen des Handwerks durch Terrorismus aller
Art bei den Wahlen zugefügt wird. Sie erwartet von der
Regierung und dem Landtage, daß das Handwerk durch
geſetzliche Beſtimmungen gegen dieſe Schädi
gung wirkſam geſchützt wird.

2. Die am 16. Februar 1910 zu Berlin tagende außer
ordentliche Konferenz der preußiſchen Handwerkskammern
bittet die Königliche Staatsregierung, eine Vertretung
des organiſierten preußiſchen Handwerks im
Herrenhauſe in Erwägung zu ziehen.

Mit der Ausführung dieſer Beſchlüſſe wird die Hand
werkskammer zu Berlin beauftragt.
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Sonnkag den 20. Februar 1910.

wohl die Wänſche der Beamten in Folgendem zu

Die „Kreuzztg. ſtellt ſich ſo, als wenn ſie von dieſer
maßvollen Haltung der preußiſchen Handwerkskammern
lebhaft befriedigt ſei, und hebt beſonders hervor, „daß
ſich die Handwerkskammern nicht die Forderung nach

Einführung der geheimen Wahl angeeig
net hätten“. Das iſt ungemein naiv! Das Wort
„geheime Wahl“ kommt allerdings in dem Beſchluß
aus Gründen, denen wir heute nicht nachgehen wollen
nicht vor. Wie aber anders können wohl die Hand
werker gegen den Terrorismus bei den Wahlen durch
geſetzliche Beſtimmungen wirkſam geschützt werden, als
durch die Anordnung der geheimen Wahl

Der Provinzialverband ſchleswig-hol
ſteiniſcher Bürgervereine hat in einer Tagung
zu Altona einſtimmig an die ſchleswig holſteiniſchen
Abgeordneten die Bitte gerichtet, auf die Einführung
der geheim en Wahl zum preußiſchen Abgeordneten
hauſe zu dringen

Jn Stettin ſprach der Landtagsabgeordnete des
Kreiſes, Rechtsanwalt Lippmann, in überfüllter
Verſammlung, die einen glänzenden Verlauf nahm,
gegen die Wahlrechtsvorlage. Einſtimmig wurde
folgende Reſolution angenommen „Die Verſammlung
fieht nur in einer Neueinteilung der Wahlkreiſe,
die der wirtſchaftlichen Entwicklung Preußens Rech
nung trägt, und in einer Ubertragung desReichstagswahlrechts auf Preußen eine wirke
liche Reform des Wahlrechts zum preußiſchen Ab
geordnetenhauſe. Sie proteſtiert gegen die Auf
rechterhaltung der in dem heutigen Wahlſyſtem liegen
den ungerechten, künſtlichen Zurückdrängung des poli
tiſchen Einfluſſes der weiteſten Schichten des Volkes
zugunſten einer bevorrechtigten agrariſchen Minderheit.“

mmmm——m[„——

Die Sammlung der Konſervativen in

Rheinland und Weſtfalen
läßt ſich die konſervative Parteileitung zurzeit be
ſonders angelegen ſein. Mit welchen Mitteln ſie dort
Boden zu faſſen ſucht, geht aus einem Artikel der
„Dtſch. volkswirtſchaftl. Korr.“ hervor. Darin wird
allen Ernſtes verſichert, daß die Konſervativen
die eigentlichen Vertreter der Jnduſtrie
ſeien, während die Nationalliberalen für die Induſtrie
ſo gut wie gar keine Verdienſte hätten.

„Es wird daher faſt zur Selbſterhaltungs
pflicht für die Jnduſtrie, ſich nach anderen
Wortführern ihrer Jntereſſenumzuſehen.
Nicht nur ihr eigenes, ſondern auch des Volkes Wohl
ſteht auf dem Spiele. Die Wahl kann um ſo weniger
ſchwer fallen, als es ſchon ſeit geraumer Zeit ſichtbar
iſt, daß die Bedürfniſſe der Induſtrie mehr von rechts
als von links her gewürdigt werden.“

Schon vorher war geſagt worden, daß die in
duſtriellen Jntereſſen im Weſten am beſten von den
konſervativen bezw. freikonſervativen Abgg. von
Geſcher, Heckenroth, Schulze Pelkum und
Vorſter vertreten würden. Welche ſrivole Ver
höhnung der Jnduſtrie! Ganz abgeſehen davon, daß
die Junker von jeher ſich nur dann um die Jn
duſtriellen gekümmert haben, wenn ſie von ihnen Hilfe
bei den Wahlen oder bei Schutzzöllen zu erreichen
hofften, abgeſehen auch davon, daß das gegenwärtige
preußiſche Wahlrecht und noch mehr die Wahlkreis
einteilung in der eklatanteſten Weiſe die Induſtrie
ſchädigt, ſind gerade die meiſten der genannten Abge
ordneten ihrer ganzen Natur nach alles andere als
Vertreter der Jnduſtrie. Allein bei dem Abg. Vorſter,
der in ſeinem bürgerlichen Leben Fabrikbeſitzer iſt, iſt
dies der Fall, dagegen iſt Abg. v. Geſchex penſionierter
Regierungspräſident, Abg. Heckenroth Paſtor und
Abg. Schulze Pelkum Landrat. Die Induſtriellen
müßten mit unheilbarer Blindheit geſchlagen ſein,
wenn ſie ſolche Leute als ihre Vertreter anſehen
wollten.

Die nationalliberale „Köln. Ztg.“ tritt der Mythe,
als ob die Konſervativen induſtriefreundlich wären,
unter Beibringung von authentiſchem Material



energiſch entgegen, indem ſie beſonders auf die eigen
tümliche Haltung der Konſervativen gegenüber den
Eiſenzöllen in den ſtebziger Jahren hinweiſt und zeigt,
wie auch im weiteren Verlauf der Dinge gerade die
Konſervativen den Gegenſatz zwiſchen Stadt und
Land, zwiſchen Induſtrie und Agrariertum immer
weiter verſchärft haben.

Das Zentrum iſt von dem Huſarenritt der Kon
ſervativen in dem Weſten ſehr erbaut, weil es glaubt,
dadurch unter die nichtklerikalen Wähler Verwirrung
und Spaltung brin en zu können, und weil es an
nimmt, daß die konſervativen Wähler dem Zentrum
willig Heeresfolge leiſten werden. Darum redet die
„Germ.“ den Konſervativen zu, ſich vor allem auf den
Wahlkreis AltenaJſerlohn zu werfen, wo „für
konſervative Saat guter Boden vorhanden iſt“. Es
ſei zwar nicht daran zu denken, daß die Konſersativen
in dieſem Wahlkreiſe die relative Mehrheit erlangen
würden; aber es könne gelingen, dort eine große
Minderheit ſich zu ſchaffen, ſo daß man mit dem
Wahl kreis dann ein wichtiges Kompenſativons
objekt bekomme. Um feſten Fuß zu faſſen, müſſe
man in Altena Jſerlohn aber nicht nur organiſieren,
ſondern auch eine konſervative Zeitung
gründen. Die „Frſ. Ztg. bemerkt dazu Die Kon
ſervativen werden ſich wahrſcheinlich dieſe freundliche
Einladung ad notam nehmen, und unſere Partei
freunde in Altena Jſerlohn tun daher gut, die Weiter
entwicklung der Dinge aufmerkſam zu verfolgen.
h

Kritiſche Lage des Kahinetts Asquith.
Für die engliſchen Liberalen beginnen ſich die böſen

Folgen des Wahlergebniſſes ſehr bald zu zeigen, das
bekanntlich zur Zertrümmerung der liberalen Eigen-
mehrheit geführt hat. Wenn ſich das Kabinett Aesquith
behaupten will, muß es die Stimmen der Arbeiter
parteiler und der Jren zu Hilfe nehmen, und beides
ſind, wie ſich ſofort nach Beginn der Parlaments
ſitzungen herausſtellte recht wenig zuverläſſige Bundes
genoſſen. Beide Sorten von Hil struppen machen
ſich kein Gewiſſen daraus, das liberale Miniſterium
im Stich zu laſſen und zu ſtürzei, wenn die Liberalen
ſich nicht den Wünſchen der Verbündeten gefügig zeigen,
und dieſe Wünſche gehen bei Arbeitervertretern wie bei
den Jrländern übereinſtimmend dahin, daß noch vor

Erledigung des Budgets der Kampf gegen das Ober
haus aufgenommen werden ſoll. Das entſpricht aber

nicht den Abſichten Asquiths, und ſelbſt wenn er das
Opfer der Einſicht bringen und dem Verlangen ſeiner

bisherigen Bundesgenoſſen nachgeben wollte, ſo ſcheint
es, als ob der König nicht gewillt iſt, den gegen das
Oberhaus beabſichtigten Maß ahnen den Vorrang
einzuräumen. Weigert ſich aber König Eduard, einen
umfaſſenden Peersſchub vorzunehmen, dann iſt es wohl
überhaupt unmöglich die Rechte des Lords gegen deren
Willen und Einverſtändnis zu beſchneiden

Miniſterpräſident Asquith hat am Donnerstag
dem Könige einen Beſuch abgeſta'tet, um ihm über
das Ergebnis ſeiner Beratungen mit den Mitgliedern
des Kabinetts zu berichten. Hierauf fand ein
Miniſterrat ſtatt Der Führer der Arbeiter
partei Barnes hat erklärt, Asquith habe
vom König die erwarteten Garantien für
eine Einſchränkung des Vetorechtes der
Lords nicht erlangen können. Für die
Arbeiterpartei ſei es unannehmbar, daß die Verhand
lungen über das Budget denen über das Vetorecht der
Lords vorangehen ſollen. Wenn es ſchon zu einer
allgemeinen Trennung der Parteien kommen ſollte, ſo
fügte Barnes hinzu, dann geſchehe ſie am zweck
mäßigſten ſobald als möglich

Das bedeutet ein entſchiedenes Abrücken der
Arbeiterpartei von den Liberalen, und ganz
ebenſo haben's die Jrländer gemacht. Die Ver
handlungen zwiſchen den Anhängern Redmonds und
der Regierung ſind am Donnerstag den ganzen Nach
mittag eifrig fortgeſetzt worden. Nach den Verhand
lungen erklärte Redmnond, daß mit der Regie
rung kein Abereinkommen erzielt worden
ſei. Dieſes Ergebnis hat die durch die Mitteilungen
Barnes hervorgerufene Aufregung noch geſteigert.
Auch hervorragende Mitglieder der liberalen Partei
ſind der Meinung, daß die Verhandlungen zwiſchen
Asquith und Redmond geſcheitert ſind. Der Londoner
Korreſpondent von „Freemans Journal“, einer Dub
liner Naſionaliſtenzeitung, erklärt, wenn die Be
dingungen der Nationaliſten und der Arbeiterpartei
von der Regierung nicht angenommen werden ſollten,

würden dieſe innerhalb zweier Monate
eine allgemeine Neuwahlerzwingen. Auch
John DlIon hat ſich dem Korreſponder ten gegen
über in einem Briefe dahin geäußert, daß eine Neu
wahl vie eicht in wenigen Wochen erzwungen
werden Kürfte

Holitische Qebersicht.
Die Konhitnierung der Ntarokko- Geſellſchaft

für öffentliche Arbeiten mit einem Kapital von zwei
Milltonen Francs fand am Donnerstag nachmittag in
Paris ſtatt. 50 Prozent entfallen auf die Franzoſen, 30

mus führen werde. z
Budget Doumer erklärte, es ſet nicht dieſer Gedanke der

auf die Deutſchen und 20 auf andere Nationalitäten, wobet
die Engländer und Spanier ihrer beſonderen Stellung ent
ſprechend berückſichtigt werden. Der Verwaltungsrat der
Geſellſchaft, zu deſſen Präſidenten der ehemalige Miniſter
und Lener des Credit Foncier d'Algsrie Lebon und zu deſſen
Vizepräſidenten Dr. Lauter von der Frankfurter Firma
Philipp Holzmann Co. gewählt wurden, beſteht aus 12
Mitgliedern, 6 Franzoſen, 4 Deutſchen, einem Engländer
und einem Spanter. Die Firma, welche ſich die Prüfung
und Ausführung aller öffentlichen Arbeiten in Marokko,
insbeſondere der Hafen und Eiſenbahnbauten zur Aufgabe
gemacht hat, iſt als rein private Vereinigung der
tnMarokkohauptſächlichintereſſiertenFirmen
zu betrachten. Die Adjudikationsbeſtimmungen der
Algeeiras Akte werden durch die Geſellſchaftsgründung
nach keiner Richtung hin beeinträchtigt

OeſterreichUngarn. Die Verfaſſungsgeſetz
entwürfefür Bosnien und die Herzegowina hat
der Kaiſer am Donnerstag genehmigt und zwar das
Landesſtatut, die Wahlordnung, die Geſchäftsordnung des
Landtags, das Vereins und Verſammlungsgeſetz und das
Geſetz über die Bezirksräte.

Frankreich. Bei Beratung des Budgets für
die franzöſiſche Koloniglarmee wies in der
Kammer der Berichterftatter Meſſimy (Sozialiſtiſch-
Radikaler) auf die Nachteile der in der Sahara befolgten
Politik hin. Man ſolle fruchtbare Punkte und nicht wüſte
Vändereien in Beſitz nehmen. Zu der Vernichtung der
Kolonne Fiegenſchuh im Wadailand äußerte
Meſſimy daß es dem Hauptmann verboten war, dieſes
Gebiet zu beſetzen und er durch ſein Vorgehen gegen ſeine
Jnſtruktion gehandelt habe. Die Expedition ſei zwar
heldenhaſt geweſen, aber praktiſch wertlos Meſſimy wies
dann auf das Beiſpiel der Engländer hin, die nur ſolche
Gegenden zu erobern ſtrebten, die ertragreich wären.
Etitenne (Republikaner) rechtfertigte derartige Züge nach
dem äußerſten Süden mit der Notwendigkeit, die Sicherheit
Algiers zu ſchützen, und forderte die Kammer auf, den Ver
teidigern Senegals und Algiers ihre Anerkennung zu zollen.
Sie hätten bewieſen, daß Frankreich innerhalb der letzten
25 Jahre nichts von ſeiner kriegeriſchen Tüchtigkeit ein
gebüßt habe. Beifall auf allen Seiten des Hauſes, an dem
ſich auch Meſſimy beteiligt.) KolonialminiſterTrouillot
bemerkte, Etienne und Meſſimy ſtimmten überein in dem
Grundſatz, zwar nicht unnötigerweiſe Vorſtöße zu unter
nehmen, aber doch auch nicht zurückzuweichen. Eben dieſe
Politik verfolge auch er mit der Forderung der Kredite
für die Sicherheit des Landes, in deſſen Jnneres
man nicht weiter vorrücken werde, als bis nach
Abecher. Die Kammer nahm alsdann die einfache Tages
ordnung an Die Deputierten kammer ſetzte am
Freitag die Beratungen über das Budget der Kolonial
truppen fort. Der Deputierte für Senegal Carport ver
lange Streichung des Poſtens für die Ver
wendung ſchwarzer Truppen in Algier, da es
gefährlich ſei, ſolche Truppen mit einer noch nicht völlig
friedlich geſinnten Bevölkerung zuſammen zu bringen.
Man wolle auf dieſe Weiſe die numeriſche überlegenheit
Deutſchlands über Frankreich ausgletchen, aber dieſe UÜber
legenheit werde um ſo geringer werden, je tatkräftiger
Frankreich den Kampf gegen Tuberkuloſe und Alkoholis

Der Generalberichterſtatter für das

zu dem Entſchluß geführt habe, ſchwarze Truppen in Algier
zu verwenden. Die Kolonien nähmen 20000 Mann in
Anſpruch, und dafür habe man naturgemäß Erſatz fordern
wollen. Meſſimy, der Deputierte für Oran, recht
fertigte darauf die Berufung ſchwarzer
Truppen mit der Notwendigkeit, der Truppen
zahl von Frankreichs öſtlichem Nachbar auf
andere Weiſe die Stirn zu bieten als durch die
Einſtellung Untauglicher in die Armee. Dieſe
Außerung läßt darauf ſchließen, daß man ſogar an eine
etwaige Verwendung der Negertruppen in einem euro
päiſchen Kriege denkt

Rußland. Kaiſer Nikolaus traf aus Anlaß des
Jahcestages des Todes des Großfürſten Wladimir Alexan
drowitſch am Donnerstag morgen in Petersburg ein und
wohnte mit der Kaiſerin Mutter, den Großfürſten und den
Großſürſtinnen einer Seelenmeſſe in der Peter Pauls-
Kathedrale bei. Vorher beſuchte Kaiſer Nikolaus das
Pagenkorps, wohin er ſich in offener Equipage begab.

Fürkei. Mit den nimmer ruhenden Balkan
fragen hängt die Meldung der „Jent Gazetta“ zu
ſammen, wonach die türkiſchen Botſchafter in Wien, Paris
und Petersburg ſowie der türkiſche Geſandte in Sofia nach
Konſtantinopel berufen worden ſind.

Serbien. Die Skupſchting hat einen Geſetz
entwutf, betreffend einen außerordentlichen Kredit von
300000 Francs für vertrauliche Zwecke des Miniſteriums
des Auswärtigen, einſtimmig angenommen.

Griechenland. Nach einem Telegrawm vom 18. d.
M. hat vie griechiſche Flotte in der Nacht zum Freitag
meuternd den Piräus verlaſſen. Typaldos
befind t ſich an Bord eines Kriegsſchiffes. Dazu meldet der
„Petit Pariſien“ vom Freitag morgen, daß ſein Athener
Korreſpondent aus ſicherer Ouelle erfahren habe, daß die
griechiſche Kriſis auf dem Entſcheidungspunkt
angelangt iſt. Die Anhänger des Hofes ſind bereit, mit
einem Teil der Armee und mit der Flotte Gewalt
gegen die Militärliga anzuwenden und einen
Stagtsſtreich zugunſten König Georgs auszuführen.
Der König ſelbſt hat 2 ihm treu ergebene Bataillone nach
Athen beordert. Es darf als ſicher gelten, daß das
Kabinett Dragumis in kürzeſter Zeit de miſſionteren
und einem anderen Kabinette Platz machen wird. Von
anderer, die Verhältniſſe kennender Seite wird zu dem
Verhalten der griechiſchen Flotte bemerkt, es liege die
Vermutung nahe, daß die Flotte nach der Jnſel Delos ge
damvpft iſt, um ſich dort desarmieren zu laſſen

Engliſch Jndien. Wie am 14. d. M. gemeldet,
waren 120 Mann Polizeitruppen nach dem Aufſtands-
gebiet im Vaſallenſtaate Baſtar, Zentralprovinzen
von Britiſch Jndien, aufgebrochen. Die beiden Befehls-
haber dieſer Mannſchaften haben ſich am 16 d. M. nach
Jagdalpur, dem Zentrum des Aufſtandes, be
geben. Als die Eingeborenen der Truppe beim über
ſchreiten eines Fluſſes Widerſtand leiſteten. wurden fünf
von ihnen getötet. Heute kommt aus Jagdalpur die
Nachricht, daß der Ort von Tauſenden von Ein
geborenen umzingelt iſt, deren Zahl ſich täglich
mehrt. Die Polizeitruppe wird nunmehr ebenfalls in
Jagdalpur einrücken, auch Militär iſt requiriert
worden.

Héeutsch lang él
Berlin, 19. Febr. Der Kaiſer und die

Kaiſerin begaben ſich geſtern am frühen Nachmittag
mit Automobil nach Schloß Bellevue und machten im
Schloßpark einen Spaziergang. Am Donnerstag
nachmittag nahm der Kaiſer im Schloß zu Berlin
den Vortrag des Reichskanzlers entgegen.

(Derx Bundesrat) hat in ſeiner Plenarſitzung
am Donnerstag, wie in Ergänzung unſerer geſtrigen
Meldung noch mitgeteilt ſei, den Entwurf einer Er
gänzung des Beſoldungsgeſetzes und die Vorlagen,
betreffend die Prägung von 40 Millionen in Dreimark
und Einmarkſtücken und von 5 Millionen in Zehn
pfennigſtücken angenommen. Mit der Vorlage, be
treffend Anderung der Zuckerſteuer Ausführungs
beſtimmungen, und der Vorlage, betreffend die
Umlaufsfähigkeit der neuen Stücke der ruſſiſchen erſten

Staatsprämienanleihe von 1864, erklärte die Ver
ſammlung ſich einverſtanden.

Für Eheſcheidungsprozeſſe) hat der
Juſtizminiſter jüngſt im Intereſſe einer „ſach
gemäßen Handhabung“ eine allgemeine Verfügung
erlaſſen, worin die Gerichte ermahnt werden, in jedem
einzelnen Fall eingehend zu prüfen, ob Anlaß zur Aus
ſetzung des Verfahrens nach S 620 der Zivilprozeß
ordnung ſei. Mit Recht bemerkt dazu Juſtizrat Dr.
J. Stranz in der Deutſchen Juriſten Zeitung
„Dieſe auf eine Erſchwerung der Eheſcheidung hin
ſteuernde Verfügung erregt gewiſſe Bedenken. Bei der
Handhabung des S 620 Abſ. 1 Satz 2 handelt es ſich
um rein richterliche Tätigkeit. Aufſichts
befugniſſe können hier nicht in Betracht kommen.
Auch in Geſtalt von Belehrungen und Winken nicht.
Das „Sachgemäße“ der Handhabung hat allein der
Richter ſelbſtändig nach objektiver Prüfung zu be
ſtimmen. Uberdies läuft man Gefahr, daß die Miniſter
der verſchiedenen Bundesſtaaten verſchiedenartige
Weiſungen für die Auslegung und Anwendung der
reichsrechtlichen Vorſchrift geben. Iſt es dem einen
recht, eine Erſchwerung der Eheſcheidung zu befür
n ſo muß dem andern eine Exleichterung billig
ein.

(Der SchutzzollFuror) treibt die bedenk
lichſten Blüten. Uber ein beſonders markantes Bei
ſpiel ſchreibt man aus parlamentariſchen Kreiſen Die
Petitionskommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich
in ihrer letzten Sitzung mit einer Petition der deutſchen
Netzfabrikanten, die um Erhöhung des Zolles
für fertige Fiſchernetze von 3 auf nicht weniger
als 40 Mark für 100 kg petitionierten. Bereits im
Jahre 1907 hatte die gleiche Petition vorgelegen. Die
Kommiſſion kam damals einſtimmig zu dem Beſchluß,
über die Petition zur Tagesoednung überzugehen. Das
Plenum ſchloß ſich dieſem Votum auch an. Bei der
neulichen Verhandlung traten aber die konfervativ
agrariſchen Mitglieder unvermutet, aber ihrem mittel
ſtands feindlichen Weſen entſprehend, energiſch
für den Schutzzoll auf Fiſchnetze ein. Die freiſinnigen
Vertreter führten dagegen aus, daß durch einen ſolchen

Schutzzoll den Fiſchern ihr Fiſchereigerät
ganz unnützerweiſe verteuert werde, zu
gunſten einiger großer gutverdienender Netzfabrikanten,
daß die Fiſcher ohnehin ſchon genug um ihre Exiſtenz
zu kämpfen hätten und daß man eher den hohen Zoll
aufBaumwollgarn zur Herſtellung von Fiſchnetzen
herabſetzen ſolle, als den Zoll auf fertige Fiſchnetze
noch zu erhöhen. Die Kommiſſion ſchloß ſich denn
auch erfreulicherweiſe dieſer Auffaſſung an und erklärte
die Petition als ungeeignet zur Erörterung im Plenum.
Aus dieſem kleinen Vorkommnis können die deutſchen
Fiſcher an der Oſt und Nordſee, die jetzt der Abg. Dr.
Hahn mit ſeinem Fiſch Agrariertum einfangen möchte,
erſehen, daß ihreFFreunde tatſächlich auf derLinken, ihre
Gegner aber rechts ſitzen.

(Genoſſe Heine bittet ab.) Jn einer
Zuſchrift an den „Vorw.“ erklärt er, daß er über die
Straßendemonſtrationen nicht das geſagt
habe, was ihn die Zeitungen hätten ſagen laſſen. Er
behauptet, er habe folgendes ausgeführt: Man dürfe
auch jetzt nicht glauben, mit einem Schlage viel zu
erreichen. Eigentlich revolutionäre Aktionen verböten
ſich durch die Machtverhältniſſe und würden nur den
Gegnern nützen. Der Maſſenſtreik ſei durch die wirt
ſchaftliche Lage ausgeſchloſſen. Straßendemonſtratio
nen blieben eben bloße „Demonſtrationen“, ſolange
keine revolutionäre Macht hinter ihnen ſtünde. Jhre
Bedeutung hätten ſie einerſeits auf innerlichem Gebiet
als eine Befriedigung des Bedürfniſſes der Maſſen
nach Kundgebung ihrer Entrüſtung und andererſeits
als Agitationsmittel, zur Aufrüttelung der Gleich
gültigen. Dagegen ſolle man nicht glauben, daß ſie
auf die Regierung und die reaktionären Parteien von
Einfluß ſeien, ſie belehren oder einſchüchtern würden.
Weiter erklärt Abg. Heine, er habe deshalb an dem
Umzug nicht teilnehmen können, weil er unmittelbar
nach dem Umzug zum Vahnhof hätte gehen und in
Geſchäften nach Halle hätte fahren müſſen. Mürriſch
erwidert der „Vorw.“, er habe von Teilnehmern der
Verſammlung gehört, daß die urſprüngliche Verſion
über die Rede Heines völlig ſinngemäß geweſen ſei.



„Aber auch“, ſo fährt das ſozialdemokratiſche Zentral
organ fort, „die Außerungen, die Genoſſe Heine gegen
die Erfolgsmöglichkeiten der Straßendemonſtrationen
getan zu haben zugibt, waren unſeres Erachtens in
dieſer Situation durchaus nicht am Platze.“

Gozialdemolratiſche

Wahlrechtsdemonſtrationen.

Zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen
Demonſtranten und Polizei kam es, wie ſchon
geſtern kurz gemeldet, am Donnerstag abend in
Frankfurt a. M. nach Schluß von ſozialdemo
kratiſchen Proteſtverſammlungen, die aus Anlaß des
Vorgehens der Polizei am verfloſſenen Sonntag ver
anſtaltet worden waren. Als die Polizei in der Nähe
der Konſtablerwache die en auseinander
zuſprengen ſuchte, erhielt der Schutzmann
Kaminskieinen Stich in die Lunge, woraufer fünf Revolv erſchüſſe abfeuerte und einen
Mann namens Martin Scheinder durch einen
Schuß in die Lunge lebensgefährlich verletzte.
Außerdem wurden eine Frau und ein Packer
durch Revolverſchüſſe in die Oberſchenkel verletzt,
mehrere andere Perſonen erlitten durch Säbelhiebe
leichtere Verletzungen. Ferner wurde der Kriminal
ſchutzmann Atrtrot auf der Konſtablerwache mit
einem Stockdegen bedroht und ihm zweimal
hintereinander geſtoßener Pfeffer ins Geſicht
geworfen, worauf Attrot zwei Revolver
ſchüſſe abgab, die aus dem Publikum er
widert wurden. Um Mitternacht traf im Polizei
präſidium die Meldung ein, daß die Polizei in der
Ja rgaſſe mit Schüſſen und Stein würfen angegriffen
wurde.

Nach der „Voſſ Ztg.“ wurden während der Aus
ſchreitungen 50 Verletzte von der Rettungswache
verbunden. 20 Schutzleute, auch mehrere
Kommiſſare wurden durch Steinwürfe, Werfen von
Flaſchen und Streuen von Pfeffer in die Augen ver
letzt. Die Polizei machte, nachdem Schüſſe auf ſie
abgegeben waren, fortwährend Attacken mit der blanken
Waffe. Die Unruhen dauerten bis zum frühen Morgen.

Nach dem Berl. Tagebl.“ ſoll man mit minde
ſtens 200 vis 300 Verletzungen zu rechnen
Haben. Außerdem teilt das Blatt mit: Kurz nach
2 Uhr nachts fanden die Hauptdemonſtrationen ein
Ende, nachdem die Polizei bei ihrem letzten ſcharfen
Vorſtoß mit blanken Säbeln die Straße geſäubert hatte.

Auch bei dieſer Gelegenheit gab es mehrere Verwundete
Von Mitternacht ab hatte man den beſtimmten Ein
druck als ob die ſkandalierende Menge, aus
deren Mitte bis gegen 2 Uhr immer noch
vereinzelt Schüſſe fielen, ſich nicht aus ſozial
demokratiſchen Demonſtrant en und Neugierigen zu
ſammenſetzte, ſondern daß ſie ausſchließlich aus gewiſſen Elementen der Nicſted beſtand, die die

günſtige Gelegenheit benutzten, um ſich an den Polizeibeamten zu rächen. Charakteriſtif 5 iſt, daß das Aſyl

für Obdachloſe, das ſonſt jede Nacht bis zum letzten
Platz beſetzt iſt, in dieſer Nacht nur ſieben Gäſte

zählte. Um .2 Uhr kam es noch zu einem ernſten
Zuſammenſtoß in der Fahrgaſſe. Die ankommenden
Schutzleute wurden dort mit einem Stein regen
empfangen und mußten mit blanken Säbeln
die Straße ſäubern. In den Taſchen der bei
dieſer Gelegenheit Verhafteten fand man durch wegs

Steine und meiſt offenſtehende Meſſer
Nach zwei Uhr wurde es relativ ruhig und es kam
nur noch zu kleineren Zuſammenſtößen. Ein Teil der
überangeſtrengten Beamten wurde entlaſſen. Ein
verſtärkter Sicherheilsdienſt aber wurde die ganze
Nacht hindurch aufrechterhalten

Die ſozialdemokr ariſche Parteileitung
t am Freitag beim Polizeipräſidenten um die Ge
nehmigung zur Abhaltung eines großen Demon
ſtrationszuges eingekommen, der ſich vom Hohen
zollernplatz über den Hauptbahnhof quer durch die
ganze Stadt bis in die Nähe des Polizeipräſidiums
ziehen ſolle. Dieſe Genehmigung iſt nach den letzten
Vorgängen verweigert worden, weil die Sicherheit der
friedliebenden Bürger bedroht ſei.

An Stelle des verbotenen Wahlrechtum-
zuges genehmigte der Polizeipräſident in Breslau das
von den Sozialdemokraten Sonntag nachmittag im Vorort
Pöpelwitz abzuhaltende Maſſen meeting unter freien
Himmel, wobei gleichzeitig ſechs Redner ſprechen ſollen.

Die verlogenen Berichte der Sozialdemo-
kratte über die Zuſammenſtößemitder Polizei
trägen natürlich nicht wenig zur Schürung der Leiden
ſchaften bei. Beſonders das Halleſche ſoziatdemokratiſche
Organ hat vor einigen Tagen in unwahrer Darſtellung das
Menſchen mögliche geleiſtet. Demgegenüber leſen wir in
der „SaaleZig.“: „Die Sozialdemokratie vbeſtreitet, daß
Steine geworfen ſeien; Tatſache iſt, daß in den Taſchen
der Siſtierten fauſtgroße Steine gefunden wurden,
ſie gehören zum Beweismaterial für die Anklagen, die ein
geleitet ſind. „Lockſpitzel“, wie die Sozialdemokratte ſo
gern erzählt, können den Exzedenten die Steine nicht heim
lich in die Taſche praktiziert haben. Nach amtlicher Feſt
ſtellung ſid auf der alten Promenade Steine in
größerer Menge geworfen worden.Mehrere Beamte ſind davon getroffen und verletzt
worden. Nach amtlicher Feſtſtellung iſt bei dem Zuſammen
ſtoß am Theater nicht die Schutzmannſchaft es ge
weſen, die den erſten Angriff unternahm, die ohne Not
aus eigenen Antrieb mit dem Säbel vorging. Die Sache
ſpielte ſich vtelmehr ſo ab: als bekannt wurde, daß am
Theater eine Demonſtration ſtattfände, eilten Polizeibeamte
den Kaulenberg hinguf, dorthin. Man empfing ſie
ſofort mit Stockſchlägen und Steinwürfen,
worauf blank gezogen wurde. Die von der Hauptpoſt
her entſandten Schutzleute, die den Zuſammenſtoß der Menge
mit ihren Kameraden ſahen, griffen nunmehr gleichfalls
mit dem Säbel ein. Auf dieſe Weiſe erklärt ſich das
Heranſtürmen der Schutzleute von der Hauptpoſt aus.
Das ſozialdemokratiſche Organ ſagt weiter: „Von dem
Schulknaben, dem ein ſcharfgeladener Revolver
abgenominett wurde, ſei es in der bürgerlichen Preſſe merk
würdig ſtill geworden“, er exiſttere alſo bloß in der
Phantaſie. Leider wein: der jugendliche Schlingel iſt der
12 Jahre alte Knabe Rudolf Reichmann, Prinzenſtraße 5;
er beſucht die Mittelſchule in der Charlottenſtraße

Als Seitenſtück zu dem Bericht des Halliſchen Sozialiſten
organs möchten wir ein Bild erwähnen, das die Eſſener
Arbeiterzeitung“ zu ihrem Bericht über die Kund
gebungen am letzten Sonntag brachte. Ein zähnefletſchender
Schutzmann, in der Unken S vom lebte

Nachlaß Auktion.
Am Mittwoch den 23 Febr. 1910,
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noch rauchenden Revolver, in der rechten Hand den blut
triefenden Säbel, mit dem er eben einem Mann den Schädel
eingeſchlagen hat, ſetzt ſeinen beſtiefelten Fuß auf die
Gurgel des am Boden liegenden ſterbenden Mannes. Und
an der Spitze des Blattes ſteht, die Polizei habe an den
verſchiedenſten Orten Unruhen provoziert.
h

Der Sitzung des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats

am Freitag wohnte der Kronprinz in Vertretung des
immer noch an das Zimmer gefeſſelten Kalſers bei. Die
Herren Dr. Höſtermann, Dozent an der Kgl. Gärtner
Lehranſtalt in Dahlem, und Prof. Gerlach, Direktor des
Kaiſer-WilhelmJnſtituts in Bromberg, ſprachen über die
Elektrokulturverſuche. Der erſtere warnte davor,
ſich von der Elektrokultur allzuviel zu verſprechen. Prof.
Gerlach teilte mit, daß ſämtliche Verſuche, die er an
Hülſenfrüchten und Kartoffeln mit hochgeſpannten
Wechſelſtrömen, hochgeſpannter ſtatiſcher Elektrizität
und niedergeſpannten Gleichſtrömen durchgeführt
habe, bisher zu keinem poſitiven Ergebnis geführt
hätten. Die Verſuche ſeien bisher noch nicht abge
ſchloſſen und ſollen im Frühjahr wieder aufgenommen
werden. Nachdem ſich an die beiden Vorträge eine längere
Diskuſſion angeſchloſſen hatte, ſprach Geh. Profeſſor
Dr. Keilback über die Bedeutung des Grund
waſſers für die Land und Forſtwirtſchaft.

Jn der Debatte ergriff auch der Rutengänger Landrat
v Uslar das Wort, um für die Wünſchelrute Reklame zumachen. Er erzählte u. a. von ſeinen Taten in Südweſt
afrika und berichtete, die Wünſchelrute ſei auf vielen könig
lichen Domänen ſchon mit Erfolg angewendet worden.
Je tzt verſuche man es in Hamburg mit ihr.

Schließlich wurde nach Berichten über die Arbeiter
anſtedlung in verſchiedenen auswärtigen Staaten
folgender Antrag angenommen „Die Seßhaftmachung
zahlreicher Arbeiterfamilien auf dem Lande gehört zu den
wichtigſten Aufgaben der deutſchen Sozial und Wirtſchafts
politik. Nach den bisher vorliegenden Erfahrungen erfolgt
die Seßhaftmachung am beſten im wirtſchaftlichen, ſozialen
und politiſchen Anſchluß an die bäuer lichen Landgemeinden
Wo dieſe Vorausſetzungen fehlen, ſind ſolche Gemeinden
durch planmäßige Koloniſation zu ſchaffen. Danach
m e Tagung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats ge

loſſen.

Vermischtes.
Errichtung eines Kaiſer WilhelmDenkmals in Aaleſund.) Wie aus Aaleſund

gemeldet wird, ſoll dort ein Bautaſtein für Kaiſer Wilhelmerrichtet werben zur Erinnerung an das, was Kaiſer
Wilhelm nach dem Brande im Jahre 1904 für Aaleſund

getan. Das Denkmal ſoll aus einem Monolith von ſechs
Meter Höhe auf einem 1 Meter hohen Sockel beſtehen.
Der Monolith wird ein bronzenes Reliefbild des
Kaiſers mit dem Reichswappen darüber erhalten. Die
Fertigſtellung des Denkſteines wird ungefähr 3 Monate in
Anſpruch nehmen. (Bautaſteine ſind unbearbeitete und
inſchriftloſe Steine, die einzeln oder auch in Gruppen
ſtehen und als Gedenkſteine dienen. D. Red.)

Ein intereſſanter Fund) wird der „Magd.
Ztg. aus Graz (Steiermark) gemeldet: Bei Peagau
wurde eine ſchuttbedeckte Grotte aufgedeckt, in der 57
Skelette von vorgeſchichtlichen Zwerg menſchen von
1,3 Meter Größe gefunden wurden.

e

Breslau-

e

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Huelle“, Saalſtraße 14, eine Anzahl Nach
Caßgegenſtänd e. als

1 Kommode mit Aufsatz, 1 Spiegel
mit Schränkchen, 1 Sofa, 1 oyaler
Tisch, s Rohrstühle, 1 Korbstubl,
t Küchen-, 1 Wasch- und 1 Näh-
täsch, Vertikow, 2 Kleiderschränke,

Speise- und 1 Küchenschrank,
t Pault, 4 Bettstellen m. Matratzen
und Zubehör, 1 Nähmaschine, Gar-
dinen, Wäsche, Leinen, Barchent,
Küchen Hand-, Bett- und Tafel-
tischtücher, Bezüge, 1 Lade,
1 Fahne, 2 Badewannen, Wasch-
gefässe, Kleidungsstücke, Küchen-
geräte, 1 Okfengarnitur, Vasen,
Porzellan, Glassachen, 1 Etagere,
Bücher, 1 Wanduhr, Bilder und
dergl. m., sowie 1 Musik- und
Sprechautomat

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 18. Februar 1910
Fried. M RKunthe e

Apfelhäume Halle s- S Dorotheenstr. 7.
Tel.

Vheht sei h II
ſondern ſeit vielen Jahren

ſich der kchte
Kronen-

Malzkaffee infolge des
billigen Preiſes,
Wohlbeksömmlichkeit und
ſeines ſchönen reinen Ge
ſchmacks der allgemeinen
Beliebtheit und hat ſich
ſomit einen Welteuf
worben. Achten Sir aber
beim Einkauf auf neben
ſtehende Schutzmarke, da
mit Sie nicht etwa eine

Nachahmung oder eine minderwertige Ware erhalten.

erfreut
Altenburger

Von Dienstag den 22. d. M.
grosse Auswahl

1195.

empfehle ich eine

heleischer Arbeitspferde

Chr. Körber

Kierer es de aneceneau

engſteigert ſich die J der

Bruchleidenden
nach dem Patent May JdealBruchband.
Anerkannt beſtes und ſicherſtes

Bant der Heuzelt.
Keine Bekäſtigung, kein Druck im Rücken,
kein Scheuern mehr, Garantie für ſicher
bequemen Sitz Jedes Band wird fach
gemäß ſelbſt angelegt.

Damen separat.
Wer mit einem Bruch beläden oder mit
ſeinem jetzigen Band nicht zufrieden iſt, der
komme ins
Summiwarenhaus Grahneis,

Gotthardtſtr. 20.
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

ſeiner

er

Reisekörbe,
Wäschekörbe,

Tragkörbe.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Albert Kumnth,ünd Kirschhäums
empfiehlt in guten Sorten preiswert.

A Münch Handelsgärtner.

Jeden Sonntag von frütz 8 Uhr ab

Speckkuchen.
Otto Stahl, Kl. Sixtiftraße 4.

Scventuuren
in großer Answahl empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Burgſtraße
gegenüber der StadtApotheke.

Hynotheren- Zentrale
Leipzig, Tel. 9479.

Bernh. lünäner, Harkorttrayse 21,

hat auf daſige, große Güter u. Rittergüter
1. Kapitalien a 4 Proz. jederzeit auszuleih.

Gotthardtür. 30
Mital. des Rabatt Shar Vereins

h z ,*„qCcccccccvc»cccc ccc-
Morgen ſowie folgende Sonntage

peckkuchen.
Friedrich Schöne, A. d. w. Mauer.



Geschäftshaus

Konbrwabn, J Ponfrweton

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Cheviot doppolbreit

Schwarze Kleiderstofſe.

Cheviot reine Wolle, doppelbreit, Meter 2 35 1.95 1.75 1.50 1.35 1201.05 75 Pf.
Orépe-Fiqué reine Wolle, doppelbreit Meter 1. 651 45 1.351 251 151.00 95 P.
Cheviot-Diagonal reine Wolle, 110 em breit Meter 200 1.85 165 150 M.
Satim Tuch reine Wolle, deoppelbreit Meter 2.50 2 35 2. 15 2 00 185 1.75 1 65 M
Satin-Directoirepa Qual reine Wolle, 110 cm breit Mtr. 3.502 752 25 2 00 M.

Meter 55 Pf

v 4Parbige Kleidersgtoffe.
Oheviot reine Wolle, doppelbr, gross. Farbensort., Mtr. 1.75 150 1 25 1.15 75 Pf
Orepé-Fiqué doppelbr., i all Farb., reine Wolle, Mr. 165 138 125 1.10 95 Pf.
Chevronm reine olle, gr Farbensort.,
Oheviof ray é6 zweifarbig, reino Wolle, Meter 2.(0 185 175 1.65 1.50 1.38 M
BDiagonal 1I10 em breit, reine Wolle, t. Jackenkleid Mtr. 2 252 101.85 1.75 1. 65 M
Kaxmwrnagaru 110em breit, neues Parbensortiment Mtr 2.75250235 2. 15 2 86 M.

Atr 1.85, 1 75 165 1.50 136 1. 25 1.15 1. 05 M.

Konflrmanden- Odsche
Taghemd Vorderschl. m. Lg. St. I.00 M.
Taghemd Aechselschl.m gest. S. St. I 10M.

Faghemd Achselsekl m. Lg. St. 135 M.
Taghemd Vordersehl. m. Spitze St I 15
Taghemd Vorderschl. m. Lg. St. 150 M.
Taghemd m. gest. S pr. Qual. St. L. 75 M.

Konfirmaunden- Kleider und -Jacketts.
Jacketts aus gat schwarz. Cheviot m. Schalkr. u. Schleifengarnit. St. 3.95 M.
Jacketts a. g. schw. Diag. od Kammgarnst., mod. geschw P. St 15 50 b 5.50 M.
Schwarze Kleid a reinw. Chev. m. Tülleins u Jettkn chik ausgef St 15 75M.
Schwarze Kleider a. g. Wollsatin, mod. v eleg. Verarb, St. 85 00 b. 49 75 M.
Weiße Kleid a. reinw. Ohev. o. Wollb m Spacht Val -Eins St 42 00b 195 M
Farb. Kixid a. g. reinw. Chev. o Wollsat. ä. m. Farb u. Ausf St 37 00 b 15. 75 M.
Muster- Kollektionen von Kleiderstoffen gelangen porrofrei um Versand

Konklrmantlen-Oüsche
Beinkleid weiss, Barch w. Lg. St. 95 Pf.
Beinkleid w. Hemdent. m Stick. St. 95 Pf

Seinkleid w Barch m. Stick St. 118 M.
Hticherei- Rock gute Qualität St 1.50 M.
Stickerei- Rock reich ausgef. St 1 85 M
Stickerei- Rock m. breit Vol. St. 2 85 M

Das schönste
W cafmotons

Geschenk
S hutgehende Uhr

Wun. Schüler
Uhren und Goldwaren. Markt 27.

Cesaneghücher

in modernen, aparten Mustern
(einfach hochelegant)

ewpfiehnlt in sehr grosser Auswahl

iſt

eine

zur Flugmaschine!
Sonntag und folgende Tages in „Sächsischen Hof.

Vorverkauf 50 Pf in dea Zigarrenbandlungen der Herren Selmar, Burg
strasse und Wetzel, Gotthardtstrasse, sowie bei Ierrn Kaufmann Kunecke,
Gutenbergstrasse und Herrn Restaura er Staake, Neumarkt.

Nem?! NewOscar Donner,
Buchbinderei, Galanterie- u, Schreibwares,

Zreite Strasse 2.
Namen drucke gratis auf.

S glenische
Beudarfsartike.Neuest. Katal. m. r viel Aerzted Pro

2. Wunsch grat. franko u. verschl. C. Klappen-bach Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 41. Fernr. 26074

gut Frühlüyrobeſtedng!
Düngerſtreuer (Weſtfalig),

Kultivatoren,
3 und 4 Räber, mit Federzinken und feſten e s

Scharen,

Eggen in allen Größen,
zflüge und Erſatzteile,

Cambridge- u. Glat walzen,
Drillmaſchinen

(verſtellbare Löffel n Sihudrod)
gebrauchte Drill maſchine

(Löffel), neu aufgearbeitet,
empfiehlt

Fahrik landwirtſchaſtlicher

Maſchinen und Geräte

B. Bormscheim,
Bad Lauchſtedt Bez Halle.

Von der Handwertstammer vorgeſchrieben

Fehroerträne
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmevr,
Merseburg, Oelgrube 9.

1

A. Stein's
D. R. G. A. 318512

405 605

Aachelvfen
sofortige und dauernde Wärmeabgabe, verzüglicher Heizeffekt.

Gotthavdt-I. Steüm, Töpfermeister, an u
Reichhaltiges Musterlager in einfachen und besseren Ausführungen

Kinderwagen,
Sitz- und Liegewagen,

Spertwagen,
Kinderstühle,

Feld und Klappstünle.
Moderne Muster und Farben.

Aussergewöhnlick niedrige Preise.

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,

e 5
energischen Herren im

Branchekenntnisse wicht er-
Offerten unter „Vorwärts 9023“ an Rudolt

mir festem Einkommen bietet sich tatkräfägen,
Dienste einer grossen Aktien Gesellschaft
forderlich Gekl.

S verſchaffen.

welche

I ſein,

fleißig die Hände rühren zur Vollendung
des Werkes, zu dem unſere Väter einſt in
S dewegten Zeiten den Grund gelegt.
nungslos kann dies unſer Beginnen nimmer
mehr ſein, im Gegenteil ſprechen alle An
I eichen daſür, daß gerade jetzt der Augen
S plick für ein mutoolles und entſchloſſenes
Auftreten günſtig ift. Darum heraus aus
S den Schlupfwinkeln der Trägheit und Lau

eine Parteileitung nun
wieder bitten muß Dann wird zweiferlss
eine neue beſſere Zukunft für den Liberalis

mus hereinbrechen, in unſerem heimiſchen

e alle a. S, erbeten.

An unſere Migheder

i Mit e e.
tie iſt die liberale Tättgkrit mehr

herausgefordert worden als jetzt. Es gilt
alle Kräfte anzuſpannen, um den Gefahren
von rechts und von links erfolgreich zu be
gegen und den im deutſchen Bürgertum
wurzelnden politiſchen Jdeen den Sieg zu

Von rechts droht eine Reaktion,
die ſich jeder freiheitlichen Entwickelung wie
ein feſter Damm in den Weg baut, und von
links ſchäumen die Wogen einer Flut heran,

die ſforgſame Arbeit ganzer Ge
ſchlechter in einem einzigen Strudel be
graden möchte. Da heißt es auf dem Platze

ſcharfe Blickes Ausſchau halten und

Hoff

heit und hineingeſtellt in die vorderen
Reihen der liberalen Streiter zur Ex
S ringung und Sicherung wahrhaft
volkstümlicher Güter! Sezze jeder ſich

ſelbſt für die von ihm als gerecht erkannte
S Sache ein, ſeine Perſönlichkeit und ſeinen
Namen, ſeinen Willen und ſein Wort und

nicht zuletzt auch ſeine größeren oder ge
ringeren verfügbaren Mittel, um welche

einmal immer

Wahlkreiſe wie überall im Lande, und das
e hoffentlich auf immer.

Der Vereinsbote Ohme wird in dieſen
e Tagen bei den Mitgliedern und Partei
reunden vorſprechen und iſt berechtigt, die

Jahresbeiträge in Empfang zu nehmen.
S Mitglieder Anmeldungen und Beitrags

zahlungen können ferner bei den Herren
Kaufmann S. W. Benneke, Oberburgſr. 1I1,

S ar d
l wirkt werden.

Den Vortand es liberalen Vadſverein

Redaktenr Franz Rößnex, Olgrube 9,

Merseburg und Umgegend

wen Möbel- und Polsterwarenhaus un
Interessenten empfehle kostenlose Besichtigung meiner Ausstellung.

Transport darch eigene

Möbelwagen frei. W. Borsdorft,
Neuerbaute Ausstellungsräume,. Billigste Preise.

Tischlermeister.

Ausstattungen in jeder Preislage.

Gigene Tiſchler- u. Polſter
Verlſtätten.

Diergn 2 Vellagen.



Deutschland.
Was für Kaufgeſchäfte das Reich

macht,) darüber bringt die „Leipz. Volksztg.“ ein
merkwürdiges Geſchichtchen. Bekanntlich erwarb das
Reich im Herbſt 1907 die auf dem Bodenſee ver
ankerte ſchwimmende Ballonhalle des Grafen
ehe h die in der Folge als „Reichsballonhalle“

ezeichnet wurde. Graf Zeppelin erhielt die Halle
vom Reiche mit 600000 Mk. bezahlt. Jetzt hat die
Erbauerin derſelben, die Firma Albert Buß in
Wyhlen, die Halle zurückgekauft, angeblich auf Ab
bruch“. Die Halle wurde nach Ludwigshafen ge
ſchleppt und dort demontiert. Jn Wahrheit aber will
die Firma Buß die Halle in Frankfurt a. M. oder
Baden Baden wieder aufbauen. Seltſam genug iſt es
ſchon, daß das Reich, das immerwährend neue Ballon
hallen errichtet, für eine noch brauchbare Halle keine
Verwendung haben ſollte noch ſeltſamer aber iſt es,
daß die Firma Buß für die Halle, die dem Reiche
600 000 Mk. gekoſtet hat, bei dem Rückkauf nur
69000 Mk. gezahlt hat.

(Den Deutſchſozialen) wäſcht die Magde
burger antiſemitiſche „Sachſenſchau“ in
ihrer Nummer vom 5. Februar gehörig den Kopf
wegen ihrer Reichstagsſpielerei. Den Verluſt von
Eiſenach habe die Partei ſich ganz allein zuzuſchreiben.
Das Blatt wirft die Frage auf: „Welche Unſummen
haben die Deutſchſozialen nun nicht ſchon in den einen

Kreis geſteckt? Und wie kurze Zeit haben ſie den
Wahlkreis beſeſſen Was hätte ſich mit dem Gelde
und den Arbeitsleiſtungen leiſten laſſen, wenn man ſie
vernünftig angewandt hätte?“ Zum Schluß geißelt
das Blatt nicht übel die Eitelkeit und Groß
mannsſucht der Antiſemiten beider Richtungen
„Es gibt zu viel Gernegroße in dieſen Lagern, für
welche das M. d. R. auf der Viſitenkarte und die freie
Fahrt erſter Klaſſe die höchſte aller Seligkeiten be
deuten. Und dann ſind in dieſen Lägern zu viele
Schwärmer und zu wenig nüchterne Politiker. Sobald
ſich hier einige hundert Leute zuſammengefunden haben,
müſſen fie ihren eigenen Abgeordneten und ihre eigene
Zeitung haben. Mögen ſie hundertmal damit ein
klägliches Fiasko erleben, es wird zum 101. Male
abermals verſucht. Da iſt nichts zu machen. Wo
die Gernegroße und Schwärmer das große Wort
führen, da iſt nichts zu machen.

(Den ſozialdemokratiſchen Abg. Heine)
koramiert die „Leipz. Volksztg. wegen ſeiner kritiſchen
Bemerkungen über die Wirkſamkeit von Straßendemon
ſtrationen folgendermaßen „Wir bedauern nur, daß
Heine nicht auch den Mut der Konſequenz
beſeſſen und das Referat für die Parteiverſamm
lung abgelehnt hat, die doch nur die Einleitung zu
den Straßendemonſtrationen bilden ſollte. Gegen
derartige bewußte Schädigungen der Partei
intereſſen gibt es wohl noch in dem Parteiſtatut
ein entſprechendes Mittel.“ Wenn es nach
dem Willen des Leipziger Blattes geht, ſo wird Genoſſe
Heine alſo demnächſt flie gen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. Februar.)

Der Reichstag wies zu Beginn der Freitagſitzung eine
ungewöhnliche Fülle auf, da zwei namentliche Ab
ſtimmungen bevorſtanden. Sowohl der Toleranzantrag
des Zentrums, wie der ſozialdemokratiſche Zuſatz
antrag wurden abgelehnt Dann ſollte über die ſozial
demokratiſche Interpellation verhandelt werden, die die
Rede des Miniſterpräſidenten im Abgeordnetenhauſe be
traf. Allgemein dachte man, daß die Regierung eine
Beantwortung ablehnen würde. Doch erhob ſich zur großen
Uberraſchung der Stellvertreter des Reichskanzlers
Delbrück, um die Bereitwilligkeit des Reichskanzlers zur
Beantwortung zum Ausdruck zu bringen. Die Beantwortung
wird am Sonnabend erfolgen. Dann wurde in die zweite
Leſung des Etats des Reichsamts des Jnnern einge
treten, die dem Staatsſekretär Delbrück Gelegenheit zu
eitier Programmrede gab. Die Rede wurde aufmerkſam ange
hört, trotz ihres rein theoretiſchen Charakters. Sie bot
einen überblick über die wichtigſten ſozialpolitiſchen und
wirtſchaftlichen Fragen, zu denen der Staatsſekretär
eine objektive Stellungnahme einzunehmen ſich mühte.
Ganz gelang ihm dies aber nicht, denn es kam auch hier
wieder eine Bevorzugung der Landwirtſchaft vor Handel
und Induſtrie zum Durchbruch. Eingehend verweilte der
Staatsſekretär bei der Beſprechung der ſozialen Frage.
Vieles ſei ja in Deutſchland erreicht und für viele Ein
richtungen ſei es gerade vorbildlich. Dagegen ſei es nicht
gelungen, die tiefe Kluft zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer zu überbrücken. Er ſchloß mit der Verſicherung,
in den Bahnen ſeiner Amtsvorgänger weiter zu wandeln.
Aus dem Hauſe kamen vier Redner zum Wort. Der
Zentrumsabg. MayerKaufbeuren beſprach die Ent
wickelung des Kartellweſens und richtet eine ſcharfe Abſage
an den Hanſa-Bund. Das gleiche tat für die Konſervativen
der Abg. PauliPotsdam, der ſich im übrigen zahlreicher
Handwerkerwünſche annahm. Der Sozialdemokrat Fiſcher
Berlin lobte den Grafen Poſadowsky auf Koſten ſeiner
beiden Nachfolger und beſprach ausführlich die Mängel in
der preußiſchen Gewerbeinſpektion. Der Reichsparteiler

überzählige Gegenſtände zu haben.

20. Februar 1910.

Linz ſchließlich zollte deme Staatsſekretär Anerkennung
für ſein ſogialpolitiſches Programm.

Abgeordnetenhans. (Sitzung vom 18. Februar.)
Jm Abgeordnetenhaus nahm am Freitag die Einzel
beratung des Juſtizetats ihren ruhigen Fortgang.
Eine allgemeinere Debatte entſpann ſich nur über die
Frage der Unterbringung der ſogenannten geiſteskranken
Verbrecher. Der konſervative Abg. v. Pappenheim,
dem ſich der Vertreter des Zentrums Abg. Schmedding
im weſentlichen anſchloß, forderte im öffentlichen Jntereſſe,
daß dieſe verbrecheriſchen Jrren in beſonderen Anſtalten
interniert werden ſollen. Der Juſtizminiſter Beſeler
erklärte, daß die Entſcheidung dieſes Problemes eigentlich
dem Miniſter des Jnnern überlaſſen werden müſſe;
immerhin ſei auch er an der Frage perſönlich durchaus
intereſſiert, er erhofft deren Regelung durch die Reform des
Strafgeſetzöuches. Der freikonſervative Abg. v. Ortzen
forderte ein beſonderes Geſetz, da der Strafrichter nicht in
Betracht kommen darf. Der ſozialdemokratiſche Abg. Dr.
Liebknecht ſchloß ſich dieſem Gedankengang an, hielt es
aber nicht für notwendig, daß für dieſe Kranken beſondere
Anſtalten errichtet werden. Auch der freifinnige Abg.
Caſſel war der Meinung, daß es genügt, wenn in den
ſchon beſtehenden Jrrenanſtalten beſondere geſicherte Ab
teilungen für die verbrecheriſchen Jrren eingerichtet werden,
damit erſichtlich wird, daß es ſich um Jrre, und nicht
um Verbrecher handelt. Ohne weſentliche weitere
Debatte wurde darauf der Juſtizetat verabſchiedet.
Nach kurzer Beratung wurde hierauf der Geſetzentwurf
über die Gewährung eines neuen Zwiſchenkredits bei
Rentengutsbildungen an die Agrarkommiſſion ver
wieſen, wobei der freiſinnige Abg. Aron ſohn Veran
laſſung nahm, zu empfehlen, daß dieſer Zwiſchenkredit auch
gemeinnützigen Unternehmungen im Intereſſe der inneren
Koloniſation für die Landarbeiter zugute kommen ſoll.
Schließlich wurde noch die Vorlage über die Neuregelung
der Reiſekoſten der Beamten in Angriff genommen.
Die Redner ſahen im allgemeinen in den gemachten Vor
ſchlägen eine Verbeſſerung des gegenwärtigen Zuſtandes.
Auch der Finanzminiſter ſprach die Hoffnung aus, daß in
der Kommiſſion eine Einigung über die Einzelheiten erzielt
wird. Die Debatte darüber ſoll am Sonnabend fortgeſetzt
werden; außerdem ſteht der Etat des Finanzmir iſteriums
auf der Tagesordnung. Ein Antrag des Abg. v. Pappen
heim, am Sonnabend ſchon den konſervativen Antrag
auf Verſchärfung der Geſchäftsordnungsbeſtimmungen aus
Anlaß der überlangen Rede des Abg. Liebknecht und der
Pfui Rufe der Sozialdemokraten bei Erſcheinen des
Miniſterpräſidenten v. Bethmann in der erſten Leſung der
Wahlrechtsvorlage auf die Tagesordnung zu ſetzen, würde
vom Antragſteller zurückgezogen, weil die Vertreter der
übrigen Parteien den Antrag erſt Montag verhandeln
wollen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
ſetzte am Freitag die Beratung des Marineetats fort.
Jn der Mittwochfitzung hatte bekanntlich der ſozialdemo
kratiſche Abg. Severing Anſchuldigungen gegen
Beamte der Danziger Werft erhoben. Der „Vor
wärts“ berichtete hierüber: Als im November 1909 auf der
Kaiſerlichen Werft zu Danzig die Reviſion ſtattfand, habe
ein Mitglied des Werftvorſtandes angeordnet: Der Fiſche
wegen Löcher ins Eis zu hauen. Bei Nacht ſeien dann
in dieſe Löcher wertvolle Materialien verſenkt
worden, die bei gelegener Zeit herausgeholt und verkauft
werden würden.“ Der Abg. Severing erbot ſich, dem
Staatsſekretär die Stellen mitzutetlen, wo das Material
geborgen ſei. Wenn ſofort die erforderlichen telegraphiſchen
Anordnungen gegeben würden, ſo könne man ſich noch im
Laufe des Tages von der Richtigkeit ſeiner Angaben über
ztugen. Der Abg. Severing hat dann dem Geheimen
Adm ralitätsrat Harms eine genaue Beſchreibung und
Zeichnung der Oetlichkeit, wo die Schätze verſteckt ſein ſollen,
gegeben. Die Unterſuchung hat ſofort auf tele-
graphiſche Anordnung des Marineamtes in
Danzig ſtattgefunden. Nunmehr teilte Staats
ſekretär von Tirpitz das Ergebnis mit. Das Loch im
Eiſe iſt vorhanden, aber es iſt auf Befehl eines Kapitäns
geſchlagen worden, um Waſſer zu haben. Die Protokolle
wurden verleſen. Hiernach iſt eine Kommiſſion von zahl
reichen Beamten ſofort an die Unterſuchung herangetreten
Die Aufbewahrungsräume wurden ſofort unter Siegel
genommen. Der vom Abg. Severing genannte Feld
webel Manulewskt hat tatſächlich Sachen
verſenken und auch verbrennen laſſen,
aber das waren Sachen, die von der Kommiſſion als
wertlos zur Vernichtung ausgeſchieden waren.
Die Beſeitigung der Sachen geſchah unter Vorwiſſen des
Reſſortdirektors. Zeugen dafür ſind drei Arbeiter.
Der erſte iſt ſeit 1901 auf der Werft und ſeit 1907 in dem
betreffenden Betriebe. Er hat Sachen ins Waſſer geworfen,
alte Glasteile, alte Patronengurteuſw, Segel-
tuchlappen, die nicht mehr als Putzlappen
dienen konnten. Auch der zweite und der dritte
Arbeiter machten gleiche Angaben. Brauchbare Sachen
ſeien nie darunter geweſen. Ein Materialien
ausgeber, und ein weiterer Arbeiter wiſſen auch nur von
wertloſem Gerümpel, das beſeitigt iſt. Der Arbeiter
erklärt, wären auch andere Sachen dabei geweſen, ſo hätte
er es von ſeiner Arbeitsſtelle aus wahrnehmen müſſen.
Der Holzſchuppen wurde nach Entſiegelung einer ein
gehenden Durchſicht unterworfen. Verdächtiges wurde
nicht bemerkt. Der Angeſchuldigte Manulewski beſtreitet,

Müll und un
verbrennbare Abfälle werden in den Sumpf
geworfen, da deſſen Auffüllung beabſichtigt
iſt. Was als wertlos anzuſehen iſt, wird von der Revifions
kommiſſion feſtgelegt. Papiere von der Art der vom Abg.
Severing überreichten Skizze werden in den Bureaus nicht
geführt; ein Anhalt für den Urſprung der Anzeige iſt dem
nach nicht gegeben.

Abg. Severing erklärte, es wäre ihm nicht um eine
Anzeige gegen den Feldwebel Manulewski zu tun geweſen,
ſondern um eine große Unterſuchung der Unregelmäßig
keiten in dem vom Staatsſekretär mitgeteilten Bericht ſei
nicht angegeben, was es für wertloſe Stücke geweſen ſeien,
die gefunden find. Ob nicht Privatplatten dabei geweſen

ſeien
hülſen wieder herausgeholt. Das Leinen habe er vor dem
Verbrennen durch Zerſchneiden erſt unbrauchbar gemacht.
Die Unterſuchung könne nicht als genügend gelten; denn
alle Beteiligten ſeien gewiſſermaßen Mitangeſchuldigte.
Er werde nur noch dann weitere Angaben
machen, wenn man die, die das Material dazu
lieferten, an der Unterſuchung beteilige. Er
habe ein Telegramm aus Danzig erhalten, wonach die
Gegenſtände gefunden ſeien, man die Sache aber unter
drücken wolle.

Staatsſekretär v. Tirpitz erwiderte, der Oberwerft
direktor habe nichts verſäumt. Der Staatsſekretär
forderte den Abg. Severing auf, ſeine Angaben
außerhalb des Reichstages zu wiederholen,
damit die ordentlichen Gerichte ſich damit be
ſchäftigen könnten. Die beſeitigten Sachen ſeien
ſolche, die amtlich ausgeſchieden waren.

Ein nationalkiberales Kommiſſtosmitglied be
merkte. er traue der Behörde mehr als anonymen Angebern.
Der Abg. Severing ſolle die Namen der Angeber nennen.
Ab. Severing erklärte, er könne die Gewährs
männer heute noch nicht nennen; aber in einem
anderen Falle, einem Kieler werde er die Angeber nennen,
wenn die betreffenden Arbeiter die Sicherheit erhielten, daß
ihnen nichts geſchehe. Verſenken von Metall und Ver
brennen von Leinewand ſei auch zu mißbilligen, wenn es
auf Befehl einer Reviſionskommiſſion geſchehe. Von
freiſinniger Seite wurde ausgeführt, die Namen der
Angeber könnten natürlich nicht ohne Gefahr für dieſe
genannt werden. Dafür übernehme der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete die Verantwortung. Natürlich werden jetzt
allerlei Verdächtigungen durch die Preſſe gehen. Warum
ſolle denn Herr Severing nicht dabei ſein? Er
würde ja eine unangenehme Rolle ſpielen,
wenn ſich ſeine Angaben als falſch erwieſen.
Solche Dinge ſollten in der Kommiſſion vertraulich
behandelt werden.

Von nationalliberaler Seite wurde hierin dem
Freiſinnigen Kommiſſionsmitglied zugeſtimmt. Abg.
Severing bemerkte, er könne die Sache noch nicht für er
ledigt halten. Seine Angabe, daß im Jahre 1806 von
einem Torpedoboote für 50) Mark Materialien über Bord
geworfen worden ſeten, habe er aus ſicherſter Quelle. Man
ſolle das ganze Protokoll der Unterſuchung im Wortlaut
veröffentlichen, das würde ihm genügen Staetsſekretär
v. Tirpitz bemerkt: alte Konſervenbüchſen uſw. mäßten
doch irgendwohin beſeitigt werden. Ein Zentrums
redner zog aus dem bisherigen Verlauf der Verhandlung
das Ergebnis, daß wenn alle Beteiligten vernommen ſeien
und ſich nichts ergeben habe, die Angelegenheit für den
Reichstag erledigt ſein müſſe, falls nicht neue Beweismittel
bezeichnet würden. Nach der Unterſuchung könne der
Abg Severing die Beſchuldigungen nicht aufrecht erhalten.
Von nationalliberaler Seite wurde dem hinzugefügt,
daß alle Parteien einig ſeien in der Abſicht, Ordnung in
der Verwaltung zu erhalten. Staatsſekretär v. Tirpitz
bemerkte noch, das Waſſerloch liege auf dem Holm; zur
Zuſchüttung können alſo nur Abfälle benutzt werden, die
dort vorkämeu. Die Artilleriekommiſſion werde ſicherlich
nichts in Abgang ſtellen. was noch Wert zum Verkauf habe.
Ein konſervativer Redner meinte, daß die Gewährs
männer des Abg. Severing wahrſcheinlich Sachen als
wertoll taxierten, die es nach Lage der Dinge tatſächlich gar
nicht ſeien. Damit endete die Ausſprache. Es
wird ein gedruckter Bericht ausgegeben werden.

Provinz und Amgegend.
Bad Köfen, 19. Febr. Das Kädtifche

Elektrizitätswerk wird nach dem Projekt des
Jngenieurs Fiſchinger in Dresden vollſtändig umge
baut werden. Die Koſten in Höhe von 23 700 Mk.
ſind von den Stadtverordneten bereits bewilligt.

F. Bitterfeld, 19. Febr. Die Stadtverordneten
ſetzten den Haus haltplan der Gehobenen Mädchen
ſchule für 1910 in Einnahme und Ausgabe auf
35 100 Mk. feſt. Die Stadthauptkaſſe hat hierzu
einen Zuſchuß von 21 700 Mk. (3450 Mk. mehr als
im Vorjahre) zu leiſten Der in Einnahme und
Ausgabe genehmigte Haus haltplan der
Kämmereikafſe für 1910 balanciert mit 510000
Mk. Eine Steuererhöhung tritt nicht ein. Die
Geſamtausgaben der Kämmereikaffe ſind um 69 900
Mark geſtiegen. Jn anbetracht der ſtändig wachſen
den Mitgliederzahl des hieſigen Vereins für Luft
ſchiffahrt es ſind jetzt mehr als 250 und der
regen Benutzung des jetzigen Ballons, wurde die An
ſchaffung eines zweiten Ballons und die
Herabſetzung des bisherigen Fahrpreiſes um 10 Mk.
beſchloſſen. Seitens der chemiſchen Fabrik Griesheim
Elektron iſt die Erbauung eines Gaſometers für
Waſſerſtoff beſchloſſen, was für die Förderung des
hieſigen Luftſports entſchieden ſehr wichtig iſt.

Magdeburg 18. Febr. Jn einer von Taufen
den beſuchten Verſammlung von Privat Ange
ſtellten, in der der Reichstagsabg. Dr. Potthoff
die Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten als
unauſſchiebbar hinſtellte, wurde eine Reſolution an
genommen, die den Bundesrat auffordert, die ſofortige
Ausarbeitung und Vorlegung eines Geſetzentwurfes
anordnen zu wollen. Jm Krupp Gruſonwerk fiel
dem Arbeiter Karl Moſt aus Gr. Ottersleben durch
Reißen der Krahnkette beim Hochwinden einer Laſt
dieſe aus beträchtlicher Höhe auf den Kopf, wodurch
er lebensgefährliche Verletzungen erlitt.

4 Sondershauſen, 18. Febr. Jn dem zwiſchen
unſerer Stadt und Kelbra belegenen Chauſſeehauſe



Scherſen hat geſtern abend kurz nach 7 Uhr der
Forſtbeamte Speiſer das D ienſtmädchen des
Chauſſeehauswirtes und ſodann ſich ſelbſt er
ſchoſſen. Gegenüber falſchen Gerüchten wird von
dort folgender Sachverhalt berichtet Sp. hat das
Mädchen keineswegs mit Abſicht getötet, ſondern der
Vorfall iſt lediglich auf einen verhängnisvollen
Jertum zurückzuführen. Speiſer ſtellte mit ge
ladenem Gewehr einer Katze nach, die ſich ſchon
längere Zeit in der Nähe des alleinſtehenden Chauſſee
hauſes umhertrieb. Das Dienſtmädchen, eine Nichte
des Wirtes, wollte den bellenden Hund im Hofe an
legen. Zweifellos feſtgeſtellt iſt, daß ſie dann auf
den Riegel des Spaliers, das Hofraum und Garten
krennt, getreten iſt, um über das Spalier zu ſchauen.
Das plötzliche Auftauchen des Mädchenkopfes hielt
der unglückliche Schütze in der Dämmerung für die
geſuchte Katze und ſchoß. Als dann der beklagens
werte junge Mann die entſetzlichen Folgen ſeines
Schuſſes erkannte, richtete er in der Verzweiflung die
Waffe gegen ſich ſelbſt.

F. Erſurt, 18. Febr. Jn einer in Erfurt vor
kurzem tagenden Verſammlung wurde die Errichtung
eines Guſtav Adolf Denkmals in der Luther
ſtadt beſprochen. Hierbei erörterte man auch die noch
hier und da laut werdende Anſicht, daß Guſtav Adolf
gar kein Denkmal verdiene, da ihin eigentlich nur poli
tiſche Beweggründe nach Deutſchland geführt hätten.
Dieſer Geſchichtsauffaſſung trat Direktor Dr. Biereye
entgegen, indem er auf eine von dem geſchätzten Leip
ziger Realſchuldirektor Profeſſor Dr. Gutjahr ver
faßte Schrift „König Guſtav Adolfs Beweggründe zur
Teilnahme am deutſchen Kriege, auf Grund beſonders
der ſchwediſchen Quellen aus den Jahren 1629 und
1630* hinaus, in der ausführlich und in ſchlagender
Weiſe dargelegt wird, daß ihn nicht die Luſt zu Er
oberungen nach Deutſchland geführt, ſondern das Er
harmen mit dem jämmerlichen Zuſtande ſeiner nahen
Blutsverwandten und Glaubensgenoſſen.

f Eisleben, 19. Febr. Bei der in der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung vorgenommenen Wahl des
Erſten Bürgermeiſters wurde Stadtſyndikus a. D.
Hans Rieße Berlin gewählt.

f. Aſchersleben, 18. Febr. Zwiſchen Rath
mannsdorf und Hohenerxleben gelang es Forſt
beamten, nachts einen Wilderer in der Perſon
des Zimmermanns Poppendicker aus Staßfurt feſt

Zunehmen und zu überwältigen. Bei ſeiner Verhaftung
hatte er noch 47 ſcharfe Patronen bei ſich. Kurz

vorher hatte er einen Faſan geſchoſſen.
Magdeburg, 19. Febr. Die ſozialdemokratiſche

Fraktion der Stadtverordneten brachte in der letzten
Sitzung einen Dringlichkeitsantrag ein, um die Ein
führung des allgemeinen, gleichen ge
heimen und direkten Wahlrechts zu petitio
nieren. Die Dringlichkeit wurde abgelehnt.

Weimar, 18. Febr. Uber den Selbſtmord
des Militärpoſtens, von dem wir geſtern berichtet

haben, ſchwirren hier ſeit geſtern abend falſche Gerüchte
Man erzählt ſich, es habe ſich nicht um einen Selbſt
mord, ſondern um ein Attentat gehandelt, auch der in
der Nähe ſtehende andere Poſten ſei verwundet worden.
Dies Gerücht iſt darauf zurückzuführen, daß vor einiger
Zeit in der Tat auf einen auf demſelben Fleck ſtehenden
Poſten, wie auch die „L. N. N.“ gemeldet haben, ein
Schuß abgegeben worden iſt. Der jetzt vorliegende
Fall liegt jedoch, wie uns von zuſtändiger Seite be
en wird, wörtlich ſo, wie wir ihn geſtern berichtet

aben.
F Leipzig, 18. Febr. In einem Grundſtück der

Peterſtraße ſtürzte geſtern ein 40 jähriger Fenſter
reiniger aus der Höhe der zweiten Etage von einer
Leiter herab. Er war auf der Stelle tot Um die
Hofwand abzuwaſchen, hatte er von einem Fenſter aus
auf die Leiter ſteigen wollen, war aber fehlgetreten und
in die Tiefe geſtürzt. Jn der Pleiße wurde in der
Nähe der Raſchwitzer Brücke ein Liebes paar deſſen
Hände zuſammengebunden waren, tot aufgefunden.
Es liegt Selbſtmord vor, der in beiderſeitigem Einver
ſtändnis verübt worden iſt. Die Toten ſind der 27
jährige Barbier Mox Curt Beier und ſeine 19 jährige
Braut Anng Eliſabeth Mai.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Februar 1910.

4 Generalmajor von Kronhelm. Der
frühere Oberſt des Jnfanterie- Regiments Nr. 36
ſpätere Generalmajor von Kronhelm in Weſel, iſt
nach langer Krankheit in Heidelberg geſtorben.

Mit der Volkszählung am 1. Dezember
ſoll eine allgemeine deutſche Wohnungszählung
verbunden werden.

Abzüge vom Einkommen. Das Oberver
waltungsgericht hatte ſich mit einer intereſſanten
Steuerfrage zu beſchäftigen. Ein Regierungsrat

Dr. G. ein Lehrer uf w. welche neben ihrem Gehalt
auch Einkommen aus Grundſtücken bezogen, hatten
nach fruchtloſem Einſpruch Klage mit dem Antrage
erhoben, die Schuldenzinſen nicht von dem ge
ſamten Einkommen, ſondern von dem Einkommen aus

den Grundſtücken in Abzug zu bringen. Das Ober
verwaltungsgericht wies indeſſen den Anſpruch als un
gerechtfertigt zurück und führte u. a. aus in der No-
volle zum Einkommenſteuergeſetz vom 19. Juli 1906
werde über die Behandlung der Abzüge vom Ein
kommen zwiſchen Beträgen unterſchieden, welche von
dem Rohertrage der einzelnen Einkommensquellen

und ſolche, welche von dem geſamten Ein
kommen der Steuerpflichtigen in Abzug zu bringen
ſeien. Von dem Rohertrage der einzelnen Ein
kommensquellen ſollen die Aufwendungen zur Er
werbung, Sicherung und Erhaltung des Ertrages
abgezogen werden, von dem geſamten Einkom
men ſollen hingegen abgezogen werden die von
dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinſen,
Renten und dauernden Laſten, die auf Privatrechts
titeln oder auf Kirchenpatronatsverpflichtungen be
ruhen, die Beiträge zu Krankenverſicherungskaſſen,
Lebensverſicherungsprämien. Von dem Rohertrage
einer einzelnen Einkommenſteuerquelle dürfen demnach
Schuldenzinſen nur dann abgezogen werden, wenn es
ſich um Aufwendungen zur Erwerbung, Sicherung
oder Erhaltung des Ertrages der einzelnen Quelle
handle; dies ſei bei Schuldenzinſen im kaufmänniſchen
oder gewerblichen Verkehr der Fall. Andere Schulden
zinſen müſſen vom Geſamteinkommen abgezogen
werden.

Jm hieſigen Beamten Verein hielt am
Freitag abend Herr Kreisbauinſpektor Kren ker aus
Quedlinburg einen Vortrag über Forſchungen und Er
lebniſſe auf einer Expedition nach Akfum in Nord
abeſſinien. Der Redner begleitete im Jahre 1905
eine Expedition, die zwecks Forſchungen in dem Lande
von der deutſchen Regierung nach dort entſandt war.
Einleitend gab er von der geographiſchen Lage, den
klimatiſchen Verhältniſſen, der Bevölkerung, der
Geſchichte und der Religion des Landes einen anſchau
lichen Bericht, um dann näher auf die Ergebniſſe der
Forſchungsreiſe einzugehen. Wenn ſie nicht ſo reich
haltig, wie ſie es eigentlich ſein ſollte, ausgefallen iſt,
ſo iſt dies in der Hauptſache der fanatiſchen Prieſter
ſchaft zu danken, die der Expedition auf jede Art Hinder

niſſe bereitete. Die Forſchungsreiſe geſtaltete ſich ſo
zu einer direkt lebensgefährlichen, bis denn auch die
Forſcher fluchtähnlich und vor der Zeit das Land
wieder verlaſſen mußten, obwohl ſie im Schutze der
dortigen Behörden ſtanden. Eine große Anzahl von
Lichtbildern vervollſtändigte den Vortrag, in den der
Revbner geſchickt eine ganze Reihe von intereſſanten
Erlebniſſen einflocht. Lebhafter Beifall war der Lohn
für die anſchaulichen Ausführungen des Vortragenden.

Eine Körung von Zuchtſtieren ſoll laut
Bekanntmachung des Kgl. Landrats hierſelbſt im
Monat März d. J. ſtattfinden. Zuchtſtiere, die zum
Bedecken fremder Kühe verwendet werden ſollen, ſind
unter Angabe des Alters, der Farbe und der Raſſe
unter Einſendung von 3 Mk. Körgebühren an die
Kreiskaſſe bis zum 20. d. im Landratsamte anzu
melden. Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.
Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh un
Niederungevieh zu unterſcheiden. Kreuzungen zwiſchen
Höhen und Niederungsvieh ſind beſonders anzugeben.

Mieter-Verein. Am kommenden Montag,
den 21. d. M findet der von dem hieſigen Mieterverein
veranſtaltete öffentliche Vortrag Zum Kampf um
die Bodenreform“ in der Reichskrone“ ſtatt
(ſ. heutiges Jnſerat). Da die Bodenfrage und die
damit eng verknüpfte Wohnungsfrage heute Gegen
ſtand öffentlicher, das Volkswohl betreffender Ange
legenheiten geworden iſt, ſo dürfte der Beſuch des Vor
trags allen, welche ein Intereſſe am allgemeinen wirt
ſchaftlichen Leben haben, nur zu empfehlen ſein.

Der Vorſchuß-Verein, E. G. m. b. H. zu
Merſeburg hält Sonntag nachmittag in der
„Reichskrone ſeine alljährliche Generalverſamm-
kung ab. Der Vorſtand und Aufſichtsrat ſchlägt die
Verteilung einer Dividende in Höhe von 6 Prozent
vor. Wir machen die Mitglieder auf dieſe Verſamm
lung auch an dieſer Stelle aufmerkſam.

Fußballſport. Sonntag nachmittag 3 Uhr
findet auf dem großen Exerzierplatze ein Fuß balk
wettſpiel zwiſchen den I. Mannſchaften des Halle
ſchen Fußball Clubs „Britannia“ und des hieſigen
Ballſpiel Vereins „Hohenzollern“ ſtatt. Beide
Mannſchaſten gehören der I Klaſſe des Saalegaues an.

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Ev. Arbeiter Verein hält Sonntag abend im Re
ſtaurant zur guten Quelle einen Vortragsabend ab. Jm
Kinematograph Theater „Weiße Wand“ finden fort
während Vorſtellungen mit neuem Programm ſtatt.
Vergnügen veranſtalten der Geſang Verein „Jris“ im
Caſinv und der Verein der Bäcker geſellenſchaft im
Strandſchlößchen. Die Leipziger Seydel-Sänger
gaſtieren Sonntag abend mit einem Gals- Programm in
der Kaiſer WilhelmsHalle. Familien Unter
baltungskonzerte ſind im Thüringer Hof, in der
Reichskrone und im Schützenhaus. Ausflüge unter
nehmen der dramatiſche Verein „Euterpe“ nach Meuſchau
(Kaffeehaus), der Rauchklub „Braſil“ nach Leunag.
Preisſchießen iſt in Großkayna. Maskenbälle
werden in Pretzſch Reipiſch, Biſchdorf und Oberbeung ab
gehalten. Ballmuſik iſt in Meuſchau (Schmidts Gaſt
hoß) und in Trebniz Bockbierfeſte find in Rolands
Reſtaurant, im Thüringer Hof und im Neuen Shützen
haus (Bürgergarten). Näheres ſiehe Jnſeratenteil.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Freiſen,

s Creypau, 18. Febr. Vom Erſtickungs
to de ereilt wurden in geſtriger Nacht in der Familie
des Arbeiters Hermann Meyer hier die 74 jährige
Großmutter Karoline Neu meiſter und ihr 2jähriges
Enkelkind Frieda Meyer. Während die Familie
Meyer eine Treppe hoch ſchlief, ſchliefen die Groß
mutter und ihr Enkelkind in der Wohnſtube, woſelbſt
an dem darin befindlichen Ofen naſſe Kleidungsſtücke
zum Trocknen aufgehängt und auch ein Backtrog mit
Mehl zum Erwärmen geſtellt waren. Durch ein
intenſives Feuern mittels Torf haben ſich nun Dämpfe
und Gaſe entwickelt, die den Tod der beiden Unglück
lichen herbeigeführt haben. Als die Familie Meyer
heute früh die Stube betrat, fand ſie die Großmutter
auf dem Fußboden liegen ſie hatte jedenfalls verſuchen
wollen, ein Fenſter zu öffnen, iſt aber dabei umgefallen
und erſtickt. Arztliche Hilfe kam leider zu ſpät. Der
Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. Die Teilnahme
mit der Familie iſt hier allgemein. (D. Ztg.)

s Niederbeuna, 18. Febr. Die Jagd
nutzung auf den Grundſtücken des gemeinſchaftlichen
Jagdbezirks der Gemeinde und des Gntsbezirks Nieder
beung, etwa 1000 Morgen enthaltend, ſoll verpachtet
werden und zwar auf 6 Jahre. Zu dieſem Behufe
ſtand vor einigen Tagen im hieſigen Gaſthofe ein
Termin an. Beſtbietender war Stadtgutsbeſitzer Otto
Buxrkhardt Merſeburg mit 680 Mk. Jahrespacht.
Bisher wurden 575 Mk. gezahlt.

s Frankleben, 19. Febr. Dem Poſtagenten
Franz Scheffer hier iſt aus Anlaß ſeines Aus
ſcheidens aus dem Dienſte das Allgemeine Ehrenzeichen

verliehen worden.
s Zöllſchen, 18. Febr. Bei der hier abgehaltenen

Jagdverpachtung der hieſigen 900 Morgen um
faſſenden Flur gab Rentier Hoffmann Keuſchberg
das Höchſtgebot mit 1010 Mk. ab. Die bisherige
Pachtſumme betrug 300 Mk. jährlich.

S Lützen, 18. Febr. Der Arbeiter Guſtav Adolf
Willno w von hier, der ſich unſittlich an ſeiner elf
jährigen Schweſter vergangen, wurde dieſerhalb von
der Naumburger Strafkammer zu zwei Jahren Zucht
haus verurteilt

S Nebra, 18. Febr. Der Polizeiſergeant Karl
Meyer von hier hatte in einer Gerichtsverhandlung
dem Gerichtsdiener Schubert öffentlich nachgeſagt,
daß er Verurteilte beeinfluſſe, Berufung gegen die
Verurteilung einzulegen, damit er Transportkoſten
erhalte. Dieſe herabwürdigende Beleidigung brachte
dem Polizeiſergeanten jetzt vor der Naumburger Straf
kammer einen Monat Gefängnis ein.

g Laucha, 19. Febr. In einem hieſigen Gaſthofe
kehrte vor einigen Tagen eine Frau in den dreißiger
Jahren in Begleitung eines etwa 10 12 Jahre alten
Jungen ein und forderte ein Zimmer unter der An
gabe, daß ſie ſich eine Wohnung ſuchen wolle. Ohne
Argwohn zu ſchöpfen, wurde der Frau, die gut ge
kleidet war, verabfolgt, was ſie verlangte. Am nächſten
Morgen verſchwand ſie mit der Angabe, in kurzer Zeit
zurückzukommen. Bis heute iſt die fragliche Frau aber
noch nicht zurückgekehrt und der Gaſtwirt hat natürlich
das Nachſehen. Jn Bad Köſen hat die Frau denſelben
Schwindel betrieben.

SpielylanEniwurf des Feipziger Stadt Cheaters
vom 20. bis inkl. 28. Februar 1910.

Renes Cheater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Carmen“.
Montag (Anf. 7 Uhr): „Sappho“ Dienstag (Anfang

7 Uhr): „Lohengrin“. Mittwoch Geſchloſſen. Donners
tag (Anfang 9/28 Uhr): „Elektra“. Freitag (Anfang
7 Uhr): „Strandkinder“. Sonnabend (Anfang 7 Uhr)
„Tanzhuſaren“. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Die
Hugenotten“. Montag (Anf. 7 Uhr) „Strandkinder“.

Altes Theater. Sonntag (nachm. 3 Uhr): „Die
Wildente“, (abends /28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.
D Montag (Anf. 7 Uhr): „Die geſchiedene Frau“
Dienstag (Anſ. /28 Uhr): „Maria Stuart“. Mittwoch
Geſchloſſen. Donnerstag (Anfang 1/28 Uhr): „Der Graf
von Luxemburg“. Freitag (Anfang */28 Uhr): „Der Graf
von Luxemburg“ Sonnabend (Anf. 28 Uhr): Buridans
Eſel“. Sonntag (nachm. 8 Uhr): Die Wildente“,
(abends 1/28 Uhr): „Buridans Eſel“. Montag (Anfang

8 Uhr) Der Grafwon Luxemburg“.

Aus vergangener Zeit für unsere el
Vor 20 Jahren, am 18. Februar 1890, ſtarb der in

der Geſchichte allgemein bekannte ungariſche Staatsmann

Graf Julius Andraſſy. Er gehörte zu jenen
Politikern, die 1850, nach der Niederwerfung des ungariſchen
Auffſtandes, von der öſterreichiſchen Regierung zum Tode
verurteilt und im Bilde gehenkt wurde. Nach der Amneſtie
konnte er nach Ungarn zurückkehren und vertrat fortan den
Ausgleich mit Oſterreich. 1867 trat er an die Spitze des
ungariſchen Miniſteriums und in dieſer Stellung erwarb
er ſich große Verdienſte um das gute Verhältnis zwiſchen
Oſterreich und Ungarn und um die Entwicklung der inneren
Zuſtände Ungarns im freiheitlichen Sinne. Jhin namentlich
war die neutrale Haltung Oſterreichs beim deutſch fran
zöſiſchen Kriege zuzuſchreiben und an der Anbahnung des
deutſch öſterreichiſchen Bündniſſes hatte er großen Anteil.
Auch ſeine Ortentpolitik war eine glückliche und er erreichte
auf dem Berliner Kongreß 1878 die Beſetzung Bosniens
und der Herzegowina durch Oſterreich. Auch nach ſeinem
Tode wird ſein Andenken in hohen Ehren gehalten.

Vor 1060 Jahren, am 20. Februar 1810, wurde
Andreas Hofer, der Führer im Befreiungskampf der
Tirokler gegen die Franzoſen, erſchoſſen. Er war nach
ſeiner Gefangennahme nach Mantua gebracht, dort vor ein



Kriegsgericht geſtellt und auf Napoleons direkten Befehl
zum Tode durch Erſchießen binnen 24 Stunden verurteilt
worden. Am Morgen des genannten Tages auf dem
Exekutionsplatz angelangt, weigerte er ſich, die Augen ſich
verbinden zu laſſen und niederzuknien und kommandierte
dann ſelbſt Feuer. Erſt der 13. Schuß machte ſeinem Leben
ein Ende. Seine Leiche ward am nächſten Tage feierlich
in das für ſie beſtimmte Grab in der Hofkirche zu Innsbruck
bracht. Dort ſteht ſeit 1834 ſein Standbild. Hofers
amilie wurde für den Verluſt ihres Vermögens vom

Kaiſer entſchädigt und in den Adelsſtand
erhoben.

Wetterwarte.
20. Febr. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,
mild, windig, etwas Regen. 21. Febr. Mildes,
Dindiges, wechſelnd bewölktes Wetter mit Nieder
ſchlägen in Schauern.
a

Schulwesen.
Selbſtbetätigung der Schüler. In Elberfeld

h wie man uns ſchreibt, zum erſten Male in Deutſchland
in einer höheren Lehranſtalt der Verſuch gemacht, eine
Schülerſelbſtverwaltung durchzuführen zur Be
lebung des freiwilligen Gehorſams und der Selbſtverant
wortlichkeit der Schüler. Sie beruht auf einer Schulord
nung, nach der alle Klaſſen von Sexta aufwärts einen
Vertrauensmann durch Stimmenzettel wählen, der
für die Klaſſenhygiene Reinlichkeit, Lüftung und Tem
peratur zu ſorgen hat und alle Wünſche dem Ordinarius
gegenüber zum Ausdruck bringt. Bei Abweſenheit des
Lehrers ſorgt er durch Ermahnung für Ruhe und Ordnung
er iſt der Vertrauensmann der Lehrer und Schüler zugleich.
Die Vertrauensmänner vonObertertiag aufwärts bilden einen
Ausſchuß, deſſen Aufgabe Aufrechterhaltung von Ruhe, Ord
nung und Sauberkeit auf den Gängen und dem Schulhof iſt.
Der Ausſchuß verteilt im Einvernehmen mit dem Direktor
die einzelnen Plätze oder Gänge unter ſeine Mitglieder.
Er wählt einen Obmann, deſſen Aufgabe es iſt, die Wünſche
der geſamten Schülerzahl dem Direktor zu übermitteln.
Außerdem wählt jede Klaſſe in geheimer Wahl einen
Schriftwart, der eine Chronik der Klaſſe führt, einen
Verwalter, der das Jnventar der Klaſſe unter ſich hat,
einen Bücherwart und einen Klaſſenbuchführer.
Am Schluß jedes Tertials unterliegt die Amtsführung der
Begutachtung durch die Klaſſe und die Lehrer, das Ergeb-
nis wird in der Chronik vermerkt. Über die Tätigkeit des
Ausſchuſſes der Vertrauensmänner urteilen der Direktor
und das Lehrkollegium. Bei den Schulſtrafen, die in
Ehrenſtrafen darunter der Verluſt des aktiven und
paſſiven Wahlrechts Freiheitsſtrafen, ſtille Entfernung
und Ausſchließung von der Anſtalt beſtehen, wird das
Prinzip derbedingten Verurteilung zur Anwendung
gebracht. Die Erfolge mit dieſer auf der Selbſtbetätigung
der Schüler beruhenden Schulordnüng werden von Kennern
der Anſtalt als ganz ausgezeichnete erklärt. Der Ver
faſſer der Schulordnung, Profeſſor Dr. Heckmann, wird in
der „Monatsſchrift für höhere Schulen eingehend über die
ganze Frage berichten. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran
erinnert, daß der bekannte Pädagoge Valentin Trotzen
dorf als Rektor der lateiniſchen Schule in Goldberg in
Schleſien (1526 bis 1556) die Schüler ſelbſt ins Regiment
zog, indem er Okonomen, Quäſtoren und Ephoren ernannte.
Außerdem ſetzte er einen Schülermagiſtrat ein, der
aus einem von ihm ernannten Konſul, zwölf Senatoren
und zwei Zenſoren beſtand.

Vermiſchtes.
Exploſionsunglück auf einer Kruppſchen

Zeche) Auf der Kruppſchen Zeche „Hannibal“ bei

Bochum ereignete ſich beim Einbau einer künſtlichen
Bewäſſerungsanlage in einem überbau eine Schlag
wetter-Expkoſion, bei der ein Steigerund drei Arbeiter ſo ſchwer verbrannt
wurden, daß ihre Uberführung in das Krankenhaus
Bergmannsheil notwendig wurde. Die Exploſion ſoll der
„B. Z. a. Mitt.“ zufolge dadurch entſtanden ſein, daß ſich
die Schlagwetter in dem Uberbau anſammelten und durch
eine beſchädigte Grubenlampe entzündeten.

(Hochwaſſer in England über Nacht iſt die
Flut in Glasgow ſo hoch geſtiegen, wie ſie ſeit 10 Jahren
nicht war; der Stand iſt 4 Fuß über normal. Am oberen
Clyde iſt bedeutender Schaden angerichtet worden. Die
Eiſenbahnen ſtehen an einzelnen Stellen unter Waſſer.

(Erdbeben) Kanenga (Kreta), 18. Febr. Heute
früh wurde hier ein heftiges vertikales Erdbeben
wahrgenommen, das 14 Sekunden dauerte. Die Spitze
eines Minarets fiel um und zerſtörte die Kuppel einer
Moſchee. Viele Mauern ſtürzten ein; eine große
Zahl von Gebäuden wurde beſchädigt. Meldungen von
Schäden treffen aus der ganzen Umgegend ein. Jn
Varipetro wurden ſechs Einwohner unter den Trümmern
des Hauſes verſchüttet; man arbeitet gegenwärtig an
ihrer Rettung

(Schwere Stürme in England.) Die Stürme
der letzten Tage haben in England mit unerhörter
Heftigkeit gewütet. So wehte der Sturm in der Grafſchaft
Nordhampton einen mit zwei Pferden beſpannten Holz
frachtwagen von der Brücke in den Fluß. Kutſcher und
Pferde ertranken. Jn Jrland wurde eine Lokomotive
mit 8 Wagen ins Meer geſchleudert. Eine Frau
und ein Mädchen wurden von herabfallenden Steinen er
ſchlagen. Jm Hafen von Dover kenterte eine Pinaſſe eines
Kanonenboots. 5 Matroſen konnten mit großer Mühe
gerettet werden, einer dagegen ertrank. Von einem ähn-
lichen Sturm, aber mit Schnee durchſetzt, wurden die
Mittel und Weſtſtaaten der Vereinigten
Staaten Nordamerikas heimgeſucht, der 24 Stunden an
dauerte. Der Sturm begann im Südweſten des Staates
Texas und ging den ganzen Miſſiſſippi entlang bis zum
Staate Ohio. Die Temperatur fiel bis weit unter den
Delta hunrt. und es herrſchte manchmal ſogar eine bittere

älte.
(Strandung eines deutſchen Seglers) Das

deutſche Segelſchiff „Emma“, aus Hamburg, Kapitän
Ullrich, iſt am Freitag einem Telegramm aus Kopenhagen
zufolge, dicht bei der Jnſel Vejrö, nördlich von der Jnſel
Laaland, geſtrandet und ſpäter geſunken. Die Beſatzung
beſtand aus dem Kapitän und zwei Mann. Die Matroſen
beſtiegen ein Rettungsboot und landeten gegen Abend in
der Nähe von Holſteinsborg auf Seeland. Der Kapitän
war indeſſen an Bord geblieben und iſt ertrunken. Das
Schiff war mit Mais von Hamburg nach Helfingör beſtimmt.

(Ein Jagdunglück) Jn Ruhpolding in Ober
bayern iſt ein Treiber, der bei einer Marderjagd in einen
Strohhaufen gekrochen war, von einem Jäger aus Verſehen
erſchoſſen worden.

(Gefährlich.) Ein Fleiſchermeiſter derſehrſtark
ſchielt, iſt im Begriff, ein Rind zu ſchlachten. Der Lehr
junge hält das Tier am Stricke feſt, während der Meiſter
vor den Ochſen tritt, um ihn durch einen Axthieb gegen den
Kopf zu betäuben. Als er ſchon zum Schlage ausholt,
ſchreit plötzlich der Lehrjunge: „Meiſter, Meiſter, ſchlagen
Sie uff die Stelle, uff die Sie hinſehen „„Na, natür
lich Der Lehrjunge riß ſchleunigſt aus.

(Blütenleſe der Münchener Jugend.) Aus
den Aufſätzen einer höheren Tochter: Die Spechte ſchlugen,
die Nachtigallen ſangen, die Wipfel rauſchten: Stille, Stille
ringsumher. Entſchuldigungsbrief einer Arbeiterin:
Jch bitte Sie, mein Fehlen zu entſchuldigen, da ich am
Freitag abend meinem Manne in die Hände geraten bin
und infolge der ſtattgehabten Unterredung einige Tage das
Bett hüten muß.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 19. Febr. Das B. T. hört, Graf

Stolberg werde heute vormittag in die Klinik des
Geheimrats Körte übergeführt werden. In dem Be
finden des Präſidenten iſt leider immer noch keine
Beſſerung eingetreten.

Paris, 19. Febr. Die Note der vier Kreta
mächte, die jeßt in Athen übergeben worden iſt,
führt der „Mgd. Ztg.“ zufolge eine ſcharfe
Sprache und droht die Beſetzung des Piräus
durch eine gemeinſame Flotte an, falls Griechenland
durch Zulaſſung der Vertreter der Jnſel Kreta zur
i hen Nationalverſammlung das Völkerrecht
verletzt.

Athen, 19. Febr. Die vier Schutzmächte ver
langen von der kretiſchen Regierung Auskunft darüber,
wann die Dienſtzeit der dortigen griechiſchen
Appellrichter ende.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 18. Februar.

Weizen lok. in. 226,00-—228 00 Mart.
Roggen lok. in. 161 009-161,50 Mark.
Hafer fein 173,00-180,00 Mr. do. mittef 167 00 bis

172,00 Mark.
Weizenmeß Kr 00 brutto 27,60-80, 50 Mk
Roggenmehl We. d und 1 1969--31,70 Mk.
Gerſte in. keiche 142,00 149 00 Mk. do. ſchwer frs

Wagen und ab Vahn 150,00-160,00 Mk. do. ruß. fred
Wagen leichte 131,00- 135 90 Mark

Weizenklete e getto exkl. Gack ab Mühle 11,0
bis de Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11 50 bis
18.50 Mk.

Geſchäftliches.
In der Behauſung des Herrn Kaufmann O. Claſſe

hier, Breiteſtraße 1, findet am Dienstag den 22 d. M. eine
Koſtprobe von Maggis Suppenwürfeln mit dem
Kreuzſtern ſtatt. Jede Hausfrau hat hierbei Gelegenheit,
ſich von der Vorzüglichkeit dieſer ebenſo billigen, wie raſch
und bequem herſtellbaren Suppen zu überzeugen. Wir
machen darum auch an dieſer Stelle auf die Koſtprobe
aufmerkſam.

Reklameteil.

lieferant

der franzäs u.
italien Saat

FTabake-Regien.

Ueberall erhältlirh

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Farniliennachrichten.
Freitag morgen 3 Uhr verſchied nach

kurzem, ſchwerem Leiden mein geliebter
Mann, unſer guter treuſorgender Vater,
der Weichenſteller 1. Klaſſe a. D.

Pduard Becker
im 63. Lebensjahre. Dies zeigt mit der
Bitte um ſtille Teilnahme im Namen der
tieftrauernden Hinterbliebenen an

Anna Becker
Die Beerdigung findet Montag nach-

mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Sand 34
aus ſtatt.
uns uwwuGuwonmmnmnneaaameeeegooennnnggan einzelne Leute zu

Konfirmanden-Anzügoe,
schwarz, blau und dunkel gemustert,

zu 8, (0, 12, I4, 16, (8, 20 bis 24 k.
gute Verarbeitung und tadelloser Sitz,

empfehlt in grosser Auswahl allerbilligst

M. PalculIa, Merseburg,
Rossmarkt 9.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

Suche für ſehr gute Stellen
bei hohem Lohn

zuverl. Köchin, Stuben und Hausmädchen,
einf. Jungfer, Mädchen für einzelne Herr
ſchaft und Kindermädchen für hier und
auswärts bei hohem Lohn.

Frau Henriette Langenheilm,
Stellenvermittlerin, Schmale Str. 18.
Zum Antritt am T AVprit wird eine

Kontoriſtin
geſucht, welche flott ſtenographieren und
mit der Schreibmaſchine ſchreiben kann.

Schriftliche Angebote unter Angabe der
Gehaltsanſprüche werden erbeten von

Merſeburger Buntpapierfabrik,
Sebast an Heilimann,

G. m. b H.
Suche per 1. April etn

Stuhe u. Kammer
April zu bezieben

vermieten und 1.
Friedrichſir. 12

Veranderung e harver veabſichtige ich
mein in der Nähe des Bahnhofs belegenes,
erſt vollſtän' ig neu erbautes

Wohngrundftück,
beſtehend aus zweiſtöckigein Wohnhauſe
nebſt Scheune und Stallung, zu verkaufen

Wühelm BDieter, Frankleben
bei Merſeburg

Abbruch

Merſeburger

Muſik-Verein.
Donnerstag den 24. Febrnar,

im „Tivoli“ Saale

Winderſteinkonzert.
1. Händel, Konzert C-dur. 2. Fr. Schubert,

Symphonie H-moll.

Bockbier

ab 7 Uhr,
wozu freundlichſt einladet

Zellepne.
Sonntag den 20. Februar

nd velbstgehackene Wucht
A.

Lehrmädchen.
Schuhwarenhaus J Jacobowitz,

Merſeburg, Entenplan 9.

Sauh ehrliches Mädchen

ſucht zum April
Frau H. Emanuel, Gotthardtſtraße 31.

Ein junges ſauberesdrittes

Programm
3 a. Beethoven, Ro

Venenmiem.
Hevte Sonntag von 9 Uhr an
Speckkuchen und ff. Bockbier.

A Hellwig

Mäcdchem,
am liebſten vom Lande, zu leichtem Dienſt
zum 1. April geſucht.
Frau Weidemann. Gr. Ritterſtr. 18.

Material 150 Stück Sechsfüllungs-,
Glas Flügel, Haus und Etaltüren,
20 Stück Saalfenſter 20 gerade Treppen,
Traljen, Handgriffe, 500 Stück Stollen
wie neu Bilken, Bretter Bottlen, Koch
aſchtne, eif Fenſterladen, eiſ. Stall-
fenſter, Trahtgitter, Gasrohr, Rohglas
einſp Wagen Dezimal Wage mit Ge
wichten, Brennhelz u v a.

Ebert Halle a S Streiberſtraße 12.

Sofa.,
faſt neu, billig zu verkaufen

Helgrube 7.

manze G-dur, b) Wieniamski, Polonaiſe
D-dur (a und b Violine mit Orcheßer).
4. Liszt, Ungariſche Rhapſodie Nr. 1 P-dur

Platzkarten zu 50 Pf. in der Buchhand
lung von Stollberg; abends Einlaßkarten
zu 3 und 2 Mk.

Das zweite Künſtlerkonzert findet am
Dienstag den 12. April, ab 7 Uhr, im
Schloßgartenſalon ſtatt. Joſ. Pembour
(Klavier). M. Schöpflin (Geſan)

Eine Anſwartung
wird geſucht Saalſtraßze 14.

Per Oſſern 1570 ſuchen wir für unſer
Stabeiſen Träger und Eiſenkurzwaren
geſchäft einen

Lehrling
mit guter Schulbildung

Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung,
Merſebürg a. S.

Wropder drauner hund mit gelber Brugt

entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben
Gaſthof Klein-Kahng.

Frau
oder älteres Mädehen,

gewandt und verſtändig, für Lagerarbeit

geſucht. O Gövrling.
Ein Mädchen

zum 1. April geſucht.
Fr. J Jcholt, Gottbardtſtr. 34.

Eine Kinderhog

verloren.

weiß mit ſchwarzen
Flammchen, Freitag

Abzugeben
Gartenſtraße 5, part.



Konftrmanden Jacketts, fertige Kleider Anterröcke,

empfehle grosse Newkmgsnge

kouleurter Kleiderſtoffe in den neueſten Webarten und Farben
ſchwarzer und weißer Kleiderſtoffe in bewährten ſoliden Qualitäten,

nene Beſüätze, Appliration,
Korſetts,

Handſchuhe, Echarpes, Wäſche aller Art.
Besonderer Gelegenheitskauf

Grosse Posten Roben nappen Masse für Kontrmanden-Kleider augreichend, aussergewöhntich billig.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
58 2 53 11 uFriedmann Co

Bankhaus,Halle a. S. Poststr.
Vermittlung von Hypotheken anAmterſicherheit zu günſtigen Bedingungen

Verkauf von mündelſtcheren 40/0 Wert
papieren proviſtonsfret.

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrgbnunt von

Albert t Zunge Schmaleſtr. 11.

Patent anwalt
Sack e80 Kutſchwagen,

neue, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre.

S. Soffſchulte Berlin Luiſenſtraße 21

Fiano-Sessel,

Fiano-Lampen,

Taktmesser,

Notenständer

in reicher Auswah!

Veſ-Pinnefarte Fabrik. taſle a. V

Lingeiroffen
vorzügliche

Qualität
Violin-,

BHratſchen,

S Cellou. Contra
baßſeiten,

desgl.Zug und Mundharmonikas

zu Fabrikpreiſen bei

Hugo Becher,
An der Geiſel und Schmaleſtr. 2

Bettmäs s en
Befreiung garantiert ſofort. Alter und Ge

pim Sden, her Sturk düngen

Auch für die Frühbjahrsbestellung mache sich
jeder Landwirt diesen von Wissenschaft und Praxis
als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel.

Karte Dhomaswehldüngung

verdient bei den diesjährigenbilligen Ihomasmehlpreisen

ganz besondere Berücksichtlgung.
Garantie reines und vollwertiges Thomasmehl liefert pachbononnts Firma nur

in plombierten Säcken mit Schutzmarke und mit Gehaltsangabe versehen.

Thomasphosphaffahriken e
G. m. b. H. Berlin W. 35.

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Ver-
Kaufsstellen oder direkt an die vorgenannte Firma

Nen eingetroffen!Anhots, Rüschem, Gürtel und
Mandschuhe.Vnorm grosse Auswahl ünd billigste Preige-

B. Pulvermacher, ergeburg, A. Ptteretrase 13.
Damenpuhz und Schneider- Atelier.

Pök I h von inländischen Schweinen, gesunde tierärztliech0 e 86 F. untersuchte Ware als Eisbein (Dickbein) Schälrippen,
Köpfe pp empfiehlt von 30 Pfd. an p. Pfd 45 Pf.

Postcolli enthaltend 9 d Aik. 4,30
8 h l ff h enthaltend Schnauzen, fleischige6 We 8 n 8 86 Pforen, Ohren, Kopfstücke pp.)

in Kübeln von 30 Pfd an, per Pfd 30 Pf.
Postcolli embaltend 9 d. Mk. 3 Eisbein (Dickbein ohne Spitzbein)

Pfd. 55 r. Alles ab hier per Nachnahme. Fehlerhafre Ware retour
Alb. Car-tens, Aſtona a E. Er 517

Ia. leicht
gepökeltes

O

S

e e Ernst Ruiffes, Gr. Ritterstrasse
S S ab 1 April im Laden Entenplan 4
22 Feine Herrenmoden nach Maß.27 Green Lager in und ausländiſcher Ftoffe.
235 Tuch Ausſchnitt und Verſand.2

Pingang der Prühjahrs- und Sommer-Neuhbeiten. G

G e e eeeeeeGie Il Arbeit spart, wer
e verwendet. Man beachte die

jedem Originalfläschchen bei-
gepackte Anweisung. Bestens

empfohlen von
Pichard Kupper, Centra-Drogerie, Harkt 10.

Dr. med. Rlümel,
Spezialarzt für Lungen-, Keblkopf-, Nasen-Kht.

Viel Fler
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1000 fach erprobte und
ſehr gekobte Geflügelfutter „Nagut“. Zu
haben bei
Walter Bergmann Gotthardtſr. 19.

Iytechn. Institot
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Feilage

e Dwelte Bellage.
Volks wirtschaftliches.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt offiziös folgende

Mitteilungen: „Nachdem der Bundesrat zur Frage der
Schiffahrtsabgaben Stellung genommen hat, wird der
vorausſichtliche weitere Verlauf dieſer Angelegenheit in
einem Teil der ausländiſchen Preſſe lebhaft erörtert. Da
bei begegnen wir Ausführungen, die von der Vorſtellung
ausgehen, daß die Reichsregierung zu einer einſeitigen
Löſung der Frage ohne Rückſicht auf beſtehende Verträge
mit ausländiſchen Stasten greifen könnte. Derartige
Vorſtellungen ſind irrig. Bei der weiteren Behandlung
der Schiffahrtsabgabenfrage iſt nur der Weg freund
ſchaftlicher Verſtändigung gangbar.“ Dieſe Notiz
erſcheint uns recht überflüſſig, da ſie völlig ſelbſtverſtänd
lich iſt. An den kommiſſariſchen Verhand
lungen, die kürzlich in Berlin über die Schiffahrtsabgaben
ſtattgefunden haben, haben auch ſächſiſche Vertreter teil
genommen. Der Verlauf wird auch in Dresden inſoweit
als befriedigend bezeichnet, „als ein weſentlich größeres
Verſtändtis für die Schwierigkeit der Durchführung des
ganzen Geſetzentwurfes und für die Größe der Sachſen
drohenden Schäden auch in Berlin Platz zu greifen ſcheint.
Ob es freilich gelingen wird, die Vorlage ſo zu geſtalten,
daß Sachſen ihr wird zuſtimmen können, ſei noch eine völlig
offene Frage.“

Mit der Abgabenfreiheit auf der Elbe hat
ſich auch der mähriſche Landtag beſchäftigt. Er nahm
am Dienstag eine Reſolution an, in welcher die Regierung
aufgefordert wird, unter keiner Bedingung die Auf
hebung der freien, durch internationale Verträge
garantierten Elbſchiffahrt zuzulaſſen und unter keinem
Vorwande der Erhebung von Abgaben auf der Elbe, deren
Einführung Deutſchland zum Schaden der Induſtrie und
des Handels von Oſterreich beabſichtige zuzuſtimmen.

Gerichtsverhandlungen.
Merſeburg, 17. Jebr. (Schöffengericht.)

Der aus der Unterſuchungshaft
Heinrich P. aus Juliusburg war innerhalb der letzten
drei Monate als Landſtreicher umhergezogen, hatte dabei
auch Poſtkarten verkauft, ohne im Beſitz eines Wander
gewerbeſcheins zu ſein. Wegen Landſtreichens wurde er zu
2 Wochen Haft, wegen des Handels ohne Gewerbeſchein
mit 12 Mk. ev. 3 Tagen Haft verurteilt Der Gruben
arbeiter Karl J aus St Ul rich und der Bierkutſcher
Eduard K. aus Gehüfte haben am 24. Oktober v. J. im
Gaſthofe zu Benndorf gelegentlich der Kirmesfeier den
Knecht Fehſe, den Maſchiniſten Hille und den Arbeiter
Franz Richter gemeinſchaftlich und mittels gefährlichen
Werkzeugs mißhandelt. Karl J. iſt wegen Körperver
letzung bereits mehrmals vorbeſtraft. Das Urteil lautete
gegen J. auf 3 Monate Gefängnis, gegen K. auf 50 Mk.
Geldſtrafe en. 10 Tage Gefängnis Der Schmied Kurt H.
von hier hatte am 17. Dezember v. J. auf Ruſches Gute
hier den Maurer Ronneberg mit einem Tragebaume ge
ſchlagen, ihn alſo vorſätzlich körperlich mißhandelt. Seine
Strafe wurde auf 2 Monate Gefängnis feſtgeſetzt. Der
Grubenarbeiter Paul M. aus Möckerling hatte am
17. Juli v. J. ein dem Landwirt Fehſe II in Frankleben
gehöriges Hengſtfohlen in roher Weiſe mißhandelt, weshalb
er mit 1 Woche Haft beſtraft wurde. Der Landwirt
Oswald T in Creypau hatte ſich im Auguſt v. J. der
tätlichen Beleidigung ſeines Dienſtmädchens Lina Meyer
ſchuldig gemacht, weshalb er mit 50 Mk. ev. 10 Tagen
Gefängnis beſtraft würde. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Der Taucher (Händker)
Hermann P ſollte ſich am 8. Januar d. J. auf dem hieſigen
Wochenmarkte eigenmächtig einen Stand gewählt haben,
weshalb er eine polizeiliche Strafverfügung über 10 Mk.
ev. 2 Tagen Haft erhalten hatte. Auf ſeinen Antrag auf
gerichtliche Entſcheidung erfolgte ſeine Verurteilung zu
4 Mk. ev. 1 Tag Haft. Die Witwe Marie H. in Leipzig
war früher Jnhaberin des Hotels „Rheiniſcher Hof in
Keuſchberg. Sie verpachtete im September 1908 das
Hotel weiter an den Reſtaurateur Börner. Sie gab bei

Abſchluß des Pachtvertrages an, das geſamte vorhandene
Inventar ſei ihr Eigentum, was jedoch nicht der Wahrheit
entſprach, da ſie es ſchon an die Brauerei verkauft hatte.
Börner hatte nun eine Kaution von 1400 Mk. geftellt für
ſämtliches Jnventar. Die in Frage kommende Brauerei
ließ nach einiger Zeit das von ihr gekaufte Jnventar ab
holen, wodurch Börner außer Stand geſetzt wurde, ſein
Geſchäft weiter auszuüben. Er verließ deshalb das Lokal
und mußte ſeine Kaution in Höhe von 1400 Mk. einbüßen.
Das Gericht erachtete Betrug als nachgewieſen und ver
urteilte die H. zu 100 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis.

Vermischtes.
(Unfälle franzöſiſcher Kriegsſchiffe) Bei

einer Torpedoſchießübung wurde das franzöſiſche Panzer
ſchiff „Röpublique“ von dem Panzer „Patrie“ dicht unter
halb der Waſſerlinie getroffen und erhielt ein gering
fügiges Leck Das Torpedoboot „132“ iſt infolge
Unwetters bei den Porquerolles Inſeln aufgefahren und
hat mehrere Beſchädigungen erlitten. Ein Schlepp
dampfer iſt von Toulon zur Hilfeleiſtung abgegangen.

Von 0Prozentauf l 10Prozent Kommunal
ſteuern Ein Gegenſtück zu dem Orte Margonin in
Poſen, wo die Steuer um 55 Prozent herabgeſetzt werden
konnte, bietet die Stadt Müncheberg. Sie zählte bisher
zu den wenigen deutſchen kommunalſteuerfreien Orten.
Die Neuregelung der Beamten und Lehrerbeſoldung,
ſanitäre und humanitäre Einrichtungen, ſowie die Auf
wendungen für die ſtädtiſche Kleinbahn uſw. haben der
Stadt den Zwang auferlegt, die Deckung aus Kommunal
ſteuern zu beſtreiten. Dieſe ſind in dem neuen Etat mit
110 Proz. eingeſtellt worden

Eine „Kinder- Makler“ Firmag) hatten
zwei Schwindler, die jetzt flüchtig ſind, in einem möd
lierten Zimmer in Berlin errichtet, das ſie von einer Frau
B. in der Schlegelſtraße abgemietet hatten. Nur kurze
Zeit florierte das Geſchäft, das unter der Firma „Walden
K Wiede“ geführt wurde. Dann verſchwanden die veiden
Herren unter Hinterlaffung zahlreicher Leidtragender, die

vorgeführte Artiſt

e

m „Sierſeknrger Corr
Sonntag den 20. Februar 1910.

auf die Hoffnung hin, ein ſchönes Kind adoptieren zu
können, teilweiſe recht erkleckliche Summen vorgeſtreckt
hatten. Die Geſchäftspraktik jener Herren war folgende:
Durch Inſerate gab die Firma bekannt, daß ſie Kinder
gegen einmalige Abfindung zu vergeben habe. Der
Geſchäftsverkehr wurde zunächſt poſtlagernd durch zwei
Poſtämter geführt; von hier wurden Photographien von
lauter ſchönen Kindern abgeholt, und daraufhin zahlten
dann die Kinder ſuchenden Herrſchaften Vorſchüſſe ein.
Nach Erledigung der Präliminarien wurden die Herrſchaften
an das Bureau der Firma Walden Wiede gewieſen, wo
die Kinder bei der Frau B., die als Hebeamme bezeichnet
wurde, abgeholt werden ſollten. Hier entwickelte ſich nun
ein reger Verkehr. Jn Equipagen und Automobilen führen
elegante Damen vor, um die Kinder in Empfang zu nehmen.
Auch eine Amerikanerin meldete ſich, die, im Zentral Hotel
wohnhaft, das Kind gleich über den Ozean mitnehmen
wollte; ferner adlige Damen, Gutsbeſitzer von außerhalb
und andere. Ein Reflektant hatte eigens zur Abholung
des ſüßen Adoptivkindes ein fein ausgeſtattetes Kinder
wägelchen mitgebracht. Die meiſten wollten das „blonde
Kind“ haben. Aber Frau B. konnte weder das blonde
noch ein anderes Kind herausgeben, denn die Mieter waren
verduftet. Auch ſie gehört zu den Geſchädigten, denn die
Mietezahlung der feinen Firma beſchränkte ſich auf eine
Anzahlung von drei Mark.

(Graf und Dolkarerbin.) Die Töchter der
nord amerikaniſchen Millionäre dringen allgemach in die
alte Ariſtokratie aller monarchiſchen Länder Europas ein.
Am längſten hat ihnen bislang die Ariſtokratie Oſterreich
Ungarns Widerſtand geleiſtet, und das hat ſeinen Grund
wohl darin, daß der Zutritt zum Hofe des Kaiſers von
Hſterreich und Königs von Ungarn von gewiſſen Be
dingungen abhängig iſt, bei denen der Nachweis adliger
Ahnen eine Rolle ſpielt. Jede bürgerliche Heirat hat
daher für die ariſtokratiſchen Familien der habsburgiſchen
Doppelmonarchie unter Umſtänden unmittelbare nachteilige
Folgen. Daher erregte denn auch die Vermählung des
Grafen Ladislaus Szöchönyi mit Miß Gladys Vanderbilt
vor zwei Jahren ſo außerordentliches Aufſehen. Jetzt hat
das Beiſpiel des Grafen Szöchösnyi Nachahmung gefunden.
Man meldet aus London, daß ſich dort Miß Harriet Daly,
die jüngſte Tochter von Marcus Daly, dem 19 0 ver
ſtorbenen „Kupferkönige“, mit dem Grafen Anton Sigray
verlobt hat. Miß Harriet Daly und Graf Sigray begeg
neten ſich zum erſten Male auf der Hochzeit des Grafen
Szöchényi mit Miß Vanderbilt und ſahen ſich dann ſpäter
in Europa wieder. Der Graf iſt 31 Jahre alt und heißt
mit vollem Namen Anton Marie Philipp Aloyfius Graf
Sigray von Felſö- und Alſo Surany, entſtammt einer
Familie, die ſeit 1780 den ungariſchen Grafenſtand veſitzt,
iſt Herr der Güter Joancz im Komitate Eiſenburg und
und Pötölle im Kreiſe Stuhlweißenburg und erbliches
Mitglied des ungariſchen Oberhauſes. Er iſt der letzte
Sproſſe ſeines Geſchlechts. Miß Harriet Daly zählte
24 Jahre und ſoll nicht nur eine der reichſten ſondern auch
eine der hübſcheſten Erbinnen der Union ſein. Die Hochzeit
wird vorausſiwtlich bald nach Oſtern in New York ge
feiert werden.

GerabſetzungderKommunalſteuern.) Eine
beinahe unglaubliche Kunde kommt aus Margonin
(Poſen). Wie die „Poſener Ztg.“ meldet, konnten dort die
Stadtväter die Kommunalſteuern für 1910 trotz Kinder
privileg und Erhöhung der Lehrergehählter um volle 55
Prozent herabſetzen. Dieſer Fall dürfte im ganzen
Reiche wohl einzig daſtehen.

(Ein Millisnär von ſeinem Arzt vergiftet?) Wie dem Londoner Daily Expreß aus New
York berichtet wird, beendete dieſer Tage die gerichtliche
Totenſchau von Kanſas City die Unterſuchung der exhu
miierten Leiche des im September vorigen Jahres unter
ſeltſamen Umſtänden geſtorbenen Millionärs Swope.
Als kaum zwei Monate nach deſſen Tode auch ſein Neffe
und Erbe ganz plötzlich verſtarb und mehrere andere Mit
glieder der Familie an Typhus erkrankten, erhob man gegen
Dr. Bennett Clarke Hyde, den Hausarzt der Swopes und
Gatten einer Nichte des alten Millionärs, die Anſchuldigung,
den Tod der beiden Männer durch vergiftete Medizin und
die Erkrankungsfälle durch abſichtliche Ubertragung von
Typhusbazillen veranlaßt zu haben. Dr. Hyde ſtrengte
ſeinerſeits die Verleumdungsklage gegen die Urheber der
furchtbaren Beſchuldigungen an. Jn den Gerichtsver
handlungen ſagte die barmherzige Schweſter Keller, die
Colonel Hunton Swope gepflegt hatte, ſehr belaſtend gegen
den Arzt aus. Sie behauptet, Dr. Hyde habe ſie nach dem
plötzlichen Tode des Adminiſtrators der Swopeſchen
Ländereien gebeten, ihren Einfluß auf den kranken Millionär
geltend zu machen, damit ihm ſelber die Verwaltung der
Güter übertragen werde. Schweſter Keller weigerte ſich
jedoch entſchieden, den Wunſch des Arztes zu erfüllen.
Wenige Tage ſpäter gab Dr. Hyde ihr eine Tablette, die
ſie dein Kranken nach dem Frühſtück eingeben ſollte. Nach
dem Colonel Swope die Tablette genommen hatte, verfiel
er in Konvulſionen und ſtarb gegen Abend. Dr. Hyde
wie auch deſſen Gattin waren in der Sterbeſtunde anweſend.
Die Leichenunterſuchung hat nun ergeben, daß der Tod
durch eine Strychninvergiftung herbeigeführt worden iſt.
Da jedoch der Verſtorbene die Gewohnheit hatte, zur Be
förderung der Verdauung Tabletten einzunehmen, die eine
Kleinigkeit Strychnin enthielten, konnte man nicht weiter
gegen den Arzt vorgehen Jedenfalls könnte ihn nur eine
Beſtrafung wegen Fahrläſſigkeit treffen, da nicht mehr feſt
geſtellt werden kann, ob die zu ſtarke Doſis Strychnin ab
ſichtlich oder verſehentlich in die verhängnisvolle Tablette
gemiſcht wurde.

(Der Untergang des „General Chanzy“.)
Paris, 18. Febr. Der Gerettete vom „General
Ehanzy“ iſt heute früh in Paris eingetroffen. Er hat die
Abſicht, ſeinen Poſten in Algerien anzutreten und zu dieſem
Zweck nach Ablauf ſeines Urlaubes die Seereiſe noch ein
mal zu machen. Aus den amtlichen Depeſchen geht hervor,
daß neue Leichen nicht mehr gefunden wurden. Das Meer
hat alles mit fortgeriſſen. Die meiſten der geborgenen
Körper ſind nackt. Alle ſind mehr oder minder ver
ſtümmelt. Die Bergungsverſuche werden fortgeſetzt. Aus
Stockholm wird dem „Berl. Tagebl. gemeldet: Die bei dem
Untergang des General Chanzy“ umgekeammenen
Schweden, Major der königlichen Leibgarde zu Pferde in
Stockholm C. G. M. Boltenſtern und ſeine Tochter Ulricg,

eſpondent'.
Je

waren von deutſcher Herkunft. Major Boltenſtern
war in Altenhagen in Pommern geboren.

(ie amtliche Unterſuchung über das Eiſen
bahnunglück bei Scheeßel) am 28. Dezember v. J.
hat nach einer Bekanntmachung der Etſenbahndirektion
Bremen ergeben, daß das Signal im kritiſchen Augen
blicke nicht in Betrieb geſetzt werden konnte, da
infolge des herrſchenden Froſtwetters einzelne Teile feſt
eingefroren waren und nicht funktionierten. Das mit
dem Signaldienſte beauftragte Perſonal trifft demnach kein
Verſchulden an dem Unglück. e e

Zur Bekämpfung der Chokeragefahr in
Oſtpreußen) werden jetzt erneute Schritte unternommen
Dank energiſcher behördlicher Maßnahmen iſt es im letzten
Sommer und Herbſt gelungen, die Cholera von der Provinz
Oßpreußen fern zu halten oder wenigſtens auf verhältnis
mäßig ſehr wenige zumeiſt im Kreiſe Tilſit beobachtete
Fälle zu beſchränken. Der eine in Königsberg aufgetretene
Fall von aſtatiſcher Cholera kommt nicht in Betracht, da
es ſich um einen durchreiſenden Fremden handelte. Am
Mittwoch fand nun in Tilfit eine Konferenz zur Be
kämpfung der etwa drohenden Choleragefahr ſtatt, an der
Vertreter der Regierung, der Stadtgemeinde Tilſit und der
Korporation der Tilſiter Kaufmannſchaft teilnahmen. Es
wurde die Frage der Errichtung einer Quarantäneſtation
für Flößer in Schmalleningken erörtert.

(Fürdie Hinterbliebenen der imDezember
ſturm verünglückten Finkenwärder Seefiſcher)
iſt innerhalb der Kaiſerlichen Marine eine Sammlung
veranſtaltet worden. Das Geſamtergebnis der Sammlung,
das zugunſten des Unterſtützungskomitees in Hamburg an
die dortige Vereinsbank überwieſen worden iſt, betrug
10472 Mk.

Ein Beiſpiel deutſcher Treue aus den
Vereinigten Staaten.) In Davenport, einer
Stadt des Staates Jowa, die unter 27000 Einwohnern
3000 Deutſche zählt, ſtarb unlängſt ein Deutſcher namens
Heinrich Köhler. Jn ſeinem Teſtament, das verſchiedene
Vermächtniſſe für deutſche Beſtrebungen feſtſetzte, vermachte
er nach den Mitteilungen des Vereins für das Deutſchtum
im Ausland ſeinen Enkelkindern je 1000 Dollar, zahlbar
mit Zinſeszins am 25. Geburtstage, wenn ſie dann den
Nachweis bringen können, daß ſie der deutſchen Sprache
ebenſo mächtig ſeien, als der engliſchen, d. h. fließend leſen
und ſchreiben könnten!

Eine folgenſchwere Spielerei) Jn Kiel
wurde am 8. Februar der 14 jährige Schüler Kurps von
einem Mitſchüler aus jugendlichem Uebermut vor das
Automobil des Dr. med. Braitmaier geſtoßen und über
fahren. Infolge der hierbei erlittenen Verletzungen ſtarb
Kurps am 11. Februar und wurde auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft ſeziert. Die Sektion hat ergeben, daß
der Tod durch Bruch der Halswirbelſäule mit Verletzung
des Halsmarkes herbeigeführt worden iſt. Die äußerlichen
Verletzungen des Verunglückten waren nicht erheb lich.

Reklameteil.
khhas has Se idferesoſetl
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in Deutschland nach orientalischem
System Von garantiert naturell aro-
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„WNodlella und weiſen Sie Nachahmungen zurück. Zu
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Das diesjährige Muſterungsgeſchäft s 9 R o 00für die hieſige Stadt wird nach einer Be
kanntmachung des Königlichen Landrats

amtes vom 10. Februar d. J. wie folgt RTrvorgenommen und haben ſich vorzuſtellen: HeuteMontag den 7. März d. J.,

früh 8 Uhr, Reklamations Formularedie im Jahre 1888 ſowie die früher ge vorrätigvorenen Militärpflichtigen. Buchdruckerei Th. Rössner,Dienstag den 8 März d. J. Merſeburg, Olgrube 9.e Verſehnrs derein i ervehird n ar
Mitlwoch den 9. März d. J., Und Umeegend

A) rei s Kalk,früh 8 Uhr, 8 B) mit Zuſat Deecnetkencer Kränterdie im S 1890 geborenen Mititär Im Saale der Refchskrone Wird am iſt der beſte und billtgſte.pflichtige Unentbehrlich zum Mäſten aller Haustiere.See engttotet. Tonnen e Preitag den 4. März 1910 Uhr abends
welche noch keine definitive Entſcheidung Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher einen Vortrag halten über Rermann Woenigoer,

erhalten haben, die ſie vom Dienſt in NeumarktDrogerieFriedenszeſten befreit, fordern wir hierdurch Peyrsehiedene Projekte
auf, zu der angegebenen Zeit und an dem
angegebenen Orte mit reingewaſchenem (Kanal, Eisenbahn Leipzig, elektrische Bahn Mücheln, Blektrizitätswerk).
er und reinen Hetng punrtti zu er Der Vortrag ist öffentlich. Der unterzeichnete Vorstand ladet

Den Militärpflichtigen werden noch be hierzu ergebenst ein.
e 1 be von el vigen e bin Vorher findet 7 Uhr an gleicher Stelle die diesjährige
ſolchen nicht erhalten, verpflichtet, ſich 5M e e ordentliche Hauptversammlung

Gegen unentſchuldigt ausbleibendeMilitärpflichtige kommen die geſetzlichen des Vereins statt mit der Tagesordnung: Rechnungslegung, Vorstands-
Strafbeſtimmungen unnachſichtlich zur An Wahl, Bericht
wem ge Anträge auf gurückſtellung ſind Auch hierzu ladet der Vorstand die Mitglieder ein.

wo an uns einzureichen. Merseburg, den 19. Februar 1910.
Die Reklamanten haben mit ſämtlichen Der VorstandAngehörigen, bei denen es auf die Beur-

teilung der Erwerbsfähigkeit em. am s Sr ütteldeutsche Privathank tvor der Dſet. Koniſſtot h er Weinen Frün Fum über die angebrachte Reklamation zu g. e 1verhandeln. Das Nichterſcheinen der Be le leekatt am r g e det a n ne e er ins rer 50 Mill. Aktien-Ka ital Mag in e nen Doſe ne

eklamation. tden 12. Februar 1910. Kraft Leberthran Emulſton aus derrſchuree ſret Central Drogerie, Warkt 17, gegeben, iſte Zweigniederlassung on e n ne
Die feuer und diebesſicheren Stahlgewölbe unter unſerem Bank ger hahe Seele nen Ltabe nd Küeho gebäude erfreuen ſich einer ſtetig wachſenden Beliebtheit bei der Einwohnerſchaft. und 2.60 Mk.

Perſon zu Termin arlkraße 9 Wir haben, den Bedürfniſſen der Neuzeit Rechnung tragend, ſtählerne Schrank-fächer in drei verſchiedenen Größen einbauen laſſen und ſtellen dieſe unſeren Fleim. Feuerwehr.

z 1. (Turner) Komp-
Kleine Wohnung zum 1. April anruhige kinderkoſe Leute zu vermieten Kunden zu einem jährlichen Mietspreiſe von

d S S 2 r Grrcese T. Montag u 21. Sebruar,1.7. v ter 10-15 gr. Zim S e abends s Uhr,Zu verm. hierher v n Turrr e r re T pellkin kleines Logis zu rernieten. wnn e z in der Fädtiſchen Turnhalle
Beſichtigung ſämtlicher AusZu erfragen en 48 Die Fächer ſtehen unter eigenem Verſchluß der Mieter und eignen ſich S ruſtungsſtücke.

ohnnn gen zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckſachen c. ne
zu 250 Mk. und 800 Mk. zu vermteten und Auch größere verſiegelte Kiſten und Kaſſetten nehmen wir gegen geringes geſetzten Zeit nach der Turnhalle ſenden

I. Jult zu beziehen. Zu erfragen ren Entgelt in Aufbewahrung. Der Brandmeiſter.ſraße Neubau oder Roonfraße 7 h tung?r [I 4IWat. Wohnung (verſchl. Korridor) Noch Sonntag den 20 und Sonntag
zum 1. Juli an ruhige Mieter zu vermieten den 27. Februar im Saale des HerrnPreis 150 Mk. Krautſtr 8, Tr. Nöckel in Klein KaynaZu ſofort oder I. April Wohnung Klempnermeiſter, hloßes Preisſchießen,

wozu freundlichſt einladet
Turnverein „Germania“,

Schmale Strasse Nr. 19,
Jnſtallations-Geſchäft,

3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zube
hör, für 860 Mk. zu vermieten. Zu erfr

Stadt Aßzotheke

Wohnung Stuben Kammer und Waſſerleitungen,Küche, ſofort zu vermieten und 1. April zu Badeeinrichtungen GroßKayna.

n Preiſe ſind im Lokale ausgettellt.Gotthardtüraße 36. im Laden. Kloſetteinrichtungen,

Entenpian 9 Gasleitungen. C b ir reunt. S Sonntag den 20. Februar
Srößte Auswab in Bockbierfeſt u. Pſannkuchenſchmaus.

Geſang büchern, Hierzu ladet freundlichſt ein

F. aI von den einfachſten bis zu den ele
M ganteſten, d da Geſchmack enther um Schütz enhaus.

1 Breite Straße JWillitz, Ww. Gartenſtr. 82 Otto Vekardt Große Sixtiſtraße 8. t rasses hümoristisehes

in Wohnhaus mit Stallung, Unterhaltungs Konzert,
Namenaufdruck gratis.

S Gart d skabel,en r d gen Geraer Kleider o ausgeführt durchSiliau Rr Geſchw. Scrohbach Leipzig.
g. S Prozent in Marken. W

Hausplan zu pachten r Geg 1-7 Meter) ſehr billig. Bei Werten an
e

iſt die geteilt ite Et beſtehend aus
s Stuben Balkon Kughe und n 7 Paar Aalteser Tauben

S h ber Morite eher u erkaufen Vorwerk
So Geſchälte Apfelinen

Preis 400 Mark, zum 1. April zu verm.
Meuſchauer Straße 4.r Ecm. Hiekeihier. Reunarft 150

für gut möbl. Zimmer mit Speiſekartoffeln

Penſion. gibt ab

Offerten mit Preis WendlIand Preußerſtr. 10 I.

unter R I an die Exped. d. Bl. le tengnsſ la Seder legte duwenmusten r Tier Keller.
iſt zu verkaufen Ober Beuna Nr. 7. g Se z ehe in Appen Sonntag peck von 9 Uhr ab

ro er reibt:Gerne bezeuge ich Jhnen Sp e ckkuchen.

zu verleihen

Eine elegante damenmaskeſcchchh

Mehrere Blumenkäſten ain verſchiedenen Größen ſtehen zum Ver- e re e rer er v Je Lehrnnrens n ff. Wolblee e

kauf Bahnhofſtraße 6, Hof. e bei mei M ſ.e wentt er. praanv einer Frau, welche einenSlamm Hühner 1909, 9, darunter ein Je m e i e Er lerſtube halber Ind.
t gr. Spiege ränkrhen, Schreib 4 ae e untere tiſch, Schreibtiſchüuhl, e n ieer m r den den Hepte und folgende Tage

d fe Sechte Goldwyandottes, ſin Punr Chaiſelongue Linrgarderobe, nur anf h f. Bockbier
I usschant.

Ein Waehsamer Zughung Teppich, Rühmaſchinen, e tn

Neue Bedienung.
und gut. eder kett. zit

iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl a



FCGasino Herseburg-
S Dieunstag, 22. Febrnar, S Ahr abends

Meysei »Sämger.
Direktion: Emil Meysel.

Lripzigs beſte Herrengeſellſchaft
Vollstäudig neues Kostümprogramm in nie gesehener Pracht u. Bleganz.

Kunstschein höchster Autoritäten
Entre 59 Pr. Vorverkauf 40 P. bei Herrn KaufmannSohurig, Obere Breite Str., IIerrn Alten dorf, Zigarrengeschäft, Kl. Ritterstr.

und im Casino.

Alteter Kriegervereln.
Die Kameraden treten zum Begräbvis

Hes Kameraden Becker Montag nachmittag
Va4 Uhr bei Herrn er Hertel an.

Fas Kirektorium.

Evangel.
ArbeiterVerein.

Sonntäg den 20. Februar, abends

(ortraesahent
im Reſtaurant Wer guten Quelle“.
Thema Wege zu wasrer Volksbiſ ſdung“. Referent: Herr
Sup. Prof. Bithorn.

Unſere Mitglieder mit ihren Angehörigen
bitten wir vollzählig zu erſcheinen.

Freunde und Gönner unſerer Sache

Theater
Weisse Wande
Merſeburg.

Täglich Vorstellungen
Programm.

1.. Um Ihretwinen. Ergreif.
Drama.

2. Die Lampe. Große Pantomime
3. Stand und Liebe. Roman aus

dem Leben.

4. Marſaille. Naturbild.
5. Schauſpieler als Herzensdieb.

Novelle.
ſind willkommen Der Vorſtand

6. Der kluge Hund des SteuereinMontag den 21 Februar d. J. nehmers. Drama.abends 8/2 Uhr, Prof. Giessler's Patentin der „Reichekrone“ (Saal) Lehmann kauft einen TannenOeffentlicher Modernstes Waschmittel er e d
8 9. iVortrag gibt durch halbstündiges Kochen e un drig an

plendend weisse Waschr a Chedas man v g eZum anpf un e enreform 4 Garantiert frei von Chlor und
Um recht zahlreichen Beſuch vittet allen schädlichen Bestandteilen e

Der Vorstand Zimmerſtuten-Vereindes Mietervereins Ein Versuch überzeugt Prehyſch.
erbet

für Kdtiſche Jutereſen
Zu dem am Montag e 21. d. M.,

abends 8/2 Uhr. in der Reichskrone vom
Mieterverein veranſtalteten Vortrage de
Herrn Rüppel Berlin über
Kampf um die Bodenreform
werden die Mitglieder des Bürgervereins
ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand

VPütgerverein
für ſtüdt. Jutereſſen.

J Sonntag den 20. Februar
1910 in Pretzſch

großer Maskenball
Dazu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
B. Entree 25 Pf. Masken frei.

G

Dramatiſcher Verein

„Euterpe“.
Sonntag den 20 Februar

Ausflug
wach Meuſchau.

mine fuettr Cchultze,

eburg. (Kaffeehaus.)reine Vergummlune S W 1862. Der Vorſtand t
Dienstag den 22. Februar l. J. An und Verkauf von Wertpapieren, ſieabends 8/2 Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Pächergesellen

Khaft

Hersehurg

S gibt ſich die Ehre,
e zu ſeinem amSonntag den 20 Februar, von nachmittags

3 Uhr ab im „Strandſchlößchen“ ſtatt
findenden

Fuſtnuchtsbull
bei vollbeſetztem Orcheſter Gäſte und Gönner
des Vereins ganz ergebenſt einzuladen

Der Vorſtand.

1. Verleſung des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung und Entlaſtung des

Kaſſenführers.
3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages.
4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

Kirchlicher Verein
von St. Maximi.
Dienstag den 22. Februar, abends

8 Uhr, in der „Reichskrone“
MännerVerſammlung.

„Was dankt die heimiſche Gemeinde der
Miſſion (Paſtor Barthold.)

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand. Werther, Paſtor.

Am Dienstag den 22. d. M., abends S
81/4 Uhr,

Wettſchreiben.
StenographenVerein „Stolze“.

Geſang Verein e

I geshält Sonntag den 20. Februar, von
nachmittags 3 Uhr an,

Tänzches,
und abends von 8 Uhr an
Käppſel-Abend mit Vall
im „Caſino“ ab.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte
ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Rauch Klub

,„Braſil.“
Sonntag den 20. Februar

Ausfun nut Leunn.

Tänzchen und Preisſchießen.

Der Vorſtand.

Reſtaurant zur Weſſe,

Weissenfels, Hoheſtt. 3.
Heute und iolſerde Tage

grosse Bockhierfeste.
Elegante Damenbedienung.

Angenehmer usſſug
nach Sohkopau.

Gaſthof Deutſcher Kaiſer.
Vorzüglichen Kaffee

ſelsſtgehackenen Kuchen, gute Wiere,
Kräftigen Jmbiß.

Ergebenſt L. Bergev.

I CLandwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen

Zentral-Ankaufsſtelle
für laudwirtsechaftliche Maschinen und Geräte

Halle a. S.
Merseburger Str. 17—19 Vernsprecher 1164

empfiehlt ſofort ab Lager lieferbar:

Düneerctreuer „WESTEALIB-
mit Mo nennt. Langſtellung

G Alleinvertretungder preisgekrönten Origina! dsterlandeenen

Kartoffel Pflanzioch- u. Zearbeitungs-Maschkinen
von Woche-Ginsdor e

und der

per Reihenzieher



Din Poöliges Dreigns für jede Panife bedeutet mein «ota-Iusrerkan

welcher nicht mit einem Inventur-,ſächlich um die vollständige Auſſösung meines Geschäfts.Käumungs-

80 bin ich leider gezwungen, teilweise zu ganz bedeutenden direkten Verlustpreisen zu verkaufen.
Für Konfirmandinnen schwarze Geraer Stoffe, reine Wolle, jetzt schon von 70 Pf. an.

schon von 90 Pf. an. Woeisse Kleiderstoffe, auch für Brautkleider,
breit, jetzt schon von 1.90 an.

reine Wolle, jetzt schon von 75 Pf. an.

oder sonstigen Ausverkauf zu verwechseln ist, sondern es handelt sich hier Krankheitshalber tat-
Da mir nur eine Kurze Zeit zur Verfügung steht, um die grossen Vorräte zu räumen,

Farbige Goraer Stoffe in grosser Auswahl jetzt
Damen-Tuche, 130-110 Zentimeter

Ia Ssicenstoffen zeigen die Schaufenster Preise, welche teilweise tatsächlich nur des früheren Wertes darstellen, gute Oualitäten
in glatter Seide jetzt schon Von 90 Pf. an, in gemustert jetzt schon von 75 Pf. an in reiner Soeide.Blusen in riesiger Auswahl jetzt schon von 95 Pf. an.

Fertiges Kleicſor, Kostüme, Paletots, lacketts, Mäntel, Gardinen, Plaids sehr villig.Konfirmanden und Knaben- Anzüge in schwarz und plan, Zum Teil weit unter die Ialfto des Wertes hérabgesetzt.

of Aucverſguf
jeden annehmbaren Preis

Unterröcke jetzt schon von I. 00 an.
Kostüm-Röckse jetzt schon von 1.75 an.

Vorrat an Winter-Unterröcken verkaufe jetzt für
Herren-Anzugstoffe, Cheviots tür

Halle a. S,, Grosse Ulrichstrasse 9
Wer viel gelt Sparen und verdienen will, beelle sich, diese günstige Kauf gelegenheit wahrzunehmen.

Fine Reise nach alle a. S. macht sich reiehlieh bezablt.
Reiſekörbe,

eigenes Fabrikat Fabrikpreiſe.
Otto Müller Jobanvieſtraße 16.

Meuschaum.
Sonntag den 20. Februar

Pfannkuehensehmawms,
von wachmittags 8 Uhr ab

Ballmusik.
wozu irdl. einladet P. Schmidt.
luſik: Sterſeburger Stadtkapelle.

heipisch.
Sonntag den 20. Februar

großer
Volksmaskenball.

Dazu ladet r e i ein

kestalrant und n

„Dum Roland“,
Gr. Sixtistrasse 7.

Heute uns folgende e
großeS Wochieſſeſt.

Fta Konzetld csEynpbonions.

Fefmützen gratis.
De Ertee frei.Kchneidſge Damenbedienung 8

s zT Carl Gieſegnth, Sternstrasse 10.
Halle a. S Tel. 3013.

Kaufm., gewerbl., genossenschaftl Buchführung Stevograpbie, Maschinenschreiben,

vollständ. Kontorpraxis, Bücherrevisionen
Kleine Schue (Schu rin n) erhälten

liebevolle gute Penſion

mütterliche Pflege, Familzenanſchluß. Näh
Bruno Börsech, Papierhandlung,

Burgſtraße 24

Drika Ballrika Ballien,
konſers. gebildete Moſiklehrerin, Schülerin
der Profeſſoren Arno Hilf Hans Becker
und Dr. Merkel. erteilt in Merſeburg

Unterricht in Violinspiset
und Thneorie.

Adreſſe: Pfarrhaus Spergan b. Corbetha

Wäsche
wird zum Waſchen angenommen nd auf
Wunſch abgeholt Sand 23., vart.
dun r Mann 28 Jahre alt, ſucht,

z da er längere Zeit
krank war, bei beſcheidenen Anſprüchen
leichte Stellung gleich welcher Art. Offert
unter M L 100 an die Exped. d. Bl.

Damen vuchen engl. Unterricht.

Offerten unter J. P 3121 an die Exped.
d. Blattes

Kon'irwandin vucht leichten Dienst.

Zu erfragen Veumarkt 63.

Reichseskrone.
Jeden abend von 7 12 Vhr

grosses familien-Unterhaltungs- Konzert.
Morgen Sonntag

3 grosse Konzerte
vom Eſte- Damen Orchegter „Waldglöckehen“

Mache noch darauf aufmerksam, dass auf Yielseitigen Wunsch
Mittwoch den 23. Februar nochmals

karnevalistischer Kbenad
gtattüindet.

e Kappenvertetlaung gratis. S
Grosse Konfettischlachu.

Ausschank des letzten Bocekhbieres.
Mittwoch den 23. Februar

grosses Doppel-Schlachtefest.
Hochachtend Magdatena Kwietzseh,

G o aenneeneeThüringer Hof.Sonntag urge und abend

e r Honerte
des Damenorcheſters „Albinig.

600000000 00n I &ltenhan)
Am I9. ung 20, Wehrr. Zockbierfest

ſämmtlichen dekorierten Räumen,
Sonnabend abend

Be musikalisehe Unterhaltung.
Sonntag von nachmittags “/24 Uhr an

RA L I. Musik ausgef. von der Stadt- Kapelle
Freier Eintritt. es e Feſtmützen gratis.

Meine werten Gäſte, ſowie Freunde und Gönner ſind hierzu böfl. eingeladen.

Hochachtungsvoll Jul Quelimalz
Kaiser-Wilhelms- Halle.

Sonntag den 20. Februar, abends 8 Uhr,

Leipziger Seidel-Sänger.
Direktion Arthur Seidel.

Vollständig neues, hier noch nie gehörtes Elite-
Programm.

Neu! „Die große Jahres Rezue“ von Dir A. Seidel. Neu! „Das Stiftungsſen“ Neu! Die berühmten Koſtüm-Duette. Neul „Schwindlich, der lenkbare Luſt
ſchiffer“ ſowie die beiden größten Schlager der Saiſon „Backfiſchſtreiche“ und „Wir

b auchen keine Männer mehr Burkesten.
Vorverkufskarten a 50 Pf ſind bei Herren Fuchs und Frahnert ſowie in der

h See

Glaſerlehrling
geſucht. A. Voigt.Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Otto Baum, Buchbindermeiſter,
Burgſtraße 7.

Lehrling Jesucht Sohn achtbarer Eltern,
welcher Luſt hat, das

Bürſtenmacherhandwerk gründlich zu er
lernen, wird noch angenommen.
Br. Seifert u. Sohn, Bürſtenmachermſtr.,

Halle a S Schülershof 4.
I. April 19.0 wird für ein Bauerngut

unweit Merſeburg eine ſelbſtändige unbe
dingt ebrliche

Wirtſchafterin (Mamſell)

geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen
erbeten T Z. 300 Merſeburg, poſtlagernd.

Ein älterer alleinſtehender Landwirt
ucht Girtschafterin

(kinderlos) Zweimen Nr. 5, Poſt Zöſchen.
Suche zum 1 April

ein zuverlässiges Hädchen.
Frau Emma Rindfeiseh,

Entenplan Nr. 3
Ein Mteres Madehen

zum 1. April geſucht
Clobigkauer Straße S.

Geſucht zum April ein
ordentliches Mädchen

bei gutem Lohn.
A. Wiemann, Ober- Burgſtraße 1.
Geſucht per 1. April ein
ſauberes ehrliches Mädchen,

das ſchon in Stellung war, nach Mark
ranſtädt. Vorzuſtellen mit Buch Sonntag
den 20. Februar, von 4 Uhr an, bei Frau
Kantor Aaumpt, Meuſchauer Str. 19 II.

Zum 1. April
junges Mädohen,

am Uebſten vom Lande, für Hondarbeit

geſucht.

Frau A. r Stadt Apotheke.
Ein n tüchtigesMädchen

ſucht zum 1. April
Fr Jda FlIorstedt. Domplatz 3.

Küchenmädchen
zum 1. April d. J. ſucht

Rittergut Tragarth
Ein anſtändiges zuverläſſiges

Dienſtmädchen
ſucht Frau Sehieke Reſt. zum Roland.
h qdzdchhcchcqccm252727m25252c
Junge angtänd. Mädchen als Aufwartung

für den ganzen Tag per 1. März geſucht.
Gotthardtittr. 13, 1. Etage links.

Für die Armenküche gingen ein von
Fr. von Terpitz 10 Mk.; Fr. Robiling
5 Mk. Fr. Nitſchke 6 Mk Fr. Paſtor
Boit 5 Mk.; Ungenannt 10 Mk Frau
o. Cardinal 5 Mk Fr. Skoniecki 10 M.
Fr. Geh.-Rat Mehler 8 Mk.; Fr Schwanert
5 Pfd. Rindfleiſch; Hr. Fleiſchermeiſter
Götze 10 Pfd. Rindfleiſch; Hr. Kaufmann
Schnidt 60 Pfd. Sauerkraut; Hr. Fleiſcher„Kaiſer- Wilhelmshalle zu haben. Galerie 30 Pf

Nach dem Konzert Ball meiſter Klotz 70 Paor Würſtchen
Verantwortliche Redattion Hrutk und Verſag von Th. Kövpner, z Merſeburg



Beilage zum erſeburger Correſpondent“

Des Hauſes Stolz.
(Fortſetzung.) Roman von M. Loren z. (Nachdruck verboten.)

„Nun, ich hekfe Dir auf den Namen,“ hieß es weiter in dem
Briefe, „mit Anfangsbuchſtaben ſchreibt er ſich Udo von Beyſſel
und iſt jetzt Hauptmann erſter Klaſſe, dicht am Major. Der
hat Dich immer ſehr lieb gehabt, Du haſt ihm ſchon in der viel
beneideten, herrlichen Meieritzer Zeit unſagbar leid getän, weil
er die Konflikte kommen ſah, die Dir denn auch im Laufe der
Jahre nicht erſpart geblieben ſind und die Du ſo tapfer
und ohne Murren ausgefochten haſt. Dieſer Udo Beyſſel nun
iſt ein alter Freund auch von mir, Dir wird das weniger be
kannt ſein, daß wir einander, bevor der Prinz mein Gemüt zu

Sonderbarerweiſe iſt derverdüſtern anfing, ſehr lieb hatten.

Herr Hauptmann von Beyſſel noch gerade ſo wahllos wie einſt
unſeres guten Vaters Adjutant; er liebt mich noch, und Dir,
mein Bruder, will ich's gern geſtehen, auch mir ſchlug das Hers,
als ich ihn vor etwa ſechs Monaken zuerſt wiederſah, wie da
mals vor ſieben Jahren, als ich ein luſtiges, achtzehnjähriges
Fräulein Kommandeuſe war! Und nachdem wir uns nun in
dieſem halben Jahr recht oft hier und in Wendenſtein geſehen
haben, bei Großmama, bei Tante Aglaja, auch in der Stadt bei
Bekannten nun, da hat er mich gefrägt, ob ich jetzt, wo wir
kein Kommißvermögen mehr nachzuweiſen brauchen, er zudem
eine kleine, niedliche Erbſchaft von 75 000 Mark von ſeinem

Zur Verlobung im
preußiſchen Königshaus.
Das Brautpaar Prinz Friedrich
Wilhem von Preußen und Prin
zeſſin Agathe von Ratibor und
Corvey im Kreis der Herzog

familie von Ratibor.
Von links nach rechts: 1. Prin
zeſſin Erneſting Arborio di
Gattinga, die Gemahlin des ver
ſtorbenen Prinzen Ernſt von
Ratibor und Corvey, Tante der
Braut. 2. Erbpringz Viktor von

Ratibor, der älteſte Bruder der
Braut. 3. Prinzeſſin Eliſabeth
Tante der Braut. 4. Prinz
Hans von Ratibor, Bruder der
Braut. 5. Die Braut Prinzeſſin
Agathe von Ratibor und Corvey.
6. Der Bräutigam Prinz Fried
rich Wilhelm von Preußen. 7. Die
Eltern der Braut, Herzogin
Marie und Herzog Viktor von
Ratibor, Fürſt von Corvey, Prinz
zu HohenloheSchillingsfürſt.

Friedrich Wilhelm, Prinz von
Preußen iſt der dritte Sohn des
1908 verſtorbenen Prinzen Al
brecht, Regenten von Braun
ſchweig. Er iſt am 12. Juli 1880
in Kamenz geboren. Seine Braut
Agathe Prinzeſſin von Ratibor
und Eorvehy, iſt die älteſte Tochter
des Herzogs von Ratibor aus
ſeiner Ehe mit der Gräfin

Marie Breunner Enkevvirth
und ſteht im 22. Lebensjahre

8



alten Großonkel gemacht hat, ſeine Frau werden willl Ernſt
ich will gern, und ich hoffe, Du biſt als Familienoberhaupt mit
meiner Wahl einverſtanden, ebenſo wie es die Großeltern ſind,
und ich hoffe, auch die Frau Mama Oberhofmeiſterin. Apropos,
ſie iſt in Hohengrat eigentlich mehr Kindermuhme, denn die Herr
ſchaften ſind verreiſt und haben ihr Prinzchen und Prinzeßchen ihr
anvertraut. weißt Du übrigens, daß die letztere Gabriella
heißt Jella gelka?Non Prince iſt treuer als ich Nun, wenn's ihm Spaß
macht, mag er den nächſten Prinzen meinetwegen Gabriel nennen,
mir kann's egal ſein! Mein Udo will Dir ſelber ſchreiben, fährt
übrigens zu Weihnachten nach Meieritz zur Mutter und ſieht Dich
dann hoffentlich auch! Um mich ſorge nun nicht mehr, ich habe
alles, denn Udo meint, außer der Brautrobe brauchte ich nichts
anzuſchaffen, ihm ſind die alten Möbel, die noch immer in Park

damm auf dem Speicher ſtehen, ganz recht und es iſt ja auch
von Hauſe her ſoviel Silber und Porzellan, Betten und Wäſche
da, was die Mama nicht braucht, daß ich wirklich nichts zu kaufen
brauche und Deine pekuniären Sorgen nicht mehr zu vermehren
brauche. Du treuer, guter Ernſt Fidus, Fidus im wahrſten Sinne
des Wortes der Getreue ich danke Dir, und wenn ich's un
geſchehen machen könnte, was die anderen an Dir geſündigt haben,
zu gern täte ich s. Und was Dein Leben noch hell machen kann,
mein Erni, ſei gewiß, ich tu's mit Freuden. Deine treue

was brachte das wieder neue Unruhe, Aufregung, Aerger?
Verboten ſei ihm, ſein neues Werk über die Taktik in den letzten
ruſſiſchen Feldzügen herauszugeben Er halte mit der Ein
nahme eigentlich ſchon gerechnet,

Mit einem Gefühl äußerſten Unbehagens
ſchnitt er den Dienſtumſchlag auf. Ben hatte
ſich dicht an ihn herangedrängt und fuhr mit
der Zunge liebkoſend über die Hand des Herrn.

Der ſtreichelte ihn.
„Alter Burſche, nun haben wir bald eine Fa

milie, nun werden wir Onkel, da wir nicht ſelber
ſo ein Haus gründen können, wegen unſerer Ar
mut aber es wird uns da doch was zuteil,
was wir alle beide nicht mehr erwartet haben!“
ſagte Oſterwitz.

Dann erſt las er das Dienſtſchreiben.
Seine Augen wurden größer und größer

das war heute ein Abend der Ueberraſchungen!
Einberufen zum Großen Generalſtab

Vorläufig nur eine private Mitteilung des ihm
bekannten Abteilungschefs der ruſſiſchen Abtei
lung Morgen erſt kam die offigielle Mit
teilung ans Regiment am 1. Januar mußte
er ſich in Berlin melden das war der Jnhalt
des großen Schreibens.

„Ben,“ ſagte Ernſt Fidus und kraute den
alten Hund liebevoll hinter den Ohren, „Ben,
Dir wird es nicht ſonderlich gefallen, aber
da iſt ein alter Freund von mir, der alte
Schnurzel, bei Mama Sylvie, der iſt noch bei

nahe älter als Du, mit dem kannſt Du ſpazieren
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gehen, und dann, weißt Du, machen wir da öſters Abſtecher
in den Grunewald da kannſt Du Dich auslaufen, und zu
tollen Sprüngen biſt Du ja auch nicht mehr aufgelegt; bloß
die Hundeſteuer, das iſt ſchlimm, aber weißt Du, da ge
wöhnen wir uns das Rauchen ab, da ſchinden wir die Steuer
auch heraus!“

Das alte Tier winſelte auf, als habe es alles verſtanden,
und ſah ſeinen jungen Herrn dann mit den alten, trüben Augen
zärtlich an. Ernſt Fidus ging in der Stube auf und ab, er
war ſo erregt durch die beiden guten Botſchaften, daß er noch
keine Ruhe finden konnte. Ben war ſonſt immer, auch in der
Stube, hinter ihm hergetrottet, heute blieb er ſtill in der Sofa
ecke liegen: der Oberleutnant beachtete es nicht weiter, weil
ſeine Gedanken in aller Welt ſpazieren flogen.

Dann ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und begann an Jelka
und Udo zu ſchreiben, herzlich, brüderlich, mit all der lange
zurückgedrängten Wärme, die nun ſein glückliches Herz über
wallen machte.

Da hörte er ein leiſes Stöhnen in der Sofaecke, er eilte
zu dem treuen Kameraden ſeiner bitterſten Jahre. Der alte
Hund hatte ſich lang ausgeſtreckt; als Ernſt Fidus ihn ſtrei
chelte, zuckte es wie ein elektriſcher Schlag durch das weiche
Fell dann hob er den Kopf, ſah ſeinen Herrn aus den treuen
Augen wie abſchiednehmend an, ſtreckte ſich noch einmal lang
aus und Ben war ſeinem blinden, alten Herrn John Hil
kins nachgefolgt ins Grab. rAls Oſterwitz erkannte, daß es aus ſei, daß dieſer letzte
Zeuge einer Zeit, die die traurigſte ſeines Lebens geweſen, von
ihm gegangen war, ſtrich er leiſe über das Haar des treuen
Hundes und legte ihn dann, wie ſonſt ſo oft, in ſeinen Korb
in der Ofenecke. Er deckte ein altes Stück Tuch über Ben
und ſetzte ſich dann wieder in ſeine Sofaecke, aber ſie ſchien ihm
kalt und ungemütlich, die Lampe brannte trübe, draußen heulte
der Novemberſturm Und in der Ferne ſtanden jetzt wohl
zwei Glückliche Hand in Hand in der großen Wohnſtube zu
Edelkeimen Jelka und Udo!

Am anderen Tage kam ſeine Verſetzung heraus. Er
hatte hier nun nichts mehr zu tun, er gab ein Urlaubsgeſuch
auf ſechs Wochen ein, denn am 1. Januar begann ja erſt ſein
Kommando in Berlin.

Anſtandslos bekam er den Urlaub, packte ſeinen Koffer
und fuhr, ohne von jemand anders als dem Oberſten und ſei
ner Familie ſich zu verabſchieden, Tag und Nacht und wieder
einen Tag vom Rhein hinauf nach Kujavien und ſtand am
dritten Tage nach Empfang von Jelkas Brief ſelber vor ihr.

Die Freude und Ueberraſchung war allſeitig groß in Edel
keimen, das er ſeit ſeinen Kinderjahren kaum einmal flüchtig
beſucht hatte. Das Wiederſehen mit Beyſſel, der es immer ſo
gut mit ihm gemeint hatte, ergriff Ernſt tief.

Nach Tiſche, als Jelka die Großmama in ihr Zimmer ge
bracht hatte und ihr gewohnterweiſe die Zeitung vorleſen
mußte, ſaßen die beiden Herren allein im Rauchzimmer.

Da legte Udo ſeine Hand auf des neuen Schwagers Arm
„Ernſt Fidus, nun biſt Du frei!“ ſagte er. „Nun kannſt Du
doch noch Deiner Kunſt leben, kannſt Dich betätigen, kannſt

„Nein, mein guter Udo,“ ſagte Oſterwitz ſehr ernſt, „jetzt
iſt es zu ſpät! Wenn ich jetzt das ergreifen wollte, was vor
ſechs Jahren mein ganzes Glück geweſen, ich könnte es nicht
mehr. Jch bin alt geworden, und 27 Jahre in einer Gemein
ſchaft gelebt haben, in welcher neben aller Zucht und Selbſt
kontrolle die eiſerne Diſziplin herrſcht und neben dem Luxus
und der geſelligen Eleganz die größte Einfachheit gefordert
wird, heißt, daß man nicht mehr mit Genuß der Bohéme ver
fallen kann, der man ſich preisgeben muß, wenn man ohne die
nötige akademiſche und fachliche Ausbildung die Bühne be
treten will. Außerdem Du weißt, was aus einem Organ
wird, wenn man ſieben Jahre kommandieren muß nein,
nein, Freund,“ Ernſt Fidus ſah ihm ernſt und treu in die
Augen, „das iſt vorbei, das muß vorbei ſein aber ich kann
nun wieder mal ein Schauſpiel ſehen, eine Oper hören
und das iſt wahrlich nach ſechs Jahren der Entbehrung eine
große Gnade!“

Udo konnte dem jungen Offizier nur beiſtimmen, daß er
nun nicht mehr daran denken wollte, auf die Bühne zu gehen.

Aber am Abend ſaß Udo am Klavier und begleitete den
Schwager zu Beethovens An die ferne Geliebte“.

Und wie er ſang, die alten, vergeſſen gewähnten Lieder,
dieſe Töne, die er einſt an Anne von Hochwerts Seite ge
ſungen, da ſtand ihr liebliches, mädchenhaftes Bild wie in einer
Strahlenglorie vor ihm, und er wußte, er ſtand auch hier am
Ende einer langen, bitteren Prüfungszeit.
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Jn Berlin begann der Oberleutnant ſeine Tätigkeit in
der ruſſiſchen Abteilung. Er hatte eine Wohnung in der Nähe
der Hochwerts genommen, und wenn der häusliche Kreis bei
denen auch ganz verändert und zuſammengeſchmolzen war, fo
daß bloß der Forſtrat und Frau Sylvie noch daheim weilken,
ſo war es für Ernſt Fidus doch ein entzückendes Gefühl, hier
kommen und gehen zu dürfen wie ein Kind vom Hauſe. Frau
Sylvie und er verſtanden ſich wie Mutter und Sohn und da
bei wie intime Freunde, die kein Geheimnis vor einander
haben. Der Forſtrat hatte den jungen Mann immer ſehr lieb
gehabt und freute ſich aufrichtig der neugeknüpften Be
ziehungen.

Jm Frühjahr wurden Beruns aus Italien zurückerwartet;
die beiden Jungens von Frau Hilde waren ſo lange Gäſte im

dem ſie alſo noch Babys waren, verſtand der neue Onkel, ſich
mit ihnen zu unterhalten. Sylvie meinte oft, es ſei eine
Kindermuhme an ihm verloren.

Das beſte von allem aber war, daß ſie nun wieder wit
einander muſizierten, daß Frau Sylvie mit feinem Verſtätid
nis die Konzerte und Opern auswählte, die er beſuchen ſollte,
und wohin ſie ihn gern führte. So verlief der erſte Winter
für den neugebackenen Generalſtäbler, angenehm wie ein ſchö

ner Traum.
Nur kurze Wochen trennten ihn noch von dem Wieder
ſehen mit Anne und Hilde, die beide das Oſterfeſt im Eltern
hauſe verleben wollten. Die beiden Kleinen wurden aus
Meieritz, wo ſie bei dem alten, braven Direktor Schrader in
Penſion waren, erwartet, und faſt hoffte Frau Sylvie, auch
ihren Forſtreferendar, Karl, zu Hauſe ſehen zu können.

Es war ein ſchöner, klarer Märzmorgen! Ernſt Fidus
ſaß auf ſeinem Arbeitszimmer im Großen Generalſtabsgebäude
am Königsplatz, als ein Schreiber hereinkam und ihm den
Befehl überbrachte, ſofort zum Abteilungschef Oberſten von
Keller zu kommen.

Als er bei dem Vorgeſetzten eintrat, rief ihm dieſer ſchon
entgegen: „Hören Sie mal, Herr von Oſterwitz, Sie ſind alſo,
wie ich erfahren habe, des Ruſſiſchen in Wort und Schrift voll
kommen mächtig?“

„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ Ernſt Fidus ſchlug die Hacken
zuſammen und richtete ſich höher auf.

Der Vorgeſetzte muſterte ihn mit befriedigten Blicken.
„Sie ſehen gut aus, Oſterwitz; Sie ſprechen ruſſiſch, und

ſoviel mir bekannt, hält Sie hier nichts Beſonderes am grü-
nen Strand der Spree oder doch?“

ſagte er.
„Nun, um ſo beſſer,“ verſetzte Herr von Keller. „Wir

müſſen nämlich einen zuverläſſigen Herrn haben, den wir mit
einer geheimen Miſſion nach St. Petersburg ſchicken können,
an unſeren Militärbevollmächtigten dort, einen Mann, der gut
ruſſiſch kann, und da er wahrſcheinlich am Zarenhofe empfan-
gen werden wird, auch einen Mann von gutem Ausſehen und
höfiſch ſicheren Manieren; das alles vereinigt ſich in Jhnen,
Herr Oberleutnant. Alſo, machen Sie ſich zur Reiſe bereit
und richten Sie ſich ein, mindeſtens ein Jahr in Rußland zu
bleiben, da man dort weitere Aufträge für Sie haben wird.
Jhre Jnſtruktion erhalten Sie morgen früh acht Uhr hier bei
mir; bis dahin müſſen Sie reiſefertig und mit Paß verſehen
ſein. Reiſegeld und die Speſen, die für die erſten Tage nötig
ſind, liegen bereit!“

Ernſt Fidus war ſo überraſcht von der großen Auszeich
nung, die in dieſer Miſſion lag, daß er zuerſt ganz ſtumm ge
worden war; dann aber dankte er ſeinem Chef, der aber ab
winkte und ihm nur noch einſchärfte, das Ziel ſeiner Reiſe ge
heim zu halten, auch den nächſten Angehörigen gegenüber, und
ſich etwaige Briefe durch den Generalſtab nachſenden zu laſſen.

So war das Wiederſehen mit Anne wieder ins Ungewiſſe
verſchoben, und Frau Sylvie hatte ſich vergeblich auf das Oſter
feſt mit all ihren Kindern gefreut, zu denen ſie von früher her
doch Ernſt Fidus auch immer gerechnet hatte.

Er ging, als er alles gepackt, die Wohnung gekündigt und
den Paß vom Auswärtigen Amte geholt hatte, zu Hochwerts

und ſagte Lebewohl.
Frau Sylvie war tief betrübt, und nur der Gedanke, ein

Jahr werde ja auch vergehen, gab ihr die alte ſichere und
friedensvolle Ruhe wieder.

Schluß folgt.)
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forſträtlichen Hauſe. Ernſt zählte zwei, Lutz ein Jahr. Trotz

Oſterwitz verbeugte ſich. „Zu Befehl, nichts, Herr Oberſt!“



Das Feuilleton.
Humoreske von Askan Schmitt.

Schon wieder eine, Anton ſagte Frau Marianne, als
ihr Mann mit dem zufriedenen Geſichte eines Menſchen, der
ſein Leben zu genießen verſteht, ſich behaglich eine Zigarre
anzündete. „Das viele Rauchen iſt doch nur ungeſund und
außerdem zeitraubend.“

„Aller guten Dinge ſind drei,“ antwortete er lakoniſch.
„Es iſt bereits die vierte, Anton Und in der vorigen

Woche haſt Du eine ganze Kiſte ausgeraucht!“
„Siehſt Du, Kind, und dann willſt Du noch behaupten,ich hätte gar keine Energie

„Ja, wenns ſich um's Zigarrenrauchen handelt, dann
kannſt Du freilich Energie entwickeln, aber bei anderen
Dingen

„Bitte ſehr, beim Billardſpielen auch!“
„Mit Dir iſt ja kein vernünftiges Wort zu reden.“

Warum redeſt Du dann nur fortwährend mit mir?“
Frau Marianne unterdrückte ihre Ungeduld und verfiel

in die elegiſche Tonart.
Ich meine es doch ſo gut mit Dir, Anton!“
„Bei einer Frau, die es ſchlecht mit mir meinte, würde

ich mich auch nicht ſo glücklich fühlen, wie ſtets bei meiner an
gebeteten Marianne,“ war ſeine Antwort.

„Aber Du mußt doch auch„Kein Menſch muß müſſen ſagt Seſng

„Aber es ſagen doch auch alle Deine Freunde
Was vermögen alle Freunde über einen Menſchen, der

noch nicht einmal ſeiner Frau gehorcht!“
Jetzt wurde Marianne aber wirklich ärgerlich und verlangte ernſtlich Auskunft, ob das den Belleétriſtiſchen Blättern

bereits ſeit einer Woche verſprochene Feuilleton heute endlich
zuſtande kommen würde. Sie brauche notwendig Wirtſchafts
geld. Herr Anton Springewald erwiderte, man könne ebenſo
wenig ein Feuilleton wie eine neue Bluſe verfertigen, wenn
man keinen Stoff habe, und anſtatt ihren zärtlichen Gatten

mit Vorwürfen zu überſchütten, ſolle die Gattin lieber mit
irgend einem Stoff aushelfen.

„Schön, das will ich tun,“ antwortete ſie, „aber Du darfſt
nicht wieder gleich nervös werden, wenn ich den Stoff in mei
ner hausbackenen, trivialen Art vortrage.“Dein Vortrag iſt mir unter allen Umſtänden die holdeſte

Muſik. Alſo brich Dein Schweigen durch triviale Muſik. Rede,
Herrin, Dein Knecht höret.“

Und Frau Mariänne ſetzte ſich ans Fenſter und erzählte,
als wenn es ein Märchen wäre: „Es war einmal ein junger
Schriftſteller und ein junges Mädchen Der Schriftſteller
wollte das Mädchen heiraten, aber deſſen Eltern wollten das

nicht ſo ſchnell erlauben und ſagten, der Schriftſteller ſolle
erſt einmal beweiſen, daß er etwas leiſten könne, damit ſie ſich
über die Zukunft ihres Kindes nicht zu ängſtigen brauchten.
Aber der Schriftſteller bat ſo ſchrecklich und ſagte, ſein ganzes
Unglück ſei ja nur ſein ödes, troſtloſes Junggeſellendaſein,
und wenn er erſt einmal für eine liebe Frau zu ſorgen habe,
dann würde er nicht mehr ſein Talent in Stammtiſchgeſprächen
und gelegentlichen Lokalplaudereten verzetteln, ſondern den
großen ſozialen Roman und die große neue Beleuchtung der
Philoſophie Nietzſches, an der er arbeite, auch wirklich zuſtande
bringen. Dadurch wurde das Mädchen mitleidig und bat nun
auch ihre Eltern darum, den Schriftſteller heiraten zu dürfen.
Und die vereinigten Bitten brachten es auch zur Hochzeit der
beiden. Jetzt ſind ſie fünf Jahre glücklich verheiratet, aber
der Schriftſteller hat immer noch nicht ſeinen Roman und ſeine
neue Beleuchtung der Philoſophie Nietzſches geſchrieben, ſon
dern er ſchreibt nur Feuilletons, und auch die nur dann, wenn
ſeine Frau energiſch und wie ich offen zugeben will nicht
immer liebenswürdig Wirtſchaftsgeld verlangt. Aber jetzt
kommt erſt die Hauptſache von der Geſchichte. Nach einjähri
ger Ehe kam ein lieber r, jetzt vierjähriger Junge zur Welt.
Und wenn auch die Frau, weil ſie durch ihre damalige Bettelei
ſich an den nicht immer erfreulichen wirtſchaftlichen Zuſtänden
der Ehe mitſchuldig fühlt, ſich ihrem Manne gegenüber mög
lichſt zuſammennimmt, ſo ſind Kinder doch, wenn ſie etwas
einfach nicht begreifen, manchmal ſehr rückſichtslos. Und des
halb hat die Frau Angſt, daß, wenn dem Jungen nun noch
einmal der ſo lange verſprochene Ausflug ins Oberholz mit
der Begründung verſchoben wird, Papa müſſe arbeiten, der
Junge einfach fragt: „Papa, das Zigarrenrauchen iſt wohl
eine ſehr ſchwere Arbeit?“
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(Nachdruck verboten.

Anton hatte den Worten ſeiner Frau zuerſt mit wohl
wollendüberlegenem Lächeln zugehört, etwa wie ein Löwe, der
es nicht übelnimmt, wenn ſich eine Maus über ihn luſtig macht.
Als er aber von der möglichen Verhöhnung durch ſeinen eige-
nen Jungen hörte, erwachte das böſe Gewiſſen in ihm, das er
durch Jmpertinenzen zu entladen pflegte.

„Sehr ſchön, mein liebes Kind,“ unterbrach er ſeine Frau,
„nur hat Deine Heldin einen meines Erachtens verhängnis
vollen Fehler begangen, indem ſie einen Schriftſteller heiratete.
Ein Sparkoſſenkontrolleur hätte beſſer für ſie gepaßt.“

Unerſchütterlich antwortete Frau Marianne: „Weine
Heldin wollte weder einen Schriftſteller, noch einen Spar
kaſſenkontrolleur, ſondern den Herrn Anton Springewald
heiraten. Freilich wäre es ihr jetzt nach fünffähriger Ehe viel
leicht recht willkommen, wenn der Mann ſeine vielen Be
ziehüngen zur Erlangung einer Sparkaſſenkontrolleurſtellung
ausnutzte. Denn es iſt für eine Frau behaglicher, mit einem
gewiſſenhaft ſeine Kaſſe kontrollierenden Sparkafſenbeamten
verheiratet zu ſein, als mit einem Feuilletoniſten, der keine
Feuilletons ſchreibt.“

Herrn Antons böſes Gewiſſen war jetzt ſo ſtark Lrregt
worden, daß er ſich nicht mehr mit ſeiner gewohnten Jroniebegnügte, ſondern direkt ungezogen wurde. Er ſetzte den Hut
auf, warf den Mantel um und lief, ohne ſeine Frau eines Ab
ſchiedsgrußes zu würdigen, davon, um ſich durch eine Wande-
rung ins freie Feld zu beruhigen. Beim Fortgehen warf er
noch die Tür mit einem hörbaren Ruck ins Schloß, ſodaß auch
die Nachbarsleute es merkten, daß der Herr Doktor nebenan
wieder einmal in ſeiner geiſtigen Arbeit geſtört worden war.
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Ein Feuilleton wollte Anton Springewald jetzt freilich
ſchreiben, und zwar eines, das Aufſehen erregen ſollte. Es
ſollte davon handeln, daß Genies nicht heiraten dürften, denn
die Frauen mit ihrem Ewig-Trivialen zerſtörten jede geiſtige
Kraftentfaltung. Mit dieſem Entſchluß trat er den Heimweg
an. Er hatte ſich dabei überlegt, daß er ſein Feuilleton nicht
abſtrakt-philoſophiſch abfaſſen dürfe, ſondern es brutal reali-
ſtiſch halten müſſe. Er wollte ſeine Frau abmalen, genau wie
ſie ſich ihm gegenüber verhalten hatte, und wollte ſeine Para
phraſen ſchonungslos dazu ſchreiben, ſodaß ſie ſich unter ſeiner
ſatyriſchen Geißel elend winden ſollte.

Wieder an den Toren der Stadt angekommen, war ihm
eine neue Faſſung für ſein Feuilleton eingefallen. Er hatte
ſich überlegt, daß ſeine Frau ihn doch trotz alledem in ihrer
Art lieb hatte, daß ſie für ihren engen Geſichtskreis ja nichts
könne, und daß er eben verſuchen müſſe, ſie etwas zu ſich em
porzuziehen. Dazu ſchien ihm aber nicht eine brutale Satyre,
ſondern mehr eine vornehm überlegene Jronie das rechte
Mittel.

Und kurz vor ſeiner Wohnung kam dem Autor noch eine
neue Erkenntnis, nämlich die, daß er ſelbſt bei der ganzen
Angelegenheit doch auch nicht ſo vollkommen unſchuldig ge
weſen ſei, denn er hätte im Beſitze ſeiner höheren Intelligenz
ſich überhaupt nicht vom Zorne hinreißen laſſen dürfen. Zur
Buße beſchloß er, alle beim Abendbrot wahrſcheinlich kommen
den Sticheleien ſeiner Frau mit ſokratiſcher Ruhe über ſich
ergehen zu laſſen und nur in ſeinem geplanten fein-ironiſchen,
frauenpädagogiſchen Feuilleton darauf zu antworten

Mit großem Entzücken erlebte Herr Anton Springewald

am Abendtiſch eine Enttäuſchung an ſeiner Frau. Mariannebereitete den Tee und ſtrich ihm die Butterbrote mit freund
lichem Plaudern über die verſchiedenſten Dinge; aber auch nicht
die geringſte Andeutung verriet, daß ſie je unter nichtgeſchrie
benen Feuilletons gelitten hätte.

Da ſchämte ſich der geiſtreiche Schriftſteller im Allerinner
ſten, und als ſeine Frau wegen des kommenden großen Waſch
tages ſich frühzeitig zurückzog, küßte er zärtlich ihre Hand und
fügte zu allerlei lieben Worten das Geſtändnis: „Jch weiß es
ja ganz genau, daß Du der vernünftigſte Menſch in unſerer
dreiköpfigen Familie biſt und daß dann der Junge kommt.“

Und dann ſetzte er ſich hin und ſchrieb ein Feuilleton über
einen Mann, der ſeine Frau erziehen wollte, aber von ihr er
zogen wurde.



Der Trinker.



(Fortſetzung.)

Der Bote aber beſtätigt mit aller Entſchiedenheit. Er habe
es von Barkows Köchin ſelbſt. Der „ſchöne Bütow“ kann das
Unfaßbare noch immer nicht glauben. Elſe Barkow, die Stolze,
Spröde, der er er, der reiche Bankier, den Hof gemacht,
ſollte bei Nacht und Nebel mit einem Habenichts auf und da
von gegangen ſein?

Der kleine Bankier hat keine Ruhe mehr. Er muß Ge
wißheit haben, und ſo macht er ſich nach einem Weinlokal auf,
in welchem er zuweilen mit befreundeten Herren einen Früh
ſchoppen trinkt.

Heftiges Stimmengewirr ſchlägt dem Eintretenden ans
Ohr; das Lokal iſt außergewöhnlich beſucht. Und ſonderbar

als er ſich jetzt der bekannten Tafelrunde nähert, ver
ſtummen die Mikglieder derſelben mit einer auffallenden Plötz
lichkeit. Es will ihm ſcheinen, als ob ſeine Ankunft eine ge
wiſſe Senſation unter den Mitgliedern des Stammtiſches her
vorrufe. Aller Augen richten ſich auf ihn.

Der ſonſt ſo ſelbſtbewußte kleine Bankier grüßt befangen.
Ein allgemeines Stillſchweigen entſteht, während er ſich am
Tiſch niederläßt. Jhm iſt ſehr unbehaglich zumute. Endlich

fängt einer der Herren ein Geſpräch über das Wetter an.
Etwas unnatürlich Gezwungenes, eigentümlich Geſpanntes
verrät ſich in dem Weſen und in den Mienen der Stammtiſch

genoſſen, das ſich dem „ſchönen Bütow“ ſehr empfindlich auf
die Nerven legt.

„Haben Sie auch ſchon von der unglaublichen Neuigkeit
gehört?“ beginnt er entſchloſſen

Alle recken die Hälſe, das Wettergeſpräch erleidet ein jähes
Ende. Herr Bütow fährt unter lautloſer Aufmerkſamkeit aller
übrigen fort: „Man erzählt ſich, daß Fräulein Barkow heim
lich das Haus ihrer Eltern verlaſſen habe. Natürlich albernes
Dienſtbotengeſchwätz!“

Die Mienen der Mitglieder der Tafelrunde beleben ſich
wunderbar und drücken, je nach dem Temperament der ver
ſchiedenen, Ueberraſchung, Staunen und Schadenfreude aus.

Der von dem kleinen Bankier Angeredete aber gibt ſehr
lebhaft zurück: „Dienſtbotengeſchwätz? Wieſo? Die ganze
Stadt ſpricht davon. Jch hätte geglaubt, daß gerade Sie,
Herr Bütow, beſſer als irgend ein anderer informiert ſein
müßten

„Gerade ich?“
Der „ſchöne Bütow“ ahnt, worauf die Aeußerung des

Herrn anſpielt. Aber ein falſcher Stolz treibt ihn, nicht ver
ſtehen zu wollen, und in geheucheltem Erſtaunen blickt er ſei
nem Nachbar ins Geſicht.

Dieſen aber verdrießt dieſe heuchleriſche Unempfindlichkeit
des Bankiers.

„Nun, Sie gingen doch ein und aus im Hauſe des Fabri
kanten,“ entgegnet er, „ja, man munkelte bereits von Jhrer
bevorſtehenden Verlobung mit Fräulein Elſe Sie verzeihen,
aber Sie ſelbſt waren es, der

Wieder malt ſich ſtarke Neugier in den Geſichtern der
Stammtiſchgäſte, wieder blicken alle auf den „ſchönen Bütow“,

wieder entſteht ein peinliches Stillſchweigen.
Der kleine Bankier beißt ſich ärgerlich auf die Lippen.

Eine verwünſcht dumme Jdee, den Stammtiſch aufzuſuchen
und ſich der boshaften Schadenfreude, dem erkünſtelten Be
dauern dieſer Neuigkeitsjäger auszuſetzen! Das Selbſtgefühl
des eitlen, kleinen Mannes iſt auf das Empfindlichſte verletzt,
und der Gedanke, in dem Lichte eines Verſchmähten, an der
Naſe Herumgeführten dazuſtehen, gleichſam als komiſche Figur
zu erſcheinen, empört ihn und ſtachelt ihn zum Widerſpruch an.
Er muß um jeden Preis dieſen Spießbürgern den Spaß ver
derben. Aber wie?
Da blitzt eine rettende Jdee in ihm auf. Er zwingt ſich
zu einem Lächeln der Ueberlegenheit und ſagt in möglichſt ge
laſſenem Ton: „Sie überſehen, verehrter Herr Rat, daß dem
Barkowſchen Familienkreiſe zwei junge Damen angehören.“

Der kleine Bankier hat die Genugtuung, zu bemerken,
daß ſeine Worte eine ziemliche Senſation unter ſeinen Tiſch
genoſſen hervorbringen. Die einen ſtoßen ein verwundertes
hre aus, die anderen blicken mit ſehr verdutzten Geſichtern

rein.
Herr Bütow tut jedoch, als ob er von alledem nichts be

Irne und leitet das Geſpräch geſchickt auf ein anderes Thema
über. s

Als er ſich eine Viertelſtunde ſpäter auf dem Heimwege
befindet, kann er ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß
auch auf der Straße ſeine Erſcheinung eine förmlich ſenſatio
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nelle Wirkung verurſacht. Es will ihm ſcheinen, als ob die
Leute bei ſeinem Anblick einander anſtoßen und hämiſch
lächelnd einander in die Ohren tuſcheln. Soll er wochenlang
zum Zielpunkt höhniſcher Bemerkungen, ſpöttiſcher Blicke
dienen oder etwa ſich in ſeinem Junggeſellenheim vor jeder
Berührung mit der boshaften Außenwelt verſchließen

Zum Henker, nein! Er wird es ihnen beweiſen, daß ſie
ſich alle irren. Ein Kurt Bütow läßt ſich nicht verſchmähen,

Jn der Mittagsſtunde des nächſten Tages betritt der
kleine Bankier in feierlicher Geſellſchaftstoilette das Barkow-
ſche Haus. In peinlicher Ueberraſchung empfängt der Fabri
kant, deſſen ſeeliſche und körperliche Abſpannung ſich deutlich
in ſeiner gebrochenen Haltung und dem müden Blick ſeiner
Augen ausprägt, den früher ſo gern geſehenen Beſucher. Der
„ſchöne Bütow' fühlt ſich aufrichtig ergriffen und drückt mit
Wärme die Hand des unglücklichen Vaters. Er empfindet,
daß es übel angebracht ſei, überflüſſige Worte zu machen, und
ſo geht er direkt auf ſein Ziel los.

„Verzeihen Sie,“ beginnt er, „wenn ich Sie in Jhrem
Schmerz ſtöre. Aber ich glaube, daß es vielleicht zur Linde
rung desſelben beitragen könnte, wenn ich gerade in dieſer
Zeit der Heimſuchung Jhrer von mir hochgeſchätzten Familie
verſuche, zu derſelben noch engere Beziehungen als bisher an
zuknüpfen. Jch habe die Ehre, Sie um die Hand Jhrer Fräu
lein Nichte Meta zu bitten.“

Der alte Mann ſtößt einen Laut der Ueberraſchung aus
und hebt in plötzlicher Gebärde den auf die Bruſt geſenkten
Kopf, ohne imſtande zu ſein, ſogleich paſſende Worte der Ent
gegnung zu finden.

„Jch geſtehe,“ fügt Herr Bütow erklärend hinzu, während
er in leichter Verlegenheit den Blick abwendet, „ich geſtehe, daß
ich lange Zeit innerlich geſchwankt habe. Zwei Magnete waren
es, die mich in dieſes Haus zogen, aber ſchließlich gewann ich
doch die Ueberzeugung, daß die größere Aehnlichkeit des Tem-
peraments und der Charakteranlagen mich auf Jhr Fräulein
Nichte hinwieſen.“

Zehn Minuten ſpäter erſcheint Meta, von ihrem Onkel
herbeigerufen, vor dem ihr entgegeneilenden Bankier. Hin
gebungsvoll ſinkt ſie ihm an die Bruſt, und ihre Lippen laſſen
ſich nicht lange ſuchen.

„Triumph!“ ruft es in ihrem Herzen. „Triumph! Dein
Ziel iſt erreicht: Du biſt die Braut des reichen Bütow. Wie
wird man Dich in der Stadt beneiden!“

6.

Die erſten Tage werden der aus dem Vaterhauſe Ent
flohenen ſehr ſchwer in der neuen Umgebung, ſo ſehr auch Ed-
gar Tannhof ſich bemüht, ihr durch ſein herzliches Weſen die
Veränderung ihrer Lage ſo wenig fühlbar als möglich werden
zu laſſen. Auch Fräulein Mieze Kanzler erſchöpft ſich in Auf
merkſamkeiten und teilnehmenden Worten.

„Tröſten Sie ſich, liebes Kind,“ ſagte ſie, wenn Elſe wie
der einmal, von Heimweh gepackt, die Hände vor das in bitte-
rem Schmerz erbleichende Geſicht ſchlägt und in heiße Tränen
ausbricht, „tröſten Sie ſich, liebes Kind, es iſt ja das höchſte
Glück, das Jhrer wartet: das Glück der Liebe. Wenn ich be
denke, wie einſam mein Leben verfließt und wie ganz anders
es ſich hätte geſtalten können, wenn

Hier angelangt, macht die Tröſtende eine Pauſe und ſtößt
einen ſchweren Seufzer aus. Jhre Augen fangen an zu blin
zeln, ihre Mienen ſich lebhaft zu bewegen, und ihre Hände
zucken und fahren wie ſuchend hin und her. Um eine äußere
Ableitung für die ſie überwältigende Gemütsbewegung zu fin
den, greift die in ihren wehmütigen Erinnerungen Schwel-
gende nach dem Staubtuch, und je tiefer ſie ſich in die Ver
gangenheit verſenkt, deſto heftiger beginnt ſie, von allen Mö
beln im Zimmer imaginären Staub zu wiſchen.

Edgar Tannhof, der ſeine Wohnung in der Nähe hat,
kommt täglich zwei oder dreimal, zuweilen nur auf ein paar
Minuten, um ſich nach Elſes Befinden zu erkundigen. Des
Abends aber widmet er ihr regelmäßig mehrere Stunden. Ge
wöhnlich lieſt er dann vor, was er den Tag über geſchrieben hat.

Der Tante röten ſich die gelblich- grauen Wangen vor Mit
gefühl. Bei beſonders packenden Stellen unterbricht ſie den
Vorleſer, um ihrem übervollen Herzen durch ein haſtig aus
geſtoßenes: „Jch bin namenlos erregt!“ Luft zu machen,



Elſe aber ſchwelgt in höchſtem Genuſſe. Vergeſſen iſt alles
Leid, aller Kleinmut. Jhr Herz jubiliert und ihre Seele fühlt
ſich wunderbar erhoben. Jn ſolchen Augenblicken empfindet
ſie keine Reue, kein Bedauern; ſie fühlt ſich ſo ſtolz, ſo glücklich
in der Liebe des bewunderten Dichters, daß ſie dieſelbe für
nichts in der Welt dahingeben möchte.

Der Brief, den Elſe von Berlin aus um Verzeihung an
den Vater gerichtet, iſt von dieſem unerwidert geblieben. nur
die Mutter hat ihr im Tone des Vorwurfs und der Klage ge
ſchrieben und ihr von den nach ihrer Flucht ſtattgehabten Vor
gängen im Vaterhauſe Mitteilung gemacht. Dieſem Brief hat
ein notariell beglaubigtes Schriftſtück mit der formellen Ein
willigung des Fabrikanten in die von ſeiner Tochter Elſe be
abſichtigte Eheſchließung mit dem Schriftſteller Herrn Edgar
Tannhof beigelegen.

„Nicht um Deinetwillen und um Deine unentſchuldbare,
unkindliche Handlungsweiſe gutzuheißen,“ hat Frau Barkow
im Auftrage ihres Gatten erklärend hinzugefügt, „ſondern
aus Rückſicht auf uns ſelbſt und auf Deine Brüder, und um
die Schande, die Du über die Familie gebracht, nicht dauernd
zu machen.“

Der Roman Edgar Tannhofs ſchreitet rüſtig vorwärts,
und eines Abends lieſt der junge Dichter unter atemloſer Auf
merkſamkeit der beiden Frauen das Schlußkapitel vor. Elſe
iſt entzückt, hingeriſſen; ſie ſinkt dem Geliebten ſchweigend an
die Bruſt, denn ſie iſt zu bewegt, um ſprechen zu können.
Tante Mieze Kanzler aber verſichert dem jungen Autor ein
über das andere Mal, daß der Roman „namenlos ſchön“ ſei.

Mit Ungeduld erwartet man die Entſcheidung des Re
dakteurs, dem der Roman übergeben worden. Auf ihm will
der junge Dichter ſeine und ſeiner Elſe Zukunft aufbauen.
Der Reſt ſeines väterlichen Erbteils geht auf die Neige, und
mit dem für ſeine Arbeit erwarteten Honorar ſoll der junge
Hausſtand gegründet werden. Welch ein Jubel, als eines
Tages die Freudenbotſchaft einläuft, daß der Roman an
genommen worden und ein ſofort zu zahlendes Honorar von
2000 Mark bewilligt ſei!

Frohen Mutes geht das Brautpaar mit Hilfe Tante
Miezes daran, ein beſcheidenes, aber behagliches Neſt für ſich
herzurichten. Jn der Weißenburgerſtraße, einer der beſſeren,
aber immer noch wohlfeilen, ruhigen Straßen des Berliner
Nordens, wird eine Wohnung von drei Zimmern gemietet, die
auf das Allereinfachſte möbliert werden.

Die nötige Ausſtattung an Wäſche überſendet heimlich
die Mutter ohne Wiſſen des Gatten, der aufs ſtrengſte jede
weitere Verbindung mit der „Ungeratenen“ unterfagt hat.

Es iſt ein wartner, ſchöner Auguſttag, an dem die Hochzeit
des jungen Paares ſtattfindet. Nur zwei Zeugen folgen ihnen
zum Standesamt und in die Kirche: Tante Mieze Kanzler
und ein Kollege des Bräutigams, der Schriftſteller Reinhold
Bartz, ein Jugendfreund Edgar Tannhofs, der mit ihm eine
Schulbank gedrückt hat. Nach der kirchlichen Einſegnung, die
am Vormittag unmittelbar nach dem geſetzlichen Akt auf dem
Standesamt erfolgt iſt, wird in Fräulein Kanzlers Behauſung
ein kleines Feſtmahl abgehalten.

Elſe iſt anfangs ſchmerzlich bewegt geweſen; ſchwer laſtet
es ihr auf der Seele, daß ſie an dieſem wichtigſten Tag in
ihrem Leben keinen der Jhrigen bei ſich hat. Sie hat ſich einſt
in ihren Mädchenträumen die ſtolze Feier ihrer Verheiratung
in viel leuchtenderen, roſigeren Farben ausgemalt. Eine lange,
von zahlreichen Gäſten belebte, glänzende Tafel, mit ſchönen
Frauen und Mädchen in koſtharen, ſtrahlenden Toiletten fröh.
liches Lachen und Gläſergeklirr, rauſchende Tafelmuſik und
brauſende Lebehochs. Und nun verläuft alles ſo einfach und
ſtill, ſo prunklos und ſchlicht.

Doch als ſie nach vollzogener TrauZeremonie der an
gebetete Mann, um deſſen willen ſie Vater und Mutter ver
laſſen, tiefbewegt in ſeine Arme ſchließt und ihr mit bebender
Stimme in das Ohr raunt: „Für immer mein ſüßes, mein
heißgeliebtes Weib!“ da durchzittert ſie ein unendlich er
hebendes Glücksgefühl.

Fräulein Mieze Kanzler iſt wie gewöhnlich „namenlos er
regt“ und umarmt und küßt das junge Paar in ihrer über
ſchwänglich ekſtaſiſchen Weiſe, während Reinhold Bartz ſich be
gnügt, durch einen ſtummen, aber kräftigen Händedruck dem
jungen Dichter ſeine Glückwünſche darzubringen.

An der kleinen Tafel iſt der junge Ehemann der Huſtigſte
und Heiterſte. Mit überſprudelnder Lebhaftigkeit führt er
die Unterhaltung, animiert zum Trinken und leert ſelbſt ſein
Glas in ziemlich kleinen Zwiſchenräumen. Sein hübſches Ge
ſicht mit den intereſſanten Zügen ſtrahlt von Glück und Freude,
und in den Pauſen zwiſchen Reden, Eſſen und Trinken ergreift
er die Hand ſeiner ſelig zu ihn empor lächelnden jungen Frau
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und zieht die ſchmalen, feinen Finger an ſeine Lippen, oder er
beugt ſich zu ihr hinab und berührt mit flüchtigem Kuß ihren
ſchlanken, weißen Hals, was jedesmal zur Folge hat, daß der
an der anderen Seite ſitzende Hochzeitsgaſt tief errötet.

Reinhold Bartz iſt ein einſiedleriſch lebender Junggeſelle
von etwa dreißig Jahren, der an ziemlich beträchtlicher Weiber
ſcheu leidet. Große Geſellſchaften ſind ihm ein Greuel, be
ſonders wenn das weibliche jüngere Element hervorragend
vertreten iſt. Eine vor Jahren durchlittene trübe Erfahrung,
bei der eine herzloſe, heiratslüſterne Kokette die Hauptrolle
geſpielt, hat in ihm die Wahnvorſtellung erzeugt, daß er in
jedem jungen Mädchen eine Attentäterin auf ſeine Jung
geſellenfreiheit zu erblicken habe.

Der ungewohnte Genuß des ſtarken Weines und die Er
wägung, daß von ſeiner Nachbarin zur Rechten doch kaum
mehr eine Gefahr drohe, beſiegen allmählich ſeine ſcheue Zu
rückhaltung. Er tut dem ihm zutrinkenden Freunde herzhaft
Beſcheid, läßt ſein Glas wiederholt an dem der Damen an
klingen und leiht ſeiner redſeligen Nachbarin in ſtiller Er
gebung ſein Ohr, obgleich er ein grundſätzlicher Feind des „tri
vialen Weibergeſchwätzes“ iſt.Plötzlich beginnt ſich ſeiner eine lebhafte Unruhe zu be
mächtigen. Der Braten iſt ſerviert, und der gefürchtete Zeit
punkt, wo er die Aufgabe zu erfüllen hat, einen Toaſt auf die
Reuvermählten auszubringen, rückt immer näher. Jn ſeinen
Augen iſt es eines der haſſenswerteſten, ſchwierigſten Dinge,
eine Rede zu halten.

Leider aber kann er ſich diesmal der Erfüllung dieſer un
angenehmen Pflicht nicht gut entziehen. Doch während er
jetzt im ſtillen bemüht iſt, die zu Hauſe mit ſtiliſtiſcher Fein
heit ausgeklügelten Perioden ſich ins Gedächtnis zurückzurufen,
entdeckt er zu ſeinem Entſetzen, daß ganze Sätze aus ſeiner
Erinnerung geſchwunden ſind, und ſeine krampfhaften An
ſtrengungen, die entſchlüpften Gedanken wieder zu erwiſchen,
haben nur zur Folge, daß er immer tiefer in eine geiſtlähmende
Verwirrung hineingerät.

Schon wechſelt die Schmidtn, die allein bei der beſcheide
nen Hochzeitstafel aufwartet, die Teller und trägt das Deſſert
auf. Der arme Bartz ſteht wahre Folterqualen aus, der Angſt
ſchweiß tritt ihm auf die Stirn und mit Schaudern wird er
inne, daß er von ſeiner ganzen, ſchönen Rede kaum noch einen
Satz weiß.Aber den Toaſt muß er nun einmal, will er ſich nicht
einer groben Unhöflichkeit ſchuldig machen, ausbringen. Jhn
länger hinauszuſchieben, iſt unmöglich. Und ſo erhebt er ſich
denn mit verzweifelter Entſchloſſenheit und beginnt, während
es ihn heiß und kalt überläuft, ſtammelnd zu reden.

Obgleich er ſich ſelbſt nicht klar iſt über den Jnhalt der
Sätze, die er ſtotternd, ſich durch häufiges Räuſpern und un
artikulierte Laute unterbrechend, hervorbringt, ſo hat er doch
die Empfindung, daß er ziemlich zuſammenhangloſes Zeug
durcheinanderſchwatze. Dieſes Bewußtſein verurſacht ihm eine
qualvolle Verlegenheit, die länger zu ertragen über ſeine
Kräfte geht, und ſo bereitet er ſeinem Toaſt durch den ohne
jeden Uebergang ausgeſtoßenen Ruf: „Das junge Ehepaar
lebe hoch!“ ein plötzliches, jähes Ende.

Die Tafelgenoſſen nehmen den guten Willen für die Tat
und erheben ſich freudig bewegt, um mit dem ganz verwirrt
Daſtehenden anzuſtoßen.

Die Mahlzeit nimmt ihren Fortgang. Man knabbert
Konfekt und Früchte, ſchlürft den perlenden Wein, und eine
en faſt ſelige Stimmung breitet ſich über die vier Tafel
genoſſenNach dem Toaſt auf das junge Ehepaar iſt eine Flaſche
Champagner entkorkt worden, und die Geiſter des Schaum
weines erhöhen die ſtille Behaglichkeit zur lauten Fröhlichkeit.
Die beiden jungen Eheleute ſehen einander immer verliebter
in die Augen, ihre Hände wollen ſich faſt gar nicht mehr von
einander loſen, und im Ueberſchwange ihres Glückes vergeſſen
ſie die Gegenwart der anderen und wehren ihren zu einander
verlangenden Lippen nicht.

Der Junggeſelle errötet nicht mehr bei den Küſſen des
jungen Paares, wenn er dieſelben überhaupt wahrnimmt.
Jede Spur eines Unbehagens iſt von ihm gewichen, er fühlt
ſich ſo wohl, ſo frei, ſo leicht. Seine Wangen haben ſich dunkel
gefärbt und aus ſeinen Augen ſtrahlt ein mildes Feuer. Eine
unendliche Weichheit des Gefühls iſt in ihm vorherrſchend, und
all ſein Empfinden löſt ſich in freudige Rührung auf. Die
rückhaltloſen Mitteilungen ſeiner Nachbarin zur Rechten, die
ſich wieder einmal in die wehmütig-ſchöne Zeit ihrer erſten,
einzigen Liebe verſenkt, ruft auch in ihm die Erinnerung an
die entſchwundene Jugend mit ihren Hoffnungen und ihren
Enttäuſchungen wach. (Fortſetzung folgt.)



Denkmal Andreas Hofers
auf der Baſtei bei Porta

Certoſa in Mantug

Zur 100 jährigen Wie
derkehr des DTages, den 20. Fe
bruar 1810, an welchem An

dreas Hofer „zu Mantug in
Banden“ auf Befehl Napoleons
Bonaparte erſchoſſen wurde,
bringen wir im Bilde ein ernſtes
Denkmal, das ihm auf der
Stätte errichtet wurde, wo er
für ſein Vaterland den Helden
tod fand. Andreas Hofer ging
mutigdemTodeentgegen, duldete
nicht, daß man ihm die Augen
verband und kommandierte ſelbſt
„Feuer“. Er war ein echter Sohn
ſeines Landes, fröhlich, tapfer

und leicht vertrauend, dabei dem
öſterreichiſchen Kaiſerhauſe un
bedingt ergeben. Die ſterb
lichen Reſte des „Königs im
Lodenkleide“, der im Jahre 1809
den Verzweiflungskampf der
Tyroler gegen die napoleoniſche

ſt
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Vergewaltigung leitete, ruhen
aber nicht hier, ſondern wie wohl
allgemein bekannt ſein dürfte,
in der Hofkirche zu Jnnsbruck,
neben dem Denkmal des letzten
Ritters, des Kaiſers Maximilian,
dicht an der Hofburg, in der
Hofer ſelbſt nach ſeinem glor-
reichen Siege am Berge Jſel
(13. Auguſt 1809) ſein Haupt
quartier aufſchlug, um als
„Oberkommandant von Tyrol“,
wie er ſich ſelbſt bezeichnete,
den weiteren, leider vergeb
lichen Widerſtand zu organi
ſieren. Kaiſer Franz ließ
Hofers Statuüe in Marmor an
fertigen, die 1843 über ſeinem
Grabe aufgeſtellt würde. Die
verehrungsvolle Erinnerung an
Hofer, den Sandwirt von Paſſeyr,
lebt noch heute in den Herzen
nicht nur aller ſeiner Landsleute,
ſondern auch in Deutſchland fort
und hat in Tyrol ſelbſt einen
lebendigen Ausdruck in den
Volksſchauſpielen gefunden, die
ſeit Anfang 1890 jeden Sommer
in Meran veranſtaltet werden.

e I e e

Boshaft.
„Ja, meine Gnädige, das erſte Luſtſpiel, das ich ſchrieb, hat in

ſechs Monaten die Reiſe durch ganz Deutſchland gemacht.
„Ach, das muß aber eine Menge Porto gekoſtet haben!

Nicht deutlich genug.
Reiſender (der hinausgeworfen wurde, nach fünf Minuten

wieder erſcheinend): „Was wollen Sie damit ſagen

Richtig.
„Jſt ein Liter Waſſer ſchwerer oder leichter als ein Liter Bier?“
„Ein Liter Bier iſt leichter weil er nie voll eingeſchenkt wird Herrheſes!

S Oe
S

Das iſt ja bloß ee ne Malpuppel“
Druck und Verlag: Neue Berliner Verlag S Anſtalt Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtält, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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